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TITELBILD:

Hesekiel sieht in einer Vision den himmlischen Wagen Jehovas. Das bestärkt ihn in der Überzeugung, dass Jehova ihm helfen wird, seinen Auftrag zu erfüllen (siehe Studienartikel 45, Absatz 7)
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STUDIENARTIKEL 45

Wie Jehova uns im Dienst zur Seite steht


„Sie werden mit Sicherheit wissen, dass ein Prophet unter ihnen war“ (HES. 2:5)

LIED 67 „Predige das Wort Gottes“

VORSCHAU*




 1. Womit müssen wir rechnen, und worauf können wir uns verlassen?

BEIM Predigen müssen wir mit Widerstand rechnen und wahrscheinlich wird dieser in Zukunft eher noch zunehmen (Dan. 11:44; 2. Tim. 3:12; Offb. 16:21). Wir können uns jedoch sicher sein, dass Jehova uns beisteht. Er hat seine Diener schon immer unterstützt, ganz gleich wie schwer ihre Aufgabe war. Das zeigen einige Ereignisse im Leben des Propheten Hesekiel, der den Juden in der Babylonischen Gefangenschaft Botschaften überbrachte.

 2. Zu was für Menschen sprach Hesekiel, und worum geht es in diesem Artikel? (Hesekiel 2:3-6).

2 Zu was für Menschen wurde Hesekiel geschickt? Jehova beschrieb sie als „aufsässig“, „hartherzig“ und „rebellisch“. Sie waren wie Dornen und gefährliche Skorpione. Kein Wunder, dass Jehova immer wieder zu Hesekiel sagte: „Fürchte dich nicht.“ (Lies Hesekiel 2:3-6.) Hesekiel konnte seinen Predigtauftrag erfüllen, weil er 1. von Jehova geschickt wurde, 2. die Macht von Gottes Geist spürte und 3. sich von Gottes Worten ernährte. Wie haben ihm diese drei Faktoren geholfen? Und wie helfen sie uns heute?






HESEKIEL WURDE VON JEHOVA GESCHICKT


 3. Welche Worte müssen Hesekiel Kraft gegeben haben, und wie sicherte Jehova ihm seine Unterstützung zu?

3 Jehova sagte zu Hesekiel: „Ich schicke dich“ (Hes. 2:3, 4). Diese Worte müssen Hesekiel Kraft gegeben haben. Bestimmt erinnerte er sich daran, dass Jehova zu Moses und Jesaja etwas Ähnliches gesagt hatte, als er sie zu Propheten berief (2. Mo. 3:10; Jes. 6:8). Hesekiel wusste auch, wie Jehova den beiden geholfen hatte, Heraus­forderungen zu meistern. Zwei Mal zu hören „Ich schicke dich“, gab ihm bestimmt die Sicherheit, dass Jehova auch hinter ihm stand. Außerdem schrieb er mehrmals: „Ich [erhielt] eine Botschaft von Jehova“, und: „Wieder erhielt ich eine Botschaft von Jehova“ (Hes. 3:16; 6:1). Hesekiel war eindeutig davon überzeugt, dass Jehova ihn beauftragt hatte. Und als Sohn eines Priesters hatte er von seinem Vater wahrscheinlich erfahren, dass Jehova den Propheten schon immer seine Unterstützung zugesichert hat. Zum Beispiel hatte Jehova zu Isaak, Jakob und Jeremia jeweils gesagt: „Ich bin bei dir“ (1. Mo. 26:24; 28:15; Jer. 1:8).

 4. Welche Gedanken müssen Hesekiel gestärkt haben?

4 Wie haben die meisten Israeliten auf Hesekiels Botschaft reagiert? Jehova kündigte an: „Das Volk Israel wird sich weigern, auf dich zu hören, denn es will nicht auf mich hören“ (Hes. 3:7). Hesekiel abzulehnen bedeutete also Jehova abzulehnen. Der Prophet brauchte sich nicht als Versager zu fühlen. Und wie Jehova ihm zusicherte, würden die Israeliten „wissen, dass ein Prophet unter ihnen war“, sobald sich die Gerichts­botschaften bewahrheiten würden (Hes. 2:5; 33:33). Diese Gedanken beruhigten Hesekiel sicherlich und gaben ihm die Kraft, seinen Auftrag zu erfüllen.






WIR WERDEN VON JEHOVA GESCHICKT




[image: Verschiedene Szenen: 1. Hesekiel und die Menschen, zu denen er geschickt wurde. Die meisten lehnen seine Botschaft ab, doch ein Mann hört aufmerksam zu. 2. Vater, Mutter und Tochter im Predigtdienst. Die meisten Menschen lehnen ihre Botschaft ab, doch eine Frau hört aufmerksam zu.]

Wie Hesekiel erleben wir Gleich­gültigkeit und Widerstand, aber wir wissen, dass Jehova an unserer Seite ist (Siehe Absatz 5, 6)





 5. Welche Worte aus Jesaja 44:8 geben uns Kraft?

5 Auch uns gibt es Kraft zu wissen, dass Jehova uns schickt. Er nennt uns sogar seine „Zeugen“ (Jes. 43:10). Was für eine Ehre! Wie zu Hesekiel sagt Jehova auch zu uns: „Fürchtet euch nicht.“ Warum brauchen wir uns vor unseren Gegnern nicht zu fürchten? Weil wir wie Hesekiel von Jehova geschickt werden und seine Unterstützung haben. (Lies Jesaja 44:8.)

 6. (a) Wie sichert Jehova uns seine Unterstützung zu? (b) Welcher Gedanke tröstet uns und gibt uns Kraft?

6 Jehova sichert uns seine Unterstützung zu. Kurz vor der Aussage „Ihr seid meine Zeugen“ sagte er: „Wenn du durch Gewässer ziehst, werde ich bei dir sein. Wenn du Flüsse durchquerst, werden sie dich nicht überfluten. Wenn du durchs Feuer gehst, wird es dich nicht verbrennen, noch wird dich die Flamme ansengen“ (Jes. 43:2). Als Zeugen Jehovas werden wir von Problemen manchmal regelrecht überflutet. Oder wir geraten in Situationen, in denen wir uns wie im Feuerofen fühlen. Doch mit Jehovas Hilfe predigen wir weiter (Jes. 41:13). Wie zur Zeit Hesekiels lehnen die meisten Menschen unsere Botschaft ab. Das heißt aber nicht, wir hätten als Zeugen für Jehova versagt. Jehova freut sich über unseren treuen Dienst, und das zu wissen tröstet uns und gibt uns Kraft. Der Apostel Paulus schrieb: „Jeder wird für seine eigene Arbeit den entsprechenden Lohn bekommen“ (1. Kor. 3:8; 4:1, 2). Eine langjährige Pionierin sagte: „Es tut mir so gut zu wissen, dass Jehova unseren Einsatz belohnt.“






HESEKIEL SPÜRTE DIE MACHT VON GOTTES GEIST




[image: ]

Hesekiel sieht in einer Vision den himmlischen Wagen Jehovas. Das bestärkt ihn in der Überzeugung, dass Jehova ihm helfen wird, seinen Auftrag zu erfüllen (Siehe Absatz 7)





 7. Welche Wirkung muss Hesekiels Vision immer wieder auf ihn gehabt haben? (Siehe Titelbild.)

7 Hesekiel sah mit eigenen Augen, wie mächtig der Geist Gottes ist. In einer Vision beobachtete er, wie der heilige Geist in den mächtigen Geistgeschöpfen und den riesigen Rädern wirkte, die zu einem himmlischen Wagen gehören (Hes. 1:20, 21). Wie reagierte Hesekiel? Er war von Ehrfurcht überwältigt und berichtete: „Als ich es sah, warf ich mich auf den Boden“ (Hes. 1:28). Wann immer Hesekiel über diese Vision nachdachte, muss sie ihn in der Überzeugung gestärkt haben, dass er seinen Auftrag mit der Hilfe des Geistes Gottes erfüllen konnte.

 8, 9. (a) Wozu wurde Hesekiel von Jehova aufgefordert? (b) Wie hat Jehova ihn noch auf seine schwierige Aufgabe vorbereitet?

8 Jehova forderte Hesekiel auf: „Menschensohn, stell dich hin, ich will mit dir reden.“ Diese Worte und Gottes Geist gaben Hesekiel die Kraft aufzustehen. Er schrieb: „Als er mit mir sprach, kam Geist in mich und bewirkte, dass ich mich hinstellte“ (Hes. 2:1, 2). Später und während seines gesamten Dienstes leitete ihn Gottes „Hand“, das heißt Gottes heiliger Geist (Hes. 3:22; 8:1; 33:22; 37:1; 40:1). Dadurch hatte er die Kraft, einem „hartköpfigen und hartherzigen“ Volk gegenüberzutreten (Hes. 3:7). Jehova sagte zu Hesekiel: „Ich habe dein Gesicht genauso hart gemacht wie ihr Gesicht und deine Stirn genauso hart wie ihre Stirn. Wie einen Diamanten, härter als Kieselstein, habe ich deine Stirn gemacht. Fürchte dich nicht vor ihnen und erschrick nicht vor ihren Gesichtern“ (Hes. 3:8, 9). Mit anderen Worten: „Lass dich von diesem störrischen Volk nicht einschüchtern. Ich bin bei dir.“

9 Danach trug der Geist Hesekiel davon – zu den Menschen, denen er predigen sollte. „Die Hand Jehovas ruhte stark auf mir“, schrieb er. Der Prophet brauchte eine Woche, um die Botschaft, die er überbringen sollte, zu verarbeiten und zu verinnerlichen (Hes. 3:14, 15). Jehova leitete ihn dann zu einer Talebene, wo „Geist“ in ihn kam (Hes. 3:23, 24). Jetzt war er bereit.






WIR SPÜREN DIE MACHT VON GOTTES GEIST




[image: Die Mutter spricht am Telefon mit der Frau, die aufmerksam zugehört hatte. Im Hintergrund ist Jehovas himmlischer Wagen zu sehen.]

Was hilft uns ähnlich wie Hesekiel, unseren Auftrag zu erfüllen? (Siehe Absatz 10)





10. Was brauchen wir, um unseren Auftrag zu erfüllen, und warum?

10 Was brauchen wir, um unseren Auftrag zu erfüllen? Bevor Hesekiel mit seiner Mission begann, erhielt er durch Gottes Geist die nötige Kraft. Bei uns ist es nicht anders. Auch wir sind nur durch die Kraft des Geistes Gottes in der Lage zu predigen. Warum? Weil der Teufel Krieg gegen uns führt und uns mundtot machen möchte (Offb. 12:17). Vom menschlichen Standpunkt aus sind wir ihm hoffnungslos unterlegen. Doch durch unsere Predigt­tätigkeit besiegen wir ihn (Offb. 12:9-11). Immer wenn wir die gute Botschaft bekannt machen, zeigen wir, dass wir uns von ihm nicht einschüchtern lassen. Und das ist für ihn jedes Mal eine Niederlage. Was wird dadurch, dass wir trotz Widerstand weiter predigen, also deutlich? Dass der heilige Geist auf uns wirkt und wir die Anerkennung Jehovas haben (Mat. 5:10-12; 1. Pet. 4:14).

11. Wie wirkt Gottes Geist, und was müssen wir tun, damit er uns erhalten bleibt?

11 Was können wir aus der Tatsache ableiten, dass Jehova das „Gesicht“ und die „Stirn“ Hesekiels „hart“ machte? Gottes Geist kann bewirken, dass wir jeder Herausforderung, der wir im Dienst begegnen, gewachsen sind (2. Kor. 4:7-9). Wie können wir sicherstellen, dass uns diese Kraftquelle erhalten bleibt? Wir müssen beharrlich darum beten, in der völligen Überzeugung, dass Jehova uns erhört. Jesus legte seinen Jüngern ans Herz: „Bittet immer wieder …, sucht weiter …, klopft immer wieder an.“ Jehova wird dann „denen, die ihn bitten, heiligen Geist geben“ (Luk. 11:9, 13; Apg. 1:14; 2:4).






HESEKIEL ERNÄHRTE SICH VON GOTTES WORTEN


12. Woher kam die Buchrolle laut Hesekiel 2:9 bis 3:3, und was enthielt sie?

12 Hesekiel erhielt seine Kraft nicht nur durch Gottes Geist, sondern auch durch Gottes Worte, von denen er sich ernährte. In einer Vision sah er eine Hand, die eine Buchrolle hielt. (Lies Hesekiel 2:9 bis 3:3.) Woher kam die Buchrolle? Was stand darin? Und wieso war sie für Hesekiel wie Nahrung? Die Buchrolle kam von Gottes Thron. Wahrscheinlich ließ Jehova sie durch einen der vier Engel, die Hesekiel zuvor gesehen hatte, überreichen (Hes. 1:8; 10:7, 20). Die Buchrolle enthielt Gottes Worte – eine umfangreiche Gerichts­botschaft, die Hesekiel den rebellischen Israeliten in der Gefangenschaft ausrichten sollte (Hes. 2:7). Die Botschaft stand auf der Vorder- und der Rückseite.

13. Was sollte Hesekiel mit der Buchrolle machen, und warum war sie für ihn süß?

13 Jehova bat seinen Propheten: „Iss die Buchrolle, die ich dir gebe, und füll deinen Magen damit.“ Daraufhin aß Hesekiel die Buchrolle vollständig auf. Was hatte das alles zu bedeuten? Hesekiel musste die Botschaft ganz und gar verinnerlichen. Sie musste ein Teil von ihm werden, ihn tief im Innern berühren. Jetzt geschah etwas Erstaunliches. Hesekiel stellte fest, dass die Buchrolle „so süß wie Honig“ war (Hes. 3:3). Wie kam das? Für Hesekiel war es ein Genuss, Jehova repräsentieren zu dürfen (Ps. 19:8-11). Er war dankbar dafür, dass Jehova ihn als Propheten gebrauchte.

14. Was rüstete Hesekiel für seinen Auftrag aus?

14 Später sagte Jehova zu Hesekiel: „Nimm dir alle meine Worte zu Herzen, die ich dir sage, und hör gut zu“ (Hes. 3:10). Jehova wollte also, dass sich Hesekiel die Worte der Buchrolle einprägte und darüber nachdachte. Dadurch führte er sich selbst Nahrung zu und hatte gleichzeitig eine kraftvolle Botschaft für das Volk (Hes. 3:11). Mit der Botschaft Gottes in seinem Herzen und auf seinen Lippen war er für seinen Auftrag bestens ausgerüstet. (Vergleiche Psalm 19:14.)






WIR ERNÄHREN UNS VON GOTTES WORTEN


15. Was müssen wir uns zu Herzen nehmen, um im Dienst ausharren zu können?

15 Damit wir in unserem Dienst ausharren können, müssen auch wir uns fortlaufend von Gottes Worten ernähren. Wir sollten uns alles, was Jehova uns sagt, zu Herzen nehmen. Heute spricht Jehova durch die Bibel zu uns. Wie können wir sicherstellen, dass Gottes Wort unsere Gedanken, Gefühle und Beweggründe beeinflusst?

16. Wie können wir Gottes Wort verinnerlichen?

16 Genauso wie wir uns buchstäblich ernähren, wenn wir Nahrung zu uns nehmen und verdauen, können wir uns auch von Gottes Wort ernähren, wenn wir darin lesen und darüber nachdenken. Diesen Gedanken will Jehova uns durch die Vision von der Buchrolle verdeutlichen. Er möchte, dass wir unseren „Magen“ mit seinen Worten „füllen“, das heißt, sie uns zu eigen machen. Das erreichen wir durch Gebet, Lesen und intensives Nachdenken. Zuerst beten wir darum, dass Jehova unser Herz für seine Gedanken öffnet. Dann lesen wir eine Passage in der Bibel. Und anschließend halten wir inne, um gründlich über das, was wir gelesen haben, nachzudenken. Wozu führt das? Je mehr wir nachdenken, desto tiefer dringen die Worte Gottes in unser Herz.

17. Warum ist es so wichtig, über das, was wir in der Bibel lesen, nachzudenken?

17 Warum ist es für uns so wichtig, in der Bibel zu lesen und über das Gelesene nachzudenken? Es gibt uns die Kraft, sowohl die gute Botschaft vom Königreich bekannt zu machen als auch die schonungslose Gerichts­botschaft, die wir in naher Zukunft vielleicht überbringen. Und wenn wir über Jehovas anziehende Eigenschaften nachdenken, vertieft das unsere Freundschaft zu ihm. Wir werden dann etwas genießen können, das „süßer als Honig“ ist – innere Ruhe und tiefe Zufriedenheit (Ps. 119:103).






MOTIVIERT AUSZUHARREN


18. Was werden die Menschen in unserem Gebiet anerkennen müssen und warum?

18 Im Gegensatz zu Hesekiel sind wir nicht von Gott inspiriert worden. Doch wir überbringen die inspirierte Botschaft aus seinem Wort, und zwar bis das Predigtwerk zu Jehovas Zufriedenheit ausgeführt ist. Wenn er sein Urteil vollstreckt, werden die Menschen in unserem Gebiet nicht sagen können, sie seien nicht gewarnt worden oder Gott habe sie übersehen (Hes. 3:19; 18:23). Sie werden anerkennen müssen, dass unsere Botschaft von Gott kam.

19. Wie schaffen wir es, nicht aufzugeben?

19 Was ist entscheidend dafür, dass wir unseren Predigtauftrag erfüllen können? Die gleichen drei Faktoren, die auch Hesekiel Kraft gegeben haben. Wir predigen weiter, weil wir wissen, dass Jehova uns schickt, weil wir die Macht von Gottes Geist spüren und weil wir uns von Gottes Worten ernähren. Mit der Hilfe Jehovas fühlen wir uns motiviert, nicht aufzugeben, sondern „bis zum Ende“ auszuharren (Mat. 24:13).







WARUM SOLLTEN WIR NICHT VERGESSEN, DASS …


	  wir von Jehova geschickt werden?



	  uns Gottes Geist Kraft gibt?



	  uns Gottes Worte ernähren?









LIED 65 Fortschritte machen

^  In diesem Artikel geht es um drei Faktoren, die dem Propheten Hesekiel geholfen haben, seinen Predigtauftrag zu erfüllen. Darüber nachzudenken, wie Jehova ihm beigestanden hat, gibt uns die Zuversicht, dass auch wir auf seine Unterstützung zählen können.






^ (Hes. 2:5) Doch ob sie hören oder nicht – sie sind nämlich ein rebellisches Volk* –, sie werden mit Sicherheit wissen, dass ein Prophet unter ihnen war.

Wtl. „Haus“.


^  (Dan. 11:44) Doch Berichte aus dem Osten* und aus dem Norden werden ihn beunruhigen, und er wird rasend vor Wut ausziehen, um viele auszulöschen und restlos zu vernichten*.

Oder „vom Sonnenaufgang“.
Oder „der Vernichtung zu weihen“.


^  (2. Tim. 3:12) Tatsächlich werden alle, die mit Christus Jesus verbunden sind und in Gottergebenheit leben wollen, auch verfolgt werden.



^  (Offb. 16:21) Dann fielen große Hagelsteine vom Himmel auf die Menschen – jeder wog ungefähr ein Talent*. Und die Menschen lästerten über Gott wegen der Hagelplage, denn sie war außergewöhnlich groß.

Ein griechisches Talent entspricht 20,4 kg. Siehe Anh. B14.


^ (Hes. 2:3-6) Er sagte weiter zu mir: „Menschensohn, ich schicke dich zum Volk Israel, zu rebellischen Völkern*, die sich gegen mich aufgelehnt haben. Sie und ihre Vorfahren haben gegen mich gesündigt bis zum heutigen Tag. 4 Ich schicke dich zu Söhnen, die aufsässig* und hartherzig sind, und du sollst zu ihnen sagen: ‚Das sind die Worte des Souveränen Herrn Jehova.‘ 5 Doch ob sie hören oder nicht – sie sind nämlich ein rebellisches Volk* –, sie werden mit Sicherheit wissen, dass ein Prophet unter ihnen war. 6 Du aber, Menschensohn, fürchte dich nicht vor ihnen und fürchte dich nicht vor ihren Worten, auch wenn du von stachligem Gestrüpp und Dornen umgeben bist* und unter Skorpionen wohnst. Fürchte dich nicht vor ihren Worten und lass dich nicht von ihren Gesichtern erschrecken, denn sie sind ein rebellisches Volk*.

Oder „Nationen“.
Oder „die ein hartes Gesicht haben“.
Wtl. „Haus“.
Evtl. auch „obwohl die Leute verstockt sind und wie etwas, das sticht“.
Wtl. „Haus“.


^  (Hes. 2:3-6) Er sagte weiter zu mir: „Menschensohn, ich schicke dich zum Volk Israel, zu rebellischen Völkern*, die sich gegen mich aufgelehnt haben. Sie und ihre Vorfahren haben gegen mich gesündigt bis zum heutigen Tag. 4 Ich schicke dich zu Söhnen, die aufsässig* und hartherzig sind, und du sollst zu ihnen sagen: ‚Das sind die Worte des Souveränen Herrn Jehova.‘ 5 Doch ob sie hören oder nicht – sie sind nämlich ein rebellisches Volk* –, sie werden mit Sicherheit wissen, dass ein Prophet unter ihnen war. 6 Du aber, Menschensohn, fürchte dich nicht vor ihnen und fürchte dich nicht vor ihren Worten, auch wenn du von stachligem Gestrüpp und Dornen umgeben bist* und unter Skorpionen wohnst. Fürchte dich nicht vor ihren Worten und lass dich nicht von ihren Gesichtern erschrecken, denn sie sind ein rebellisches Volk*.

Oder „Nationen“.
Oder „die ein hartes Gesicht haben“.
Wtl. „Haus“.
Evtl. auch „obwohl die Leute verstockt sind und wie etwas, das sticht“.
Wtl. „Haus“.


^  (Hes. 2:3, 4) Er sagte weiter zu mir: „Menschensohn, ich schicke dich zum Volk Israel, zu rebellischen Völkern*, die sich gegen mich aufgelehnt haben. Sie und ihre Vorfahren haben gegen mich gesündigt bis zum heutigen Tag. 4 Ich schicke dich zu Söhnen, die aufsässig* und hartherzig sind, und du sollst zu ihnen sagen: ‚Das sind die Worte des Souveränen Herrn Jehova.‘

Oder „Nationen“.
Oder „die ein hartes Gesicht haben“.


^  (2. Mo. 3:10) Komm nun, ich schicke dich zum Pharao, und du wirst mein Volk, die Israeliten, aus Ägypten herausführen.“



^  (Jes. 6:8) Danach hörte ich die Stimme Jehovas sagen: „Wen soll ich senden und wer wird für uns gehen?“, worauf ich sagte: „Hier bin ich! Sende mich!“



^  (Hes. 3:16) Am Ende der sieben Tage erhielt ich eine Botschaft von Jehova:



^  (Hes. 6:1) Wieder erhielt ich eine Botschaft von Jehova. Sie lautete:



^  (1. Mo. 26:24) In jener Nacht erschien ihm Jehova und sagte: „Ich bin der Gott deines Vaters Abraham. Hab keine Angst, denn ich bin bei dir. Ich werde dich segnen und dir wegen meines Dieners Abraham viele Nachkommen* geben.“

Wtl. „Samen“.


^  (1. Mo. 28:15) Ich bin bei dir und werde dich überall, wohin du gehst, beschützen, und ich werde dich in dieses Land zurückbringen. Ich verlasse dich nicht, bis ich getan habe, was ich dir versprochen habe.“



^  (Jer. 1:8) Hab keine Angst vor ihrem Anblick, denn ‚ich bin bei dir, um dich zu retten‘, erklärt Jehova.“



^  (Hes. 3:7) Doch das Volk* Israel wird sich weigern, auf dich zu hören, denn es will nicht auf mich hören. Alle vom Volk Israel sind hartköpfig und hartherzig.

Wtl. „Haus“.


^  (Hes. 2:5) Doch ob sie hören oder nicht – sie sind nämlich ein rebellisches Volk* –, sie werden mit Sicherheit wissen, dass ein Prophet unter ihnen war.

Wtl. „Haus“.


^  (Hes. 33:33) Wenn es dann wahr wird – und es wird wahr werden –, werden sie erkennen müssen, dass ein Prophet unter ihnen war.“



^ (Jes. 44:8) Fürchtet euch nicht und seid nicht vor Angst gelähmt. Habe ich es nicht jedem von euch im Voraus gesagt und verkündet? Ihr seid meine Zeugen. Gibt es außer mir irgendeinen Gott? Nein, da ist kein anderer Fels, ich kenne keinen.‘“



^  (Jes. 43:10) „Ihr seid meine Zeugen“, erklärt Jehova, „ja mein Diener, den ich ausgewählt habe, damit ihr erkennt und an mich glaubt* und versteht, dass ich immer derselbe bin. Vor mir wurde kein Gott gebildet und auch nach mir gibt es keinen.

Oder „mir vertraut“.


^  (Jes. 44:8) Fürchtet euch nicht und seid nicht vor Angst gelähmt. Habe ich es nicht jedem von euch im Voraus gesagt und verkündet? Ihr seid meine Zeugen. Gibt es außer mir irgendeinen Gott? Nein, da ist kein anderer Fels, ich kenne keinen.‘“



^  (Jes. 43:2) Wenn du durch Gewässer ziehst, werde ich bei dir sein. Wenn du Flüsse durchquerst, werden sie dich nicht überfluten. Wenn du durchs Feuer gehst, wird es dich nicht verbrennen, noch wird dich die Flamme ansengen.



^  (Jes. 41:13) Denn ich, dein Gott Jehova, greife nach deiner rechten Hand, ich, der zu dir sagt: ‚Hab keine Angst. Ich werde dir helfen.‘



^  (1. Kor. 3:8) Der Pflanzende und der Begießende sind eins*, doch jeder wird für seine eigene Arbeit den entsprechenden Lohn bekommen.

Oder „haben ein und dasselbe Ziel“.


^  (1. Kor. 4:1, 2) Man soll uns als Diener* von Christus und Verwalter von Gottes heiligen Geheimnissen betrachten. 2 Und von Verwaltern wird erwartet, dass sie sich als treu erweisen.

Oder „Untergebene“.


^  (Hes. 1:20, 21) Wohin der Geist sie lenkte, dorthin gingen sie, ganz gleich, wohin der Geist auch ging. Die Räder hoben sich zusammen mit ihnen, denn der Geist, der in den lebenden Geschöpfen wirkte*, war auch in den Rädern. 21 Wenn sie sich fortbewegten, bewegten sich auch die Räder. Blieben sie stehen, dann blieben auch die Räder stehen, und wenn sie sich von der Erde hoben, hoben sich die Räder zusammen mit ihnen, weil der Geist, der in den lebenden Geschöpfen wirkte, auch in den Rädern war.

Wtl. „der Geist des lebenden Geschöpfes“.


^  (Hes. 1:28) wie bei einem Regenbogen, der an einem regnerischen Tag in einer Wolke erscheint. So wirkte der Lichtglanz ringsum. Es sah aus wie die Herrlichkeit Jehovas. Als ich es sah, warf ich mich auf den Boden. Dann hörte ich jemanden reden.



^  (Hes. 2:1, 2) Er sagte zu mir: „Menschensohn,* stell dich hin, ich will mit dir reden.“ 2 Als er mit mir sprach, kam Geist in mich und bewirkte, dass ich mich hinstellte, sodass ich den, der mit mir redete, hören konnte.

Dieser Ausdruck kommt in Hesekiel insgesamt 93-mal vor.


^  (Hes. 3:22) Die Hand Jehovas kam dort über mich und er sagte zu mir: „Mach dich auf, geh zur Talebene und dort werde ich mit dir reden.“



^  (Hes. 8:1) Im 6. Jahr, im 6. Monat, am 5. Tag des Monats, als ich in meinem Haus saß und die Ältesten von Juda vor mir saßen, ergriff mich die Hand des Souveränen Herrn Jehova.



^  (Hes. 33:22) Am Abend vor dem Eintreffen des Geflohenen war die Hand Jehovas über mich gekommen. Bevor der Mann am Morgen zu mir kam, hatte Gott meinen Mund geöffnet. Meine Zunge war also gelöst und ich war nicht mehr stumm.



^  (Hes. 37:1) Die Hand Jehovas war über mir und Jehova brachte mich durch seinen Geist mitten in die Talebene und setzte mich dort ab. Das Tal war voller Menschenknochen.



^  (Hes. 40:1) Im 25. Jahr unserer Gefangenschaft, am Anfang des Jahres, am 10. Tag des Monats, im 14. Jahr nach dem Fall der Stadt, an genau diesem Tag war die Hand Jehovas auf mir und Gott brachte mich in die Stadt.



^  (Hes. 3:7) Doch das Volk* Israel wird sich weigern, auf dich zu hören, denn es will nicht auf mich hören. Alle vom Volk Israel sind hartköpfig und hartherzig.

Wtl. „Haus“.


^  (Hes. 3:8, 9) Sieh nur! Ich habe dein Gesicht genauso hart gemacht wie ihr Gesicht und deine Stirn genauso hart wie ihre Stirn. 9 Wie einen Diamanten, härter als Kieselstein, habe ich deine Stirn gemacht. Fürchte dich nicht vor ihnen und erschrick nicht vor ihren Gesichtern, denn sie sind ein rebellisches Volk*.“

Wtl. „Haus“.


^  (Hes. 3:14, 15) Der Geist trug mich davon und nahm mich mit. Voller Bitterkeit und Wut* machte ich mich auf und die Hand Jehovas ruhte stark auf mir. 15 Ich ging also zu den Verschleppten in Tel-Abịb, die am Fluss Kẹbar wohnten, und blieb bei ihnen. Ganz benommen blieb ich sieben Tage unter ihnen.

Wtl. „in der Wut meines Geistes“.


^  (Hes. 3:23, 24) Also machte ich mich auf und ging zur Talebene, und da war die Herrlichkeit Jehovas. Sie war wie die Herrlichkeit, die ich am Fluss Kẹbar gesehen hatte, und ich warf mich zu Boden. 24 Dann kam Geist in mich und stellte mich auf meine Füße und Gott redete mit mir und sagte: „Geh und schließ dich in deinem Haus ein.



^  (Offb. 12:17) Da wurde der Drache zornig über die Frau und zog los, um Krieg zu führen mit den Übriggebliebenen ihrer Nachkommen*, die die Gebote Gottes halten und die den Auftrag haben, für Jesus als Zeugen auszusagen.

Wtl. „Samens“.


^  (Offb. 12:9-11) Und hinab­geschleudert wurde der große Drache – die Urschlange –, Teufel und Satan genannt, der die ganze bewohnte Erde in die Irre führt. Er wurde zur Erde hinab­geschleudert und seine Engel wurden mit ihm hinab­geschleudert. 10 Ich hörte eine laute Stimme im Himmel sagen: „Jetzt sind die Rettung und die Macht und das Königreich unseres Gottes und die Autorität seines Christus Wirklichkeit geworden, denn der Ankläger unserer Brüder, der sie Tag und Nacht vor unserem Gott anklagt, ist hinab­geschleudert worden! 11 Sie haben ihn besiegt durch das Blut des Lammes und durch die Botschaft, die sie bekannt machten*, und sie haben ihre Seele* selbst angesichts des Todes nicht geliebt.

Wtl. „durch das Wort ihres Zeugnisses“.
Oder „Leben“. Siehe Worterklärungen.


^  (Mat. 5:10-12) Glücklich sind die, die verfolgt werden, weil sie das Richtige tun*, denn das Königreich des Himmels gehört ihnen. 11 Glücklich seid ihr, wenn man euch meinetwegen beschimpft*, verfolgt und alle möglichen boshaften Lügen über euch erzählt. 12 Freut euch und seid überglücklich, denn eure Belohnung im Himmel ist groß. Schließlich wurden die Propheten vor euch genauso verfolgt.

Oder „die um der Gerechtigkeit willen verfolgt werden“.
Oder „beleidigt“.


^  (1. Pet. 4:14) Wenn man euch wegen des Namens Christi beleidigt*, seid ihr glücklich, weil der Geist der Herrlichkeit, ja der Geist Gottes, auf euch ruht.

Oder „Vorwürfe macht“.


^  (2. Kor. 4:7-9) Allerdings haben wir diesen Schatz in Gefäßen aus Ton*, damit deutlich wird, dass die Kraft, die über das Normale hinausgeht, von Gott kommt und nicht von uns. 8 Wir stehen in jeder Hinsicht unter großem Druck, doch wir sind nicht bewegungsunfähig. Wir sind ratlos, doch nicht völlig ohne Ausweg*. 9 Wir werden verfolgt, doch nicht im Stich gelassen. Wir werden niedergeschlagen, doch nicht vernichtet.

Oder „irdenen Gefäßen“.
Evtl. auch „wir verzweifeln nicht“.


^  (Luk. 11:9) Deshalb sage ich euch: Bittet immer wieder und ihr werdet bekommen, sucht weiter und ihr werdet finden, klopft immer wieder an und es wird euch geöffnet werden.



^  (Luk. 11:13) Wenn also schon ihr es versteht, euren Kindern Gutes zu schenken, obwohl ihr schlecht seid, wie viel mehr wird dann der Vater im Himmel denen, die ihn bitten, heiligen Geist geben!“



^  (Apg. 1:14) Sie alle verharrten vereint* im Gebet, zusammen mit einigen Frauen und Maria, der Mutter von Jesus, sowie seinen Brüdern.

Oder „einmütig“.


^  (Apg. 2:4) Sie wurden alle mit heiligem Geist erfüllt und fingen an, in verschiedenen Sprachen zu sprechen, so wie der Geist sie dazu befähigte.



^ (Hes. 2:9-3:3) Als ich hinschaute, sah ich vor mir eine ausgestreckte Hand, die eine beschriebene Buchrolle hielt. 10 Er breitete sie vor mir aus und sie war auf der Vorder- und Rückseite beschrieben mit Trauerliedern*, Jammer und Klagegeschrei. 
3 Er sagte dann zu mir: „Menschensohn, iss, was du vor dir hast*. Iss diese Buchrolle, geh und sprich zum Haus Israel.“ 2 Da öffnete ich den Mund und er ließ mich die Buchrolle essen. 3 Weiter sagte er zu mir: „Menschensohn, iss die Buchrolle, die ich dir gebe, und füll deinen Magen damit.“ Also begann ich sie zu essen und sie war in meinem Mund so süß wie Honig.

Oder „Totenklageliedern“.
Wtl. „findest“.


^  (Hes. 2:9-3:3) Als ich hinschaute, sah ich vor mir eine ausgestreckte Hand, die eine beschriebene Buchrolle hielt. 10 Er breitete sie vor mir aus und sie war auf der Vorder- und Rückseite beschrieben mit Trauerliedern*, Jammer und Klagegeschrei. 
3 Er sagte dann zu mir: „Menschensohn, iss, was du vor dir hast*. Iss diese Buchrolle, geh und sprich zum Haus Israel.“ 2 Da öffnete ich den Mund und er ließ mich die Buchrolle essen. 3 Weiter sagte er zu mir: „Menschensohn, iss die Buchrolle, die ich dir gebe, und füll deinen Magen damit.“ Also begann ich sie zu essen und sie war in meinem Mund so süß wie Honig.

Oder „Totenklageliedern“.
Wtl. „findest“.


^  (Hes. 1:8) Sie hatten Menschenhände unter ihren Flügeln an allen vier Seiten, und alle vier hatten Gesichter und Flügel.



^  (Hes. 10:7) Dann streckte einer der Chẹrubim seine Hand aus und griff nach dem Feuer zwischen den Chẹrubim. Er nahm etwas davon und legte es in die beiden Hände des mit Leinen Bekleideten, der es nahm und hinausging.



^  (Hes. 10:20) Das waren die lebenden Geschöpfe*, die ich unterhalb des Gottes Israels am Fluss Kẹbar gesehen hatte. Ich wusste nun, dass es sich um Chẹrubim handelte.

Wtl. „das lebende Geschöpf“.


^  (Hes. 2:7) Du musst ihnen meine Worte überbringen, ob sie hören oder nicht, denn sie sind ein rebellisches Volk.



^  (Hes. 3:3) Weiter sagte er zu mir: „Menschensohn, iss die Buchrolle, die ich dir gebe, und füll deinen Magen damit.“ Also begann ich sie zu essen und sie war in meinem Mund so süß wie Honig.



^  (Ps. 19:8-11) Die Befehle Jehovas sind gerecht, erfreuen das Herz. Was Jehova anordnet, ist rein, erleuchtet die Augen.  9 Die Ehrfurcht* vor Jehova ist rein, sie bleibt für immer. Die Urteilssprüche Jehovas entsprechen der Wahrheit, sind allesamt gerecht. 10 Sie sind begehrenswerter als Gold, als eine Menge feinstes* Gold, und süßer als Honig, als Honig, der aus den Waben tropft. 11 Durch sie wird dein Diener gewarnt. Sie zu halten bringt große Belohnung.

Wtl. „Furcht“.
Oder „geläutertes“.


^  (Hes. 3:10) Weiter sagte er zu mir: „Menschensohn, nimm dir alle meine Worte zu Herzen, die ich dir sage, und hör gut zu.



^  (Hes. 3:11) Begib dich unter die Verschleppten deines Volkes* und sprich mit ihnen. Sag zu ihnen: ‚Das sind die Worte des Souveränen Herrn Jehova‘ – ob sie hören oder nicht.“

Wtl. „der Söhne deines Volkes“.


^  (Ps. 19:14) Lass die Worte meines Mundes und die tiefen Gedanken* meines Herzens für dich angenehm sein, o Jehova, mein Fels und mein Erlöser.

Oder „das Nachsinnen“.


^  (Ps. 119:103) Wie süß deine Worte doch meinem Gaumen schmecken, sie sind süßer als Honig in meinem Mund.



^  (Hes. 3:19) Wenn du jedoch einen Bösen warnst und er sich von seiner Schlechtigkeit nicht abwendet und seinen schlechten Kurs nicht verlässt, dann wird er für sein Vergehen sterben, doch dein eigenes Leben* wirst du ganz bestimmt retten.

Oder „Seele“.


^  (Hes. 18:23) ‚Habe ich auch nur die geringste Freude am Tod eines schlechten Menschen?‘, erklärt der Souveräne Herr Jehova. ‚Ist es mir nicht lieber, dass er sich von seinen Wegen abwendet und am Leben bleibt?‘



^  (Mat. 24:13) Wer aber bis zum Ende ausgeharrt hat, der wird gerettet.








STUDIENARTIKEL 46

Mit Jehovas Hilfe durchhalten, ohne die Freude zu verlieren


„Jehova wartet geduldig darauf, euch seine Gunst zu schenken, er wird sich erheben, um euch Barmherzigkeit zu zeigen“ (JES. 30:18)

LIED 3 Unser Fels, unser Gott, unsre Zuversicht

VORSCHAU*




 1, 2. (a) Um welche Fragen geht es in diesem Artikel? (b) Was zeigt, dass Jehova den starken Wunsch hat, uns zu helfen?

JEHOVA hilft uns, die Probleme des Lebens zu bewältigen und ihm voller Freude zu dienen. Wie sieht seine Hilfe aus? Und wie können wir sie ausschöpfen? Darum geht es im Artikel. Aber zuerst wollen wir noch eine wichtige Frage klären: Woher wissen wir überhaupt, dass Jehova uns helfen möchte?

2 Ein Wort, das der Apostel Paulus in seinem Brief an die Hebräer gebraucht, führt uns zur Antwort. Er schrieb: „Jehova ist mein Helfer, ich werde mich nicht fürchten. Was kann ein Mensch mir antun?“ (Heb. 13:6). Laut biblischen Nachschlagewerken beschreibt das hier mit „Helfer“ übersetzte Wort jemanden, der sofort losrennt, wenn er einen Hilferuf hört. Stell dir einmal vor, wie Jehova einem Menschen in Not regelrecht zu Hilfe eilt. Dieses Bild verdeutlicht, dass Jehova als unser Helfer immer sofort zur Stelle ist. Mit ihm an unserer Seite können wir die Heraus­forderungen unseres Lebens bewältigen, ohne die Freude zu verlieren.

 3. Welche drei Hilfen bekommen wir von Jehova, damit wir mit Freude ausharren können?

3 Wie hilft uns Jehova, mit Freude auszuharren? Schauen wir uns dazu ein Kapitel aus dem Bibelbuch Jesaja an. Warum gerade dieses Buch? Zum einen lassen sich viele von Jesajas Prophezeiungen auf uns heute anwenden. Und zum anderen beschreibt er Jehova in einer Sprache, die ihn für uns begreifbar macht. In Kapitel 30 zeichnet er anschauliche Bilder davon, wie Jehova für uns da ist: 1. Er hört uns aufmerksam zu und reagiert auf unsere Gebete. 2. Er leitet uns an. 3. Er schenkt uns heute und in Zukunft viel Gutes.






JEHOVA HÖRT UNS ZU


 4. (a) Wie beschrieb Jehova die Juden zur Zeit Jesajas, und was ließ er letztendlich zu? (b) Welche Hoffnung gab Jehova den Treuen? (Jesaja 30:18, 19).

4 In den einleitenden Worten von Jesaja, Kapitel 30 beschreibt Jehova die Juden als „eigensinnige Söhne“, die „Sünde an Sünde … reihen“. Weiter sagt er: „Es ist ein rebellisches Volk, … Söhne, die das Gesetz Jehovas nicht hören wollen“ (Jes. 30:1, 9). Da sie sich weigerten auf Jehova zu hören, würde er zulassen, dass sie Unglück erleiden (Jes. 30:5, 17; Jer. 25:8-11). Sie wurden von den Babyloniern in die Gefangenschaft geführt. Doch unter ihnen gab es auch eine Anzahl treuer Menschen, für die Jesaja eine Botschaft der Hoffnung hatte: Eines Tages würde Jehova ihnen wieder seine Gunst schenken. (Lies Jesaja 30:18, 19.) Und so kam es auch. Jehova befreite sie aus der Gefangenschaft – allerdings nicht sofort. Die Aussage: „Jehova wartet geduldig darauf, euch seine Gunst zu schenken“, deutete darauf hin, dass einige Zeit vergehen würde, bis die Treuen zurückkehren dürften. Tatsächlich verbrachten die Israeliten 70 Jahre in Babylon. Erst dann durfte ein Überrest die Heimreise antreten (Jes. 10:21; Jer. 29:10). Während der Gefangenschaft hatten sie viele Tränen des Kummers vergossen, doch jetzt – zurück in Jerusalem – vergossen sie Freudentränen.

 5. Welche Zusicherung gibt uns Jesaja 30:19?

5 Auch uns trösten die Worte: „Wenn du um Hilfe rufst, wird er ganz bestimmt Erbarmen haben“ (Jes. 30:19). Jesaja versichert uns hier, dass Jehova uns aufmerksam zuhört und auf unsere Hilferufe schnell reagiert. Er fügt noch hinzu: „Sobald er deine Stimme hört, wird er dir antworten.“ Unser Vater möchte also unbedingt zur Stelle sein, wenn wir ihn brauchen. Mit diesem Bewusstsein können wir durchhalten, ohne die Freude zu verlieren.

 6. Wie lassen die Worte Jesajas erkennen, dass Jehova auf die Gebete jedes Einzelnen seiner Anbeter achtet?

6 Was erfahren wir aus diesem Vers noch über unsere Gebete? Jehova schenkt unseren Gebeten ganz individuell Aufmerksamkeit. Warum kann man das sagen? In der ersten Hälfte von Jesaja, Kapitel 30 lesen wir wiederholt das Pronomen „ihr“, weil Jehova dort sein Volk als Ganzes anspricht. Doch in Vers 19 gebraucht er die Anrede „du“, weil er sich an den Einzelnen wendet. Jesaja schreibt: „Du [wirst] auf keinen Fall weinen.“ „Sobald er deine Stimme hört, wird er dir antworten.“ Jehova ist ein liebevoller Vater. Zu einem entmutigten Kind würde er nicht sagen: „Nimm dir mal ein Beispiel an deinen Geschwistern. Die weinen doch auch nicht.“ Nein, er sieht jeden von uns als Individuum und achtet auf die Gebete jedes Einzelnen (Ps. 116:1; Jes. 57:15).



[image: Bilderfolge: Eine Schwester spricht über den Tag verteilt mehrere Gebete. 1. Mit ihrer kleinen Tochter, bevor diese zur Schule geht. 2. Am Vormittag in einer Pause von der Hausarbeit. 3. Am Nachmittag. 4. Abends, nachdem ihre Tochter zu Bett gegangen ist.]

Was meinte Jesaja mit den Worten: „Lasst ihm keine Ruhe“? (Siehe Absatz 7)





 7. Wie betonen Jesaja und Jesus, dass wir beim Beten hartnäckig sein sollten?

7 Wenn wir mit einem Problem zu Jehova kommen, kann seine unmittelbare Reaktion darin bestehen, dass er uns die Kraft gibt, damit umzugehen. Manchmal halten die Schwierigkeiten aber länger an, als wir dachten. Dann müssen wir Jehova vielleicht wiederholt um Kraft bitten. Dazu fordert er uns sogar auf. Jesaja schreibt: „Lasst ihm keine Ruhe“ (Jes. 62:7). Wie ist das zu verstehen? Unsere Gebete sollten beharrlich sein, so als würden wir Jehova nicht zur Ruhe kommen lassen. Das erinnert uns an eine Veranschaulichung Jesu über das Gebet, die in Lukas 11:8-10, 13 zu finden ist. Dort fordert Jesus uns auf, „hartnäckig“ zu beten und „immer wieder“ um heiligen Geist zu bitten. Wir können Jehova auch um Anleitung bitten, damit es uns gelingt, gute Entscheidungen zu treffen.






JEHOVA LEITET UNS AN


 8. Wie erfüllte sich Jesaja 30:20, 21 in alter Zeit?

8 Lies Jesaja 30:20, 21. Das babylonische Heer belagerte Jerusalem anderthalb Jahre lang. In dieser Zeit wurden Not und Elend für das Volk zu etwas so Alltäglichem wie Brot und Wasser. Doch in den Versen 20 und 21 verspricht Jehova den Juden, sie zu retten, wenn sie bereuen und sich ändern würden. Als ihr „Großer Lehrer“ würde er ihnen zeigen, wie sie ihn auf die richtige Weise anbeten können. Das erfüllte sich, als die Juden aus der Gefangenschaft freikamen. Jehova wurde wirklich zu einem großen Lehrer für sie und unter seiner Anleitung stellten sie die reine Anbetung wieder her. Auch wir heute können uns freuen, Jehova als unseren „Großen Lehrer“ zu haben.

 9. Wie leitet uns Jehova heute an?

9 In seiner bildhaften Sprache beschreibt Jesaja uns als Schüler, die auf zwei Arten von Jehova belehrt werden. Als Erstes sagt er: „Du wirst deinen Großen Lehrer mit eigenen Augen sehen.“ Hier steht der Lehrer sozusagen vor der Klasse. Wir können uns wirklich glücklich schätzen, Jehova als Lehrer zu haben. Wie unterrichtet er uns? Durch seine Organisation. Durch sie erhalten wir klare Anleitung, für die wir sehr dankbar sind. Was wir beispielsweise bei unseren Zusammenkünften, auf Kongressen, durch Publikationen und JW Broadcasting® lernen, hilft uns schwierige Zeiten durchzustehen, ohne die Freude zu verlieren.

10. Was ist damit gemeint, dass wir Jehovas Stimme hinter uns hören?

10 Die zweite Art, wie Jehova uns belehrt, beschreibt Jesaja mit den Worten: „Mit deinen eigenen Ohren wirst du eine Stimme hinter dir … hören.“ Hier geht Jehova wie ein aufmerksamer Lehrer hinter seinen Schülern her, ruft ihnen zu, welchen Weg sie nehmen sollen, und leitet sie an. Wie können wir heute Jehovas Stimme hinter uns hören? Gottes Worte wurden vor Langem in der Bibel festgehalten, zu einer Zeit, die weit hinter uns liegt. Wenn wir in der Bibel lesen, hören wir also gewissermaßen hinter uns Gottes Stimme (Jes. 51:4).

11. Was müssen wir tun, um mit Freude ausharren zu können, und warum?

11 Wie können wir die Anleitung, die Jehova uns durch seine Organisation und sein Wort gibt, voll ausschöpfen? Jesaja nennt zwei Punkte. Erstens: „Das ist der Weg.“ Zweitens: „Geh ihn“ (Jes. 30:21). Es reicht nicht, den Weg nur zu kennen. Wir müssen ihn auch gehen. Durch die Bibel und die Erklärungen von Gottes Organisation erfahren wir, was Jehova von uns erwartet und wie wir das, was wir lernen, in die Praxis umsetzen können. Um in unserem Dienst für Jehova mit Freude auszuharren, ist beides wichtig. Nur dann können wir auf den Segen Jehovas zählen.






JEHOVA ÜBERSCHÜTTET UNS MIT GUTEM


12. Wie beschenkte Jehova sein Volk? (Jesaja 30:23-26).

12 Lies Jesaja 30:23-26. Wie erfüllte sich diese Prophezeiung nach der Rückkehr aus der Babylonischen Gefangenschaft? Die Juden wurden in jeder Hinsicht mit Gutem überhäuft. Sie hatten mehr als genug zu essen. Und was noch wichtiger ist: Jehova versorgte sie mit geistiger Nahrung in Hülle und Fülle. So konnte die reine Anbetung allmählich wiederher­gestellt werden. Was Jehova ihnen jetzt schenkte, übertraf alles, was sie je erlebt hatten. Wie Vers 26 zeigt, ließ er das Licht der Wahrheit um ein Vielfaches zunehmen (Jes. 60:2). Durch den Segen Jehovas empfanden die Israeliten Freude und innere Kraft, „weil ihr Herz in guter Verfassung“ war (Jes. 65:14).

13. Wie hat sich die Prophezeiung über die Wiederherstellung in unserer Zeit erfüllt?

13 Erfüllt sich die Prophezeiung, dass die reine Anbetung wiederher­gestellt werden sollte, auch heute? Auf jeden Fall. Seit 1919 sind Millionen aus der Gefangenschaft von Groß-Babylon, dem Weltimperium der falschen Religion, befreit worden. Sie sind an einen Ort gekommen, der viel schöner ist als das verheißene Land – in ein geistiges Paradies (Jes. 51:3; 66:8). Was kann man sich darunter vorstellen?

14. Was ist das geistige Paradies, und wer lebt dort? (Siehe „Kurz erklärt“.)

14 Die Gesalbten leben seit 1919 in einem geistigen Paradies*. Im Lauf der Zeit sind dann auch die „anderen Schafe“, also Menschen, denen ewiges Leben auf der Erde in Aussicht steht, in dieses Land gekommen. Sie erleben ebenfalls, wie Jehova sie mit Gutem überschüttet (Joh. 10:16; Jes. 25:6; 65:13).

15. Wo befindet sich das geistige Paradies?

15 Wo liegt dieses geistige Land oder Paradies? Anbeter Jehovas gibt es überall auf der Erde. Deshalb gibt es auch das geistige Paradies überall auf der Erde. Solange wir die wahre Anbetung aktiv unterstützen, befinden wir uns dort – ganz egal wo wir leben.



[image: Collage: 1. Ein Bruder vergibt einem anderen Bruder, der sich im Königreichssaal bei ihm entschuldigt. 2. Ein schöner, bunter Wald an einem Hang.]

Wie kann jeder von uns zur Schönheit des geistigen Paradieses beitragen? (Siehe Absatz 16, 17)





16. Wie können wir uns den Blick für die Schönheit des geistigen Paradieses bewahren?

16 Um im geistigen Paradies bleiben zu können, dürfen wir die Dankbarkeit für unsere weltweite Glaubensfamilie nicht verlieren. Wie gelingt uns das? Indem wir uns auf die Schönheit und nicht auf die Fehler und Schwächen dieser Familie konzentrieren (Joh. 17:20, 21). Warum ist das so wichtig? Dazu ein Vergleich: Ein schöner Naturpark zeichnet sich normalerweise durch eine Vielfalt an Bäumen aus. Auch in unseren Versammlungen findet man die unterschied­lichsten Menschen. Sie werden in der Bibel mit Bäumen verglichen (Jes. 44:4; 61:3). Wir dürfen nicht den Blick für die Schönheit des „Waldes“ verlieren, nur weil wir bei einzelnen „Bäumen“, die ganz in unserer Nähe stehen, Makel entdecken. Weder unsere eigenen Fehler noch die der Brüder und Schwestern in unserer Versammlung dürfen uns für die Schönheit der weltweiten geeinten Christen­versammlung blind machen.

17. Wie kann jeder von uns zur Einheit in der Versammlung beitragen?

17 Wie können wir persönlich zu dieser Einheit beitragen? Indem wir etwas für den Frieden tun (Mat. 5:9; Röm. 12:18). Jedes Mal, wenn wir die Initiative ergreifen, um ein friedliches Miteinander in der Versammlung zu fördern, machen wir das geistige Paradies noch ein bisschen schöner. Dabei vergessen wir nicht, dass Jehova jeden Bewohner des geistigen Paradieses zur reinen Anbetung hingezogen hat (Joh. 6:44). Wie glücklich muss es ihn machen, wenn er sieht, wie wir uns anstrengen, den Frieden und die Einheit unter denen zu fördern, die für ihn kostbar sind – seine Diener! (Jes. 26:3; Hag. 2:7).

18. Worüber sollten wir oft nachdenken und warum?

18 Wie können wir all das Gute, das Jehova uns schenkt, voll ausschöpfen? Indem wir tief über das nachdenken, was wir in der Bibel und in unseren Publikationen lesen. Dadurch entwickeln wir Eigenschaften, die uns helfen, einander „wie Brüder“ zu lieben und „innige Zuneigung zueinander“ zu haben (Röm. 12:10). Uns bewusst zu machen, wie Jehova uns mit Gutem überschüttet, stärkt außerdem unsere Freundschaft zu ihm. Und uns auszumalen, was Jehova in Zukunft noch alles für uns tun wird, hält die Hoffnung, ihm bis in alle Ewigkeit dienen zu können, in uns lebendig. All das trägt dazu bei, dass wir ihm heute voller Freude dienen können.






ENTSCHLOSSEN DURCHZUHALTEN


19. (a) Welche Zusicherung gibt uns Jesaja 30:18? (b) Was hilft uns, mit Freude auszuharren?

19 Jehova „wird sich erheben“, wenn er dem heutigen Weltsystem ein Ende macht (Jes. 30:18). Wir können sicher sein, dass er als „Gott der Gerechtigkeit“ die Welt Satans keinen Tag länger bestehen lässt, als es die Gerechtigkeit erfordert (Jes. 25:9). Zusammen mit Jehova warten wir geduldig auf diesen Tag der Befreiung. Bis dahin sind wir entschlossen, das Gebet weiter als etwas ganz Kostbares zu betrachten. Wir wollen Gottes Wort lesen und danach leben und uns immer vor Augen halten, wie viel Gutes Jehova uns schenkt. Dann wird er uns helfen, als seine Anbeter mit Freude auszuharren.







WIE MACHT JESAJA, KAPITEL 30 DEUTLICH, DASS JEHOVA UNS GERN …


	  zuhört?



	  anleitet?



	  segnet?









LIED 142 An unserer Hoffnung festhalten

^  Jehova hilft uns, die Heraus­forderungen des Lebens durchzustehen, ohne die Freude zu verlieren. Wir werden anhand von Jesaja, Kapitel 30 drei Hilfen besprechen, die er uns an die Hand gibt. Das wird uns daran erinnern, wie wichtig es ist, zu beten, uns intensiv mit der Bibel zu beschäftigen und darüber nachzudenken, was uns Jehova schon jetzt und in der Zukunft alles schenkt.


^  KURZ ERKLÄRT: Der Ausdruck „geistiges Paradies“ beschreibt die sichere Umgebung, in der wir Jehova vereint anbeten. Dort haben wir eine Fülle an geistiger Nahrung, die von falschen religiösen Lehren frei ist. Auch ist durch den Auftrag, die gute Botschaft von Gottes Königreich bekannt zu machen, für genug befriedigende Arbeit gesorgt. Wir haben eine enge Freundschaft zu Jehova und leben mit unseren Brüdern und Schwestern in Frieden. Sie helfen uns, trotz der Probleme des Lebens die Freude nicht zu verlieren. In das geistige Paradies kommt man, wenn man Jehova auf die richtige Art anbetet und ihn so gut wie möglich nachahmt.






^ (Jes. 30:18) Doch Jehova wartet geduldig* darauf, euch seine Gunst zu schenken, er wird sich erheben, um euch Barmherzigkeit zu zeigen. Denn Jehova ist ein Gott der Gerechtigkeit. Glücklich sind alle, die sehnsüchtig auf ihn warten*.

Oder „harrt“.
Oder „die auf ihn harren“.


^  (Heb. 13:6) Deshalb können wir voller Zuversicht sagen: „Jehova* ist mein Helfer, ich werde mich nicht fürchten. Was kann ein Mensch mir antun?“

Siehe Anh. A5.


^  (Jes. 30:1-33) „Wehe den eigensinnigen Söhnen“, erklärt Jehova, „denen, die Pläne ausführen, die nicht von mir kommen, und Bündnisse schließen*, aber nicht durch meinen Geist, um Sünde an Sünde zu reihen.  2 Sie ziehen nach Ägypten hinab, ohne mich zurate zu ziehen*, um beim Pharao* Schutz zu suchen und im Schatten Ägyptens Zuflucht zu nehmen!  3 Doch der Schutz des Pharao wird für euch ein Grund zum Schämen werden und die Zuflucht im Schatten Ägyptens eine Ursache zur Demütigung.  4 Denn seine führenden Männer sind in Zọan und seine Abgesandten haben Hạnes erreicht.  5 Sie werden sich alle schämen müssen wegen eines Volkes, das nichts für sie ausrichten kann, das keine Hilfe ist und keinen Nutzen bringt, nur Schimpf und Schande.“ 6 Ein Ausspruch gegen die wilden Tiere des Südens: Durch das Land der Nöte und Härten, das Land des Löwen, des brüllenden Löwen, der Otter und der pfeilschnellen Giftschlange* befördern sie ihren Wohlstand auf Eselsrücken und ihre Vorräte auf Kamelhöckern. Doch das alles wird dem Volk nichts nützen.  7 Denn die Hilfe Ägyptens ist überhaupt nichts wert. Darum habe ich ihm den Namen gegeben: „Rạhab, das still dasitzt.“  8 „Geh nun und schreib es in ihrer Gegenwart auf eine Tafel, und halte es in einem Buch fest, damit es als bleibendes Zeugnis für einen künftigen Tag dient.  9 Denn es ist ein rebellisches Volk, es sind betrügerische Söhne, Söhne, die das Gesetz* Jehovas nicht hören wollen. 10 Sie sagen zu den Sehern: ‚Ihr sollt nicht sehen!‘, und zu den Visionensehern: ‚Teilt uns keine wahrheitsgemäßen Visionen mit. Redet schmeichlerisch* mit uns, habt trügerische Illusionen. 11 Verlasst den Weg, biegt vom Pfad ab. Lasst uns mit dem Heiligen Israels in Ruhe.‘“ 12 Deshalb sagt der Heilige Israels: „Weil ihr meine Worte ablehnt und auf Betrug und Täuschung vertraut und euch darauf verlasst, 13 darum wird dieses Vergehen für euch zu einer rissigen Mauer, zu einer hohen, ausgebuchteten Mauer, die jederzeit einzustürzen droht. Sie wird ganz plötzlich zusammenbrechen, in einem Augenblick. 14 Sie wird zerbrochen werden wie ein großer Töpferkrug, so gründlich zerschmettert, dass unter den Stücken keine Scherbe übrig bleibt, um damit von der Feuerstelle Glut zu nehmen oder um Wasser aus einem Tümpel* zu schöpfen.“ 15 Denn das sagt der Souveräne Herr Jehova, der Heilige Israels: „Wenn ihr zu mir umkehrt und ruhig bleibt, werdet ihr gerettet werden. Eure Kraft wird im Ruhebewahren und im Vertrauen liegen.“ Aber ihr wolltet nicht. 16 Stattdessen habt ihr gesagt: „Nein, wir werden auf Pferden fliehen!“ Ja, fliehen werdet ihr. „Auf schnellen Pferden werden wir reiten!“ Darum werden eure Verfolger schnell sein. 17 1000 werden vor der Drohung eines Einzelnen zittern. Fünf werden drohen und dann flieht ihr, bis das, was von euch übrig ist, einem Mast auf einem Berggipfel gleicht, einer Signalstange auf einem Hügel. 18 Doch Jehova wartet geduldig* darauf, euch seine Gunst zu schenken, er wird sich erheben, um euch Barmherzigkeit zu zeigen. Denn Jehova ist ein Gott der Gerechtigkeit. Glücklich sind alle, die sehnsüchtig auf ihn warten*. 19 Wenn das Volk in Zion, in Jerusalem, wohnt, wirst du auf keinen Fall weinen. Wenn du um Hilfe rufst, wird er ganz bestimmt Erbarmen haben. Sobald er deine Stimme hört, wird er dir antworten. 20 Obwohl Jehova dir Brot in Form von Not und Wasser in Form von Unterdrückung geben wird, wird sich dein Großer Lehrer* nicht mehr verbergen, und du wirst deinen Großen Lehrer mit eigenen Augen sehen. 21 Und mit deinen eigenen Ohren wirst du eine Stimme hinter dir sagen hören: „Das ist der Weg, geh ihn“, falls du nach rechts oder nach links abbiegen solltest. 22 Und du wirst den silbernen Überzug deiner Götzenbilder verunreinigen und den goldenen Überzug deiner Metallstatuen*. Du wirst sie wegwerfen wie die Binde einer Menstruierenden und zu ihnen sagen: „Weg mit euch!*“ 23 Er wird den Regen für deine Saat geben, mit der du den Boden besäst. Und das Brot, das der Boden erzeugt, wird reichlich und gehaltvoll* sein. Dein Vieh wird an jenem Tag auf großen Weideplätzen grasen. 24 Die Rinder und Esel, die den Boden bearbeiten, werden mit Sauerampfer gewürztes Futter fressen, das mit der Schaufel und der Gabel geworfelt wurde. 25 Und auf jedem hohen Berg und jedem hohen Hügel wird es Bäche und Wasserläufe geben am Tag der großen Schlacht, wenn die Türme fallen. 26 Das Licht des Vollmonds wird wie das Licht der Sonne werden. Und das Licht der Sonne wird siebenmal stärker werden, so wie das Licht von sieben Tagen, an dem Tag, an dem Jehova den Bruch* seines Volkes verbindet und die schwere Wunde heilt, die von seinem Schlag herrührt. 27 Seht! Jehova* kommt aus der Ferne, glühend vor Zorn und mit schweren Wolken. Lauter Empörung ist auf seinen Lippen und seine Zunge ist wie ein verzehrendes Feuer. 28 Sein Geist* ist wie ein überflutender Wildbach, der bis zum Hals reicht, um die Nationen im Sieb der Vernichtung* zu schütteln. Und die Völker werden einen Zaum im Maul haben, der sie in die Irre führt. 29 Doch dein Lied wird sein wie ein Lied der Nacht, der Nacht, in der du dich auf ein Fest vorbereitest*, und dein Herz wird fröhlich sein wie bei jemandem, der sich mit einer Flöte* auf den Weg macht zum Berg Jehovas, zum Fels Israels. 30 Jehova wird seine majestätische Stimme hören lassen und seinen Arm sehen lassen, der in der Hitze des Zorns herabfährt, mit der Flamme eines verzehrenden Feuers, mit Wolkenbruch, Gewitter und Hagelsteinen. 31 Denn wegen der Stimme Jehovas wird Assyrien erschrecken. Gott wird es mit einem Stab schlagen. 32 Und jeder Schlag seines Stabes, mit dem Jehova Assyrien bestraft, wird von Tamburin- und Harfenspiel begleitet sein, wenn er in der Schlacht seinen Arm gegen sie schwingt. 33 Denn sein Tọphet* ist schon vorbereitet und auch für den König bereit gemacht. Er hat den Holzstapel tief und weit gemacht mit einer Menge Feuer und Holz. Der Atem Jehovas, der wie ein Schwefelstrom ist, wird ihn anzünden.

Wtl. „ein Trankopfer ausgießen“. Bezieht sich offensichtlich auf das Treffen einer Abmachung.
Oder „ohne meinen Mund zu befragen“.
Wtl. „in der Festung des Pharao“.
Wtl. „fliegenden Feuerschlange“.
Oder „Anleitung“.
Wtl. „glatt“.
Evtl. auch „Zisterne“.
Oder „harrt“.
Oder „die auf ihn harren“.
Oder „Großer Unterweiser“.
Oder „gegossenen Statuen“.
Evtl. auch „und sie als Dreck bezeichnen“.
Wtl. „saftig und fett“.
Oder „Zusammenbruch“.
Wtl. „Der Name Jehovas“.
Oder „Atem“.
Wtl. „Wertlosigkeit“.
Oder „für ein Fest heiligst“.
Oder „begleitet von Flötenspiel“.
Steht hier für einen symbolischen Ort, wo etwas verbrannt wird, d. h. für Vernichtung.


^ (Jes. 30:18, 19) Doch Jehova wartet geduldig* darauf, euch seine Gunst zu schenken, er wird sich erheben, um euch Barmherzigkeit zu zeigen. Denn Jehova ist ein Gott der Gerechtigkeit. Glücklich sind alle, die sehnsüchtig auf ihn warten*. 19 Wenn das Volk in Zion, in Jerusalem, wohnt, wirst du auf keinen Fall weinen. Wenn du um Hilfe rufst, wird er ganz bestimmt Erbarmen haben. Sobald er deine Stimme hört, wird er dir antworten.

Oder „harrt“.
Oder „die auf ihn harren“.


^  (Jes. 30:1-33) „Wehe den eigensinnigen Söhnen“, erklärt Jehova, „denen, die Pläne ausführen, die nicht von mir kommen, und Bündnisse schließen*, aber nicht durch meinen Geist, um Sünde an Sünde zu reihen.  2 Sie ziehen nach Ägypten hinab, ohne mich zurate zu ziehen*, um beim Pharao* Schutz zu suchen und im Schatten Ägyptens Zuflucht zu nehmen!  3 Doch der Schutz des Pharao wird für euch ein Grund zum Schämen werden und die Zuflucht im Schatten Ägyptens eine Ursache zur Demütigung.  4 Denn seine führenden Männer sind in Zọan und seine Abgesandten haben Hạnes erreicht.  5 Sie werden sich alle schämen müssen wegen eines Volkes, das nichts für sie ausrichten kann, das keine Hilfe ist und keinen Nutzen bringt, nur Schimpf und Schande.“ 6 Ein Ausspruch gegen die wilden Tiere des Südens: Durch das Land der Nöte und Härten, das Land des Löwen, des brüllenden Löwen, der Otter und der pfeilschnellen Giftschlange* befördern sie ihren Wohlstand auf Eselsrücken und ihre Vorräte auf Kamelhöckern. Doch das alles wird dem Volk nichts nützen.  7 Denn die Hilfe Ägyptens ist überhaupt nichts wert. Darum habe ich ihm den Namen gegeben: „Rạhab, das still dasitzt.“  8 „Geh nun und schreib es in ihrer Gegenwart auf eine Tafel, und halte es in einem Buch fest, damit es als bleibendes Zeugnis für einen künftigen Tag dient.  9 Denn es ist ein rebellisches Volk, es sind betrügerische Söhne, Söhne, die das Gesetz* Jehovas nicht hören wollen. 10 Sie sagen zu den Sehern: ‚Ihr sollt nicht sehen!‘, und zu den Visionensehern: ‚Teilt uns keine wahrheitsgemäßen Visionen mit. Redet schmeichlerisch* mit uns, habt trügerische Illusionen. 11 Verlasst den Weg, biegt vom Pfad ab. Lasst uns mit dem Heiligen Israels in Ruhe.‘“ 12 Deshalb sagt der Heilige Israels: „Weil ihr meine Worte ablehnt und auf Betrug und Täuschung vertraut und euch darauf verlasst, 13 darum wird dieses Vergehen für euch zu einer rissigen Mauer, zu einer hohen, ausgebuchteten Mauer, die jederzeit einzustürzen droht. Sie wird ganz plötzlich zusammenbrechen, in einem Augenblick. 14 Sie wird zerbrochen werden wie ein großer Töpferkrug, so gründlich zerschmettert, dass unter den Stücken keine Scherbe übrig bleibt, um damit von der Feuerstelle Glut zu nehmen oder um Wasser aus einem Tümpel* zu schöpfen.“ 15 Denn das sagt der Souveräne Herr Jehova, der Heilige Israels: „Wenn ihr zu mir umkehrt und ruhig bleibt, werdet ihr gerettet werden. Eure Kraft wird im Ruhebewahren und im Vertrauen liegen.“ Aber ihr wolltet nicht. 16 Stattdessen habt ihr gesagt: „Nein, wir werden auf Pferden fliehen!“ Ja, fliehen werdet ihr. „Auf schnellen Pferden werden wir reiten!“ Darum werden eure Verfolger schnell sein. 17 1000 werden vor der Drohung eines Einzelnen zittern. Fünf werden drohen und dann flieht ihr, bis das, was von euch übrig ist, einem Mast auf einem Berggipfel gleicht, einer Signalstange auf einem Hügel. 18 Doch Jehova wartet geduldig* darauf, euch seine Gunst zu schenken, er wird sich erheben, um euch Barmherzigkeit zu zeigen. Denn Jehova ist ein Gott der Gerechtigkeit. Glücklich sind alle, die sehnsüchtig auf ihn warten*. 19 Wenn das Volk in Zion, in Jerusalem, wohnt, wirst du auf keinen Fall weinen. Wenn du um Hilfe rufst, wird er ganz bestimmt Erbarmen haben. Sobald er deine Stimme hört, wird er dir antworten. 20 Obwohl Jehova dir Brot in Form von Not und Wasser in Form von Unterdrückung geben wird, wird sich dein Großer Lehrer* nicht mehr verbergen, und du wirst deinen Großen Lehrer mit eigenen Augen sehen. 21 Und mit deinen eigenen Ohren wirst du eine Stimme hinter dir sagen hören: „Das ist der Weg, geh ihn“, falls du nach rechts oder nach links abbiegen solltest. 22 Und du wirst den silbernen Überzug deiner Götzenbilder verunreinigen und den goldenen Überzug deiner Metallstatuen*. Du wirst sie wegwerfen wie die Binde einer Menstruierenden und zu ihnen sagen: „Weg mit euch!*“ 23 Er wird den Regen für deine Saat geben, mit der du den Boden besäst. Und das Brot, das der Boden erzeugt, wird reichlich und gehaltvoll* sein. Dein Vieh wird an jenem Tag auf großen Weideplätzen grasen. 24 Die Rinder und Esel, die den Boden bearbeiten, werden mit Sauerampfer gewürztes Futter fressen, das mit der Schaufel und der Gabel geworfelt wurde. 25 Und auf jedem hohen Berg und jedem hohen Hügel wird es Bäche und Wasserläufe geben am Tag der großen Schlacht, wenn die Türme fallen. 26 Das Licht des Vollmonds wird wie das Licht der Sonne werden. Und das Licht der Sonne wird siebenmal stärker werden, so wie das Licht von sieben Tagen, an dem Tag, an dem Jehova den Bruch* seines Volkes verbindet und die schwere Wunde heilt, die von seinem Schlag herrührt. 27 Seht! Jehova* kommt aus der Ferne, glühend vor Zorn und mit schweren Wolken. Lauter Empörung ist auf seinen Lippen und seine Zunge ist wie ein verzehrendes Feuer. 28 Sein Geist* ist wie ein überflutender Wildbach, der bis zum Hals reicht, um die Nationen im Sieb der Vernichtung* zu schütteln. Und die Völker werden einen Zaum im Maul haben, der sie in die Irre führt. 29 Doch dein Lied wird sein wie ein Lied der Nacht, der Nacht, in der du dich auf ein Fest vorbereitest*, und dein Herz wird fröhlich sein wie bei jemandem, der sich mit einer Flöte* auf den Weg macht zum Berg Jehovas, zum Fels Israels. 30 Jehova wird seine majestätische Stimme hören lassen und seinen Arm sehen lassen, der in der Hitze des Zorns herabfährt, mit der Flamme eines verzehrenden Feuers, mit Wolkenbruch, Gewitter und Hagelsteinen. 31 Denn wegen der Stimme Jehovas wird Assyrien erschrecken. Gott wird es mit einem Stab schlagen. 32 Und jeder Schlag seines Stabes, mit dem Jehova Assyrien bestraft, wird von Tamburin- und Harfenspiel begleitet sein, wenn er in der Schlacht seinen Arm gegen sie schwingt. 33 Denn sein Tọphet* ist schon vorbereitet und auch für den König bereit gemacht. Er hat den Holzstapel tief und weit gemacht mit einer Menge Feuer und Holz. Der Atem Jehovas, der wie ein Schwefelstrom ist, wird ihn anzünden.

Wtl. „ein Trankopfer ausgießen“. Bezieht sich offensichtlich auf das Treffen einer Abmachung.
Oder „ohne meinen Mund zu befragen“.
Wtl. „in der Festung des Pharao“.
Wtl. „fliegenden Feuerschlange“.
Oder „Anleitung“.
Wtl. „glatt“.
Evtl. auch „Zisterne“.
Oder „harrt“.
Oder „die auf ihn harren“.
Oder „Großer Unterweiser“.
Oder „gegossenen Statuen“.
Evtl. auch „und sie als Dreck bezeichnen“.
Wtl. „saftig und fett“.
Oder „Zusammenbruch“.
Wtl. „Der Name Jehovas“.
Oder „Atem“.
Wtl. „Wertlosigkeit“.
Oder „für ein Fest heiligst“.
Oder „begleitet von Flötenspiel“.
Steht hier für einen symbolischen Ort, wo etwas verbrannt wird, d. h. für Vernichtung.


^  (Jes. 30:1) „Wehe den eigensinnigen Söhnen“, erklärt Jehova, „denen, die Pläne ausführen, die nicht von mir kommen, und Bündnisse schließen*, aber nicht durch meinen Geist, um Sünde an Sünde zu reihen.

Wtl. „ein Trankopfer ausgießen“. Bezieht sich offensichtlich auf das Treffen einer Abmachung.


^  (Jes. 30:9) Denn es ist ein rebellisches Volk, es sind betrügerische Söhne, Söhne, die das Gesetz* Jehovas nicht hören wollen.

Oder „Anleitung“.


^  (Jes. 30:5) Sie werden sich alle schämen müssen wegen eines Volkes, das nichts für sie ausrichten kann, das keine Hilfe ist und keinen Nutzen bringt, nur Schimpf und Schande.“



^  (Jes. 30:17) 1000 werden vor der Drohung eines Einzelnen zittern. Fünf werden drohen und dann flieht ihr, bis das, was von euch übrig ist, einem Mast auf einem Berggipfel gleicht, einer Signalstange auf einem Hügel.



^  (Jer. 25:8-11) Deshalb sagt Jehova, der Herr der Heere: ‚„Weil ihr nicht auf meine Worte gehört habt, 9 hole ich alle Familien des Nordens herbei“, erklärt Jehova, „ich hole König Nebukadnẹzar* von Babylon herbei, meinen Diener, und ich lasse sie gegen dieses Land und gegen seine Bewohner und gegen alle diese Völker ringsum kommen. Ich werde sie restlos vernichten* und zu einem Bild des Grauens machen, zum Gespött* und zu einer ewigen Ruine. 10 Ich werde unter ihnen die Stimme des Jubels und die Stimme der Freude verstummen lassen, die Stimme des Bräutigams und die Stimme der Braut. Ich werde das Geräusch der Handmühle aufhören lassen und das Licht der Lampe auslöschen. 11 Und dieses ganze Land wird zu einem einzigen Trümmerfeld werden, zu einem Bild des Grauens, und diese Völker werden dem König von Babylon 70 Jahre dienen müssen.“‘

Wtl. „Nebukadrezar“, eine andere Schreibweise.
Oder „der Vernichtung weihen“.
Wtl. „zu etwas, was man auspfeift“.


^  (Jes. 30:18, 19) Doch Jehova wartet geduldig* darauf, euch seine Gunst zu schenken, er wird sich erheben, um euch Barmherzigkeit zu zeigen. Denn Jehova ist ein Gott der Gerechtigkeit. Glücklich sind alle, die sehnsüchtig auf ihn warten*. 19 Wenn das Volk in Zion, in Jerusalem, wohnt, wirst du auf keinen Fall weinen. Wenn du um Hilfe rufst, wird er ganz bestimmt Erbarmen haben. Sobald er deine Stimme hört, wird er dir antworten.

Oder „harrt“.
Oder „die auf ihn harren“.


^  (Jes. 10:21) Nur ein Überrest wird zurückkehren, der Überrest von Jakob, zu dem Mächtigen Gott.



^  (Jer. 29:10) „Denn das sagt Jehova: ‚Nach Ablauf von 70 Jahren in Babylon werde ich euch meine Aufmerksamkeit zuwenden, mein Versprechen wahr machen und euch an diesen Ort zurückbringen.‘



^ (Jes. 30:19) Wenn das Volk in Zion, in Jerusalem, wohnt, wirst du auf keinen Fall weinen. Wenn du um Hilfe rufst, wird er ganz bestimmt Erbarmen haben. Sobald er deine Stimme hört, wird er dir antworten.



^  (Jes. 30:19) Wenn das Volk in Zion, in Jerusalem, wohnt, wirst du auf keinen Fall weinen. Wenn du um Hilfe rufst, wird er ganz bestimmt Erbarmen haben. Sobald er deine Stimme hört, wird er dir antworten.



^  (Jes. 30:1-33) „Wehe den eigensinnigen Söhnen“, erklärt Jehova, „denen, die Pläne ausführen, die nicht von mir kommen, und Bündnisse schließen*, aber nicht durch meinen Geist, um Sünde an Sünde zu reihen.  2 Sie ziehen nach Ägypten hinab, ohne mich zurate zu ziehen*, um beim Pharao* Schutz zu suchen und im Schatten Ägyptens Zuflucht zu nehmen!  3 Doch der Schutz des Pharao wird für euch ein Grund zum Schämen werden und die Zuflucht im Schatten Ägyptens eine Ursache zur Demütigung.  4 Denn seine führenden Männer sind in Zọan und seine Abgesandten haben Hạnes erreicht.  5 Sie werden sich alle schämen müssen wegen eines Volkes, das nichts für sie ausrichten kann, das keine Hilfe ist und keinen Nutzen bringt, nur Schimpf und Schande.“ 6 Ein Ausspruch gegen die wilden Tiere des Südens: Durch das Land der Nöte und Härten, das Land des Löwen, des brüllenden Löwen, der Otter und der pfeilschnellen Giftschlange* befördern sie ihren Wohlstand auf Eselsrücken und ihre Vorräte auf Kamelhöckern. Doch das alles wird dem Volk nichts nützen.  7 Denn die Hilfe Ägyptens ist überhaupt nichts wert. Darum habe ich ihm den Namen gegeben: „Rạhab, das still dasitzt.“  8 „Geh nun und schreib es in ihrer Gegenwart auf eine Tafel, und halte es in einem Buch fest, damit es als bleibendes Zeugnis für einen künftigen Tag dient.  9 Denn es ist ein rebellisches Volk, es sind betrügerische Söhne, Söhne, die das Gesetz* Jehovas nicht hören wollen. 10 Sie sagen zu den Sehern: ‚Ihr sollt nicht sehen!‘, und zu den Visionensehern: ‚Teilt uns keine wahrheitsgemäßen Visionen mit. Redet schmeichlerisch* mit uns, habt trügerische Illusionen. 11 Verlasst den Weg, biegt vom Pfad ab. Lasst uns mit dem Heiligen Israels in Ruhe.‘“ 12 Deshalb sagt der Heilige Israels: „Weil ihr meine Worte ablehnt und auf Betrug und Täuschung vertraut und euch darauf verlasst, 13 darum wird dieses Vergehen für euch zu einer rissigen Mauer, zu einer hohen, ausgebuchteten Mauer, die jederzeit einzustürzen droht. Sie wird ganz plötzlich zusammenbrechen, in einem Augenblick. 14 Sie wird zerbrochen werden wie ein großer Töpferkrug, so gründlich zerschmettert, dass unter den Stücken keine Scherbe übrig bleibt, um damit von der Feuerstelle Glut zu nehmen oder um Wasser aus einem Tümpel* zu schöpfen.“ 15 Denn das sagt der Souveräne Herr Jehova, der Heilige Israels: „Wenn ihr zu mir umkehrt und ruhig bleibt, werdet ihr gerettet werden. Eure Kraft wird im Ruhebewahren und im Vertrauen liegen.“ Aber ihr wolltet nicht. 16 Stattdessen habt ihr gesagt: „Nein, wir werden auf Pferden fliehen!“ Ja, fliehen werdet ihr. „Auf schnellen Pferden werden wir reiten!“ Darum werden eure Verfolger schnell sein. 17 1000 werden vor der Drohung eines Einzelnen zittern. Fünf werden drohen und dann flieht ihr, bis das, was von euch übrig ist, einem Mast auf einem Berggipfel gleicht, einer Signalstange auf einem Hügel. 18 Doch Jehova wartet geduldig* darauf, euch seine Gunst zu schenken, er wird sich erheben, um euch Barmherzigkeit zu zeigen. Denn Jehova ist ein Gott der Gerechtigkeit. Glücklich sind alle, die sehnsüchtig auf ihn warten*. 19 Wenn das Volk in Zion, in Jerusalem, wohnt, wirst du auf keinen Fall weinen. Wenn du um Hilfe rufst, wird er ganz bestimmt Erbarmen haben. Sobald er deine Stimme hört, wird er dir antworten. 20 Obwohl Jehova dir Brot in Form von Not und Wasser in Form von Unterdrückung geben wird, wird sich dein Großer Lehrer* nicht mehr verbergen, und du wirst deinen Großen Lehrer mit eigenen Augen sehen. 21 Und mit deinen eigenen Ohren wirst du eine Stimme hinter dir sagen hören: „Das ist der Weg, geh ihn“, falls du nach rechts oder nach links abbiegen solltest. 22 Und du wirst den silbernen Überzug deiner Götzenbilder verunreinigen und den goldenen Überzug deiner Metallstatuen*. Du wirst sie wegwerfen wie die Binde einer Menstruierenden und zu ihnen sagen: „Weg mit euch!*“ 23 Er wird den Regen für deine Saat geben, mit der du den Boden besäst. Und das Brot, das der Boden erzeugt, wird reichlich und gehaltvoll* sein. Dein Vieh wird an jenem Tag auf großen Weideplätzen grasen. 24 Die Rinder und Esel, die den Boden bearbeiten, werden mit Sauerampfer gewürztes Futter fressen, das mit der Schaufel und der Gabel geworfelt wurde. 25 Und auf jedem hohen Berg und jedem hohen Hügel wird es Bäche und Wasserläufe geben am Tag der großen Schlacht, wenn die Türme fallen. 26 Das Licht des Vollmonds wird wie das Licht der Sonne werden. Und das Licht der Sonne wird siebenmal stärker werden, so wie das Licht von sieben Tagen, an dem Tag, an dem Jehova den Bruch* seines Volkes verbindet und die schwere Wunde heilt, die von seinem Schlag herrührt. 27 Seht! Jehova* kommt aus der Ferne, glühend vor Zorn und mit schweren Wolken. Lauter Empörung ist auf seinen Lippen und seine Zunge ist wie ein verzehrendes Feuer. 28 Sein Geist* ist wie ein überflutender Wildbach, der bis zum Hals reicht, um die Nationen im Sieb der Vernichtung* zu schütteln. Und die Völker werden einen Zaum im Maul haben, der sie in die Irre führt. 29 Doch dein Lied wird sein wie ein Lied der Nacht, der Nacht, in der du dich auf ein Fest vorbereitest*, und dein Herz wird fröhlich sein wie bei jemandem, der sich mit einer Flöte* auf den Weg macht zum Berg Jehovas, zum Fels Israels. 30 Jehova wird seine majestätische Stimme hören lassen und seinen Arm sehen lassen, der in der Hitze des Zorns herabfährt, mit der Flamme eines verzehrenden Feuers, mit Wolkenbruch, Gewitter und Hagelsteinen. 31 Denn wegen der Stimme Jehovas wird Assyrien erschrecken. Gott wird es mit einem Stab schlagen. 32 Und jeder Schlag seines Stabes, mit dem Jehova Assyrien bestraft, wird von Tamburin- und Harfenspiel begleitet sein, wenn er in der Schlacht seinen Arm gegen sie schwingt. 33 Denn sein Tọphet* ist schon vorbereitet und auch für den König bereit gemacht. Er hat den Holzstapel tief und weit gemacht mit einer Menge Feuer und Holz. Der Atem Jehovas, der wie ein Schwefelstrom ist, wird ihn anzünden.

Wtl. „ein Trankopfer ausgießen“. Bezieht sich offensichtlich auf das Treffen einer Abmachung.
Oder „ohne meinen Mund zu befragen“.
Wtl. „in der Festung des Pharao“.
Wtl. „fliegenden Feuerschlange“.
Oder „Anleitung“.
Wtl. „glatt“.
Evtl. auch „Zisterne“.
Oder „harrt“.
Oder „die auf ihn harren“.
Oder „Großer Unterweiser“.
Oder „gegossenen Statuen“.
Evtl. auch „und sie als Dreck bezeichnen“.
Wtl. „saftig und fett“.
Oder „Zusammenbruch“.
Wtl. „Der Name Jehovas“.
Oder „Atem“.
Wtl. „Wertlosigkeit“.
Oder „für ein Fest heiligst“.
Oder „begleitet von Flötenspiel“.
Steht hier für einen symbolischen Ort, wo etwas verbrannt wird, d. h. für Vernichtung.


^  (Jes. 30:19) Wenn das Volk in Zion, in Jerusalem, wohnt, wirst du auf keinen Fall weinen. Wenn du um Hilfe rufst, wird er ganz bestimmt Erbarmen haben. Sobald er deine Stimme hört, wird er dir antworten.



^  (Ps. 116:1) Ich liebe Jehova, weil er meine Stimme hört,* meine flehentlichen Bitten um Hilfe.

Evtl. auch „Ich liebe, weil Jehova meine Stimme hört“.


^  (Jes. 57:15) Denn das sagt der Hohe und Erhabene, der für immer lebt* und dessen Name heilig ist: „Ich wohne an dem hohen und heiligen Ort, aber auch bei den Zerschlagenen und im Geist Niedergedrückten, um den Geist der Niedergedrückten und das Herz der Zerschlagenen zu beleben.

Oder „wohnt“.


^  (Jes. 62:7) und lasst ihm keine Ruhe, bis er Jerusalem festen Bestand gibt, ja, bis er die Stadt zum Ruhm der Erde macht.“



^  (Luk. 11:8-10) Ich sage euch: Er wird ganz sicher aufstehen und ihm alles geben, was er braucht – selbst wenn er es nicht aus Freundschaft tut, sondern weil der andere so hartnäckig ist. 9 Deshalb sage ich euch: Bittet immer wieder und ihr werdet bekommen, sucht weiter und ihr werdet finden, klopft immer wieder an und es wird euch geöffnet werden. 10 Denn jeder, der bittet, bekommt, und jeder, der sucht, findet, und jedem, der anklopft, wird geöffnet.



^  (Luk. 11:13) Wenn also schon ihr es versteht, euren Kindern Gutes zu schenken, obwohl ihr schlecht seid, wie viel mehr wird dann der Vater im Himmel denen, die ihn bitten, heiligen Geist geben!“



^ (Jes. 30:20, 21) Obwohl Jehova dir Brot in Form von Not und Wasser in Form von Unterdrückung geben wird, wird sich dein Großer Lehrer* nicht mehr verbergen, und du wirst deinen Großen Lehrer mit eigenen Augen sehen. 21 Und mit deinen eigenen Ohren wirst du eine Stimme hinter dir sagen hören: „Das ist der Weg, geh ihn“, falls du nach rechts oder nach links abbiegen solltest.

Oder „Großer Unterweiser“.


^  (Jes. 30:20, 21) Obwohl Jehova dir Brot in Form von Not und Wasser in Form von Unterdrückung geben wird, wird sich dein Großer Lehrer* nicht mehr verbergen, und du wirst deinen Großen Lehrer mit eigenen Augen sehen. 21 Und mit deinen eigenen Ohren wirst du eine Stimme hinter dir sagen hören: „Das ist der Weg, geh ihn“, falls du nach rechts oder nach links abbiegen solltest.

Oder „Großer Unterweiser“.


^  (Jes. 51:4) Schenk mir Aufmerksamkeit, mein Volk, schenk mir Gehör, meine Nation. Denn von mir wird ein Gesetz ausgehen und meine Gerechtigkeit werde ich als Licht für die Völker aufrichten.



^  (Jes. 30:21) Und mit deinen eigenen Ohren wirst du eine Stimme hinter dir sagen hören: „Das ist der Weg, geh ihn“, falls du nach rechts oder nach links abbiegen solltest.



^ (Jes. 30:23-26) Er wird den Regen für deine Saat geben, mit der du den Boden besäst. Und das Brot, das der Boden erzeugt, wird reichlich und gehaltvoll* sein. Dein Vieh wird an jenem Tag auf großen Weideplätzen grasen. 24 Die Rinder und Esel, die den Boden bearbeiten, werden mit Sauerampfer gewürztes Futter fressen, das mit der Schaufel und der Gabel geworfelt wurde. 25 Und auf jedem hohen Berg und jedem hohen Hügel wird es Bäche und Wasserläufe geben am Tag der großen Schlacht, wenn die Türme fallen. 26 Das Licht des Vollmonds wird wie das Licht der Sonne werden. Und das Licht der Sonne wird siebenmal stärker werden, so wie das Licht von sieben Tagen, an dem Tag, an dem Jehova den Bruch* seines Volkes verbindet und die schwere Wunde heilt, die von seinem Schlag herrührt.

Wtl. „saftig und fett“.
Oder „Zusammenbruch“.


^  (Jes. 30:23-26) Er wird den Regen für deine Saat geben, mit der du den Boden besäst. Und das Brot, das der Boden erzeugt, wird reichlich und gehaltvoll* sein. Dein Vieh wird an jenem Tag auf großen Weideplätzen grasen. 24 Die Rinder und Esel, die den Boden bearbeiten, werden mit Sauerampfer gewürztes Futter fressen, das mit der Schaufel und der Gabel geworfelt wurde. 25 Und auf jedem hohen Berg und jedem hohen Hügel wird es Bäche und Wasserläufe geben am Tag der großen Schlacht, wenn die Türme fallen. 26 Das Licht des Vollmonds wird wie das Licht der Sonne werden. Und das Licht der Sonne wird siebenmal stärker werden, so wie das Licht von sieben Tagen, an dem Tag, an dem Jehova den Bruch* seines Volkes verbindet und die schwere Wunde heilt, die von seinem Schlag herrührt.

Wtl. „saftig und fett“.
Oder „Zusammenbruch“.


^  (Jes. 30:26) Das Licht des Vollmonds wird wie das Licht der Sonne werden. Und das Licht der Sonne wird siebenmal stärker werden, so wie das Licht von sieben Tagen, an dem Tag, an dem Jehova den Bruch* seines Volkes verbindet und die schwere Wunde heilt, die von seinem Schlag herrührt.

Oder „Zusammenbruch“.


^  (Jes. 60:2) Denn sieh nur! Finsternis wird die Erde bedecken und dichtes Dunkel die Völker, aber auf dich wird Jehova scheinen und seine Herrlichkeit wird über dir zu sehen sein.



^  (Jes. 65:14) Seht! Meine Diener werden jubeln, weil ihr Herz in guter Verfassung ist, ihr aber werdet schreien vor Herzensschmerz und ihr werdet jammern wegen eures gebrochenen Geistes.



^  (Jes. 51:3) Jehova wird Zion trösten. Er wird allen ihren Ruinen Trost bringen, ihre Wildnis wie Ẹden werden lassen und ihre Wüstenebene wie den Garten Jehovas. Jubel und Freude werden dort zu finden sein, Dank und melodischer Gesang.



^  (Jes. 66:8) Wer hat je so etwas gehört? Wer hat so etwas gesehen? Wird ein Land an einem einzigen Tag geboren? Kommt ein Volk mit einem Mal zur Welt? Doch sobald bei Zion die Wehen einsetzten, gebar sie ihre Söhne.



^  (Joh. 10:16) Ich habe noch andere Schafe, die nicht aus dieser Hürde sind. Auch sie muss ich herbringen und sie werden auf meine Stimme hören und sie alle werden zu einer einzigen Herde unter einem einzigen Hirten.



^  (Jes. 25:6) Auf diesem Berg wird Jehova, der Herr der Heere, für alle Völker ein Festmahl mit köstlichen Gerichten veranstalten, ein Festmahl mit edlem Wein*, mit köstlichen Gerichten, reich an Mark, mit edlem, gefiltertem Wein.

Oder „auf der Hefe stehen gelassenem Wein“.


^  (Jes. 65:13) Darum sagt der Souveräne Herr Jehova: „Seht! Meine Diener werden essen, ihr aber werdet Hunger leiden. Seht! Meine Diener werden trinken, ihr aber werdet Durst leiden. Seht! Meine Diener werden sich freuen, ihr aber werdet Schande erdulden.



^  (Joh. 17:20, 21) Ich bitte nicht nur für sie, sondern auch für alle, die durch ihre Worte an mich glauben, 21 damit sie alle eins sind – so wie du, Vater, mit mir verbunden bist und ich mit dir, so sollen auch sie mit uns verbunden sein, damit die Welt glaubt, dass du mich gesandt hast.



^  (Jes. 44:4) Und sie werden sprießen wie mitten im grünen Gras, wie Pappeln an den Wasserbächen.



^  (Jes. 61:3) um für die zu sorgen, die um Zion trauern, um ihnen einen Kopfschmuck zu geben statt Asche, das Öl der Freude statt Trauer, das Gewand des Lobpreises statt Nieder­geschlagenheit*. Und sie werden als große Bäume der Gerechtigkeit bezeichnet werden, als die Pflanzung Jehovas zu seiner Verherrlichung*.

Wtl. „eines verzagten Geistes“.
Oder „Zierde“.


^  (Mat. 5:9) Glücklich sind die, die den Frieden fördern, denn sie werden Söhne Gottes genannt werden.



^  (Röm. 12:18) Wenn möglich, haltet, soweit es von euch abhängt, mit allen Menschen Frieden.



^  (Joh. 6:44) Niemand kann zu mir kommen, es sei denn, der Vater, der mich gesandt hat, zieht ihn, und ich werde ihn am letzten Tag auferwecken.



^  (Jes. 26:3) Du wirst die beschützen, die sich ganz auf dich stützen*. Du wirst ihnen dauerhaften Frieden schenken, weil du es bist, auf den sie vertrauen.

Evtl. auch „deren Haltung unerschütterlich ist“.


^  (Hag. 2:7) ‚Ich werde alle Völker erschüttern und das Wertvolle* aus allen Völkern wird hereinkommen. Ich werde dieses Haus mit Herrlichkeit füllen‘, sagt Jehova, der Herr der Heere.

Oder „Begehrenswerte“.


^  (Röm. 12:10) Liebt einander wie Brüder und habt innige Zuneigung zueinander. Ergreift die Initiative, wenn es darum geht, einander Ehre zu erweisen.



^ (Jes. 30:18) Doch Jehova wartet geduldig* darauf, euch seine Gunst zu schenken, er wird sich erheben, um euch Barmherzigkeit zu zeigen. Denn Jehova ist ein Gott der Gerechtigkeit. Glücklich sind alle, die sehnsüchtig auf ihn warten*.

Oder „harrt“.
Oder „die auf ihn harren“.


^  (Jes. 30:18) Doch Jehova wartet geduldig* darauf, euch seine Gunst zu schenken, er wird sich erheben, um euch Barmherzigkeit zu zeigen. Denn Jehova ist ein Gott der Gerechtigkeit. Glücklich sind alle, die sehnsüchtig auf ihn warten*.

Oder „harrt“.
Oder „die auf ihn harren“.


^  (Jes. 25:9) An jenem Tag wird man sagen: „Seht! Das ist unser Gott! Wir haben auf ihn gehofft und er wird uns retten. Das ist Jehova! Wir haben auf ihn gehofft. Lasst uns fröhlich sein und jubeln über die Rettung, die von ihm kommt.“



^ (Jes. 30:1-33) „Wehe den eigensinnigen Söhnen“, erklärt Jehova, „denen, die Pläne ausführen, die nicht von mir kommen, und Bündnisse schließen*, aber nicht durch meinen Geist, um Sünde an Sünde zu reihen.  2 Sie ziehen nach Ägypten hinab, ohne mich zurate zu ziehen*, um beim Pharao* Schutz zu suchen und im Schatten Ägyptens Zuflucht zu nehmen!  3 Doch der Schutz des Pharao wird für euch ein Grund zum Schämen werden und die Zuflucht im Schatten Ägyptens eine Ursache zur Demütigung.  4 Denn seine führenden Männer sind in Zọan und seine Abgesandten haben Hạnes erreicht.  5 Sie werden sich alle schämen müssen wegen eines Volkes, das nichts für sie ausrichten kann, das keine Hilfe ist und keinen Nutzen bringt, nur Schimpf und Schande.“ 6 Ein Ausspruch gegen die wilden Tiere des Südens: Durch das Land der Nöte und Härten, das Land des Löwen, des brüllenden Löwen, der Otter und der pfeilschnellen Giftschlange* befördern sie ihren Wohlstand auf Eselsrücken und ihre Vorräte auf Kamelhöckern. Doch das alles wird dem Volk nichts nützen.  7 Denn die Hilfe Ägyptens ist überhaupt nichts wert. Darum habe ich ihm den Namen gegeben: „Rạhab, das still dasitzt.“  8 „Geh nun und schreib es in ihrer Gegenwart auf eine Tafel, und halte es in einem Buch fest, damit es als bleibendes Zeugnis für einen künftigen Tag dient.  9 Denn es ist ein rebellisches Volk, es sind betrügerische Söhne, Söhne, die das Gesetz* Jehovas nicht hören wollen. 10 Sie sagen zu den Sehern: ‚Ihr sollt nicht sehen!‘, und zu den Visionensehern: ‚Teilt uns keine wahrheitsgemäßen Visionen mit. Redet schmeichlerisch* mit uns, habt trügerische Illusionen. 11 Verlasst den Weg, biegt vom Pfad ab. Lasst uns mit dem Heiligen Israels in Ruhe.‘“ 12 Deshalb sagt der Heilige Israels: „Weil ihr meine Worte ablehnt und auf Betrug und Täuschung vertraut und euch darauf verlasst, 13 darum wird dieses Vergehen für euch zu einer rissigen Mauer, zu einer hohen, ausgebuchteten Mauer, die jederzeit einzustürzen droht. Sie wird ganz plötzlich zusammenbrechen, in einem Augenblick. 14 Sie wird zerbrochen werden wie ein großer Töpferkrug, so gründlich zerschmettert, dass unter den Stücken keine Scherbe übrig bleibt, um damit von der Feuerstelle Glut zu nehmen oder um Wasser aus einem Tümpel* zu schöpfen.“ 15 Denn das sagt der Souveräne Herr Jehova, der Heilige Israels: „Wenn ihr zu mir umkehrt und ruhig bleibt, werdet ihr gerettet werden. Eure Kraft wird im Ruhebewahren und im Vertrauen liegen.“ Aber ihr wolltet nicht. 16 Stattdessen habt ihr gesagt: „Nein, wir werden auf Pferden fliehen!“ Ja, fliehen werdet ihr. „Auf schnellen Pferden werden wir reiten!“ Darum werden eure Verfolger schnell sein. 17 1000 werden vor der Drohung eines Einzelnen zittern. Fünf werden drohen und dann flieht ihr, bis das, was von euch übrig ist, einem Mast auf einem Berggipfel gleicht, einer Signalstange auf einem Hügel. 18 Doch Jehova wartet geduldig* darauf, euch seine Gunst zu schenken, er wird sich erheben, um euch Barmherzigkeit zu zeigen. Denn Jehova ist ein Gott der Gerechtigkeit. Glücklich sind alle, die sehnsüchtig auf ihn warten*. 19 Wenn das Volk in Zion, in Jerusalem, wohnt, wirst du auf keinen Fall weinen. Wenn du um Hilfe rufst, wird er ganz bestimmt Erbarmen haben. Sobald er deine Stimme hört, wird er dir antworten. 20 Obwohl Jehova dir Brot in Form von Not und Wasser in Form von Unterdrückung geben wird, wird sich dein Großer Lehrer* nicht mehr verbergen, und du wirst deinen Großen Lehrer mit eigenen Augen sehen. 21 Und mit deinen eigenen Ohren wirst du eine Stimme hinter dir sagen hören: „Das ist der Weg, geh ihn“, falls du nach rechts oder nach links abbiegen solltest. 22 Und du wirst den silbernen Überzug deiner Götzenbilder verunreinigen und den goldenen Überzug deiner Metallstatuen*. Du wirst sie wegwerfen wie die Binde einer Menstruierenden und zu ihnen sagen: „Weg mit euch!*“ 23 Er wird den Regen für deine Saat geben, mit der du den Boden besäst. Und das Brot, das der Boden erzeugt, wird reichlich und gehaltvoll* sein. Dein Vieh wird an jenem Tag auf großen Weideplätzen grasen. 24 Die Rinder und Esel, die den Boden bearbeiten, werden mit Sauerampfer gewürztes Futter fressen, das mit der Schaufel und der Gabel geworfelt wurde. 25 Und auf jedem hohen Berg und jedem hohen Hügel wird es Bäche und Wasserläufe geben am Tag der großen Schlacht, wenn die Türme fallen. 26 Das Licht des Vollmonds wird wie das Licht der Sonne werden. Und das Licht der Sonne wird siebenmal stärker werden, so wie das Licht von sieben Tagen, an dem Tag, an dem Jehova den Bruch* seines Volkes verbindet und die schwere Wunde heilt, die von seinem Schlag herrührt. 27 Seht! Jehova* kommt aus der Ferne, glühend vor Zorn und mit schweren Wolken. Lauter Empörung ist auf seinen Lippen und seine Zunge ist wie ein verzehrendes Feuer. 28 Sein Geist* ist wie ein überflutender Wildbach, der bis zum Hals reicht, um die Nationen im Sieb der Vernichtung* zu schütteln. Und die Völker werden einen Zaum im Maul haben, der sie in die Irre führt. 29 Doch dein Lied wird sein wie ein Lied der Nacht, der Nacht, in der du dich auf ein Fest vorbereitest*, und dein Herz wird fröhlich sein wie bei jemandem, der sich mit einer Flöte* auf den Weg macht zum Berg Jehovas, zum Fels Israels. 30 Jehova wird seine majestätische Stimme hören lassen und seinen Arm sehen lassen, der in der Hitze des Zorns herabfährt, mit der Flamme eines verzehrenden Feuers, mit Wolkenbruch, Gewitter und Hagelsteinen. 31 Denn wegen der Stimme Jehovas wird Assyrien erschrecken. Gott wird es mit einem Stab schlagen. 32 Und jeder Schlag seines Stabes, mit dem Jehova Assyrien bestraft, wird von Tamburin- und Harfenspiel begleitet sein, wenn er in der Schlacht seinen Arm gegen sie schwingt. 33 Denn sein Tọphet* ist schon vorbereitet und auch für den König bereit gemacht. Er hat den Holzstapel tief und weit gemacht mit einer Menge Feuer und Holz. Der Atem Jehovas, der wie ein Schwefelstrom ist, wird ihn anzünden.

Wtl. „ein Trankopfer ausgießen“. Bezieht sich offensichtlich auf das Treffen einer Abmachung.
Oder „ohne meinen Mund zu befragen“.
Wtl. „in der Festung des Pharao“.
Wtl. „fliegenden Feuerschlange“.
Oder „Anleitung“.
Wtl. „glatt“.
Evtl. auch „Zisterne“.
Oder „harrt“.
Oder „die auf ihn harren“.
Oder „Großer Unterweiser“.
Oder „gegossenen Statuen“.
Evtl. auch „und sie als Dreck bezeichnen“.
Wtl. „saftig und fett“.
Oder „Zusammenbruch“.
Wtl. „Der Name Jehovas“.
Oder „Atem“.
Wtl. „Wertlosigkeit“.
Oder „für ein Fest heiligst“.
Oder „begleitet von Flötenspiel“.
Steht hier für einen symbolischen Ort, wo etwas verbrannt wird, d. h. für Vernichtung.


^ (Jes. 30:1-33) „Wehe den eigensinnigen Söhnen“, erklärt Jehova, „denen, die Pläne ausführen, die nicht von mir kommen, und Bündnisse schließen*, aber nicht durch meinen Geist, um Sünde an Sünde zu reihen.  2 Sie ziehen nach Ägypten hinab, ohne mich zurate zu ziehen*, um beim Pharao* Schutz zu suchen und im Schatten Ägyptens Zuflucht zu nehmen!  3 Doch der Schutz des Pharao wird für euch ein Grund zum Schämen werden und die Zuflucht im Schatten Ägyptens eine Ursache zur Demütigung.  4 Denn seine führenden Männer sind in Zọan und seine Abgesandten haben Hạnes erreicht.  5 Sie werden sich alle schämen müssen wegen eines Volkes, das nichts für sie ausrichten kann, das keine Hilfe ist und keinen Nutzen bringt, nur Schimpf und Schande.“ 6 Ein Ausspruch gegen die wilden Tiere des Südens: Durch das Land der Nöte und Härten, das Land des Löwen, des brüllenden Löwen, der Otter und der pfeilschnellen Giftschlange* befördern sie ihren Wohlstand auf Eselsrücken und ihre Vorräte auf Kamelhöckern. Doch das alles wird dem Volk nichts nützen.  7 Denn die Hilfe Ägyptens ist überhaupt nichts wert. Darum habe ich ihm den Namen gegeben: „Rạhab, das still dasitzt.“  8 „Geh nun und schreib es in ihrer Gegenwart auf eine Tafel, und halte es in einem Buch fest, damit es als bleibendes Zeugnis für einen künftigen Tag dient.  9 Denn es ist ein rebellisches Volk, es sind betrügerische Söhne, Söhne, die das Gesetz* Jehovas nicht hören wollen. 10 Sie sagen zu den Sehern: ‚Ihr sollt nicht sehen!‘, und zu den Visionensehern: ‚Teilt uns keine wahrheitsgemäßen Visionen mit. Redet schmeichlerisch* mit uns, habt trügerische Illusionen. 11 Verlasst den Weg, biegt vom Pfad ab. Lasst uns mit dem Heiligen Israels in Ruhe.‘“ 12 Deshalb sagt der Heilige Israels: „Weil ihr meine Worte ablehnt und auf Betrug und Täuschung vertraut und euch darauf verlasst, 13 darum wird dieses Vergehen für euch zu einer rissigen Mauer, zu einer hohen, ausgebuchteten Mauer, die jederzeit einzustürzen droht. Sie wird ganz plötzlich zusammenbrechen, in einem Augenblick. 14 Sie wird zerbrochen werden wie ein großer Töpferkrug, so gründlich zerschmettert, dass unter den Stücken keine Scherbe übrig bleibt, um damit von der Feuerstelle Glut zu nehmen oder um Wasser aus einem Tümpel* zu schöpfen.“ 15 Denn das sagt der Souveräne Herr Jehova, der Heilige Israels: „Wenn ihr zu mir umkehrt und ruhig bleibt, werdet ihr gerettet werden. Eure Kraft wird im Ruhebewahren und im Vertrauen liegen.“ Aber ihr wolltet nicht. 16 Stattdessen habt ihr gesagt: „Nein, wir werden auf Pferden fliehen!“ Ja, fliehen werdet ihr. „Auf schnellen Pferden werden wir reiten!“ Darum werden eure Verfolger schnell sein. 17 1000 werden vor der Drohung eines Einzelnen zittern. Fünf werden drohen und dann flieht ihr, bis das, was von euch übrig ist, einem Mast auf einem Berggipfel gleicht, einer Signalstange auf einem Hügel. 18 Doch Jehova wartet geduldig* darauf, euch seine Gunst zu schenken, er wird sich erheben, um euch Barmherzigkeit zu zeigen. Denn Jehova ist ein Gott der Gerechtigkeit. Glücklich sind alle, die sehnsüchtig auf ihn warten*. 19 Wenn das Volk in Zion, in Jerusalem, wohnt, wirst du auf keinen Fall weinen. Wenn du um Hilfe rufst, wird er ganz bestimmt Erbarmen haben. Sobald er deine Stimme hört, wird er dir antworten. 20 Obwohl Jehova dir Brot in Form von Not und Wasser in Form von Unterdrückung geben wird, wird sich dein Großer Lehrer* nicht mehr verbergen, und du wirst deinen Großen Lehrer mit eigenen Augen sehen. 21 Und mit deinen eigenen Ohren wirst du eine Stimme hinter dir sagen hören: „Das ist der Weg, geh ihn“, falls du nach rechts oder nach links abbiegen solltest. 22 Und du wirst den silbernen Überzug deiner Götzenbilder verunreinigen und den goldenen Überzug deiner Metallstatuen*. Du wirst sie wegwerfen wie die Binde einer Menstruierenden und zu ihnen sagen: „Weg mit euch!*“ 23 Er wird den Regen für deine Saat geben, mit der du den Boden besäst. Und das Brot, das der Boden erzeugt, wird reichlich und gehaltvoll* sein. Dein Vieh wird an jenem Tag auf großen Weideplätzen grasen. 24 Die Rinder und Esel, die den Boden bearbeiten, werden mit Sauerampfer gewürztes Futter fressen, das mit der Schaufel und der Gabel geworfelt wurde. 25 Und auf jedem hohen Berg und jedem hohen Hügel wird es Bäche und Wasserläufe geben am Tag der großen Schlacht, wenn die Türme fallen. 26 Das Licht des Vollmonds wird wie das Licht der Sonne werden. Und das Licht der Sonne wird siebenmal stärker werden, so wie das Licht von sieben Tagen, an dem Tag, an dem Jehova den Bruch* seines Volkes verbindet und die schwere Wunde heilt, die von seinem Schlag herrührt. 27 Seht! Jehova* kommt aus der Ferne, glühend vor Zorn und mit schweren Wolken. Lauter Empörung ist auf seinen Lippen und seine Zunge ist wie ein verzehrendes Feuer. 28 Sein Geist* ist wie ein überflutender Wildbach, der bis zum Hals reicht, um die Nationen im Sieb der Vernichtung* zu schütteln. Und die Völker werden einen Zaum im Maul haben, der sie in die Irre führt. 29 Doch dein Lied wird sein wie ein Lied der Nacht, der Nacht, in der du dich auf ein Fest vorbereitest*, und dein Herz wird fröhlich sein wie bei jemandem, der sich mit einer Flöte* auf den Weg macht zum Berg Jehovas, zum Fels Israels. 30 Jehova wird seine majestätische Stimme hören lassen und seinen Arm sehen lassen, der in der Hitze des Zorns herabfährt, mit der Flamme eines verzehrenden Feuers, mit Wolkenbruch, Gewitter und Hagelsteinen. 31 Denn wegen der Stimme Jehovas wird Assyrien erschrecken. Gott wird es mit einem Stab schlagen. 32 Und jeder Schlag seines Stabes, mit dem Jehova Assyrien bestraft, wird von Tamburin- und Harfenspiel begleitet sein, wenn er in der Schlacht seinen Arm gegen sie schwingt. 33 Denn sein Tọphet* ist schon vorbereitet und auch für den König bereit gemacht. Er hat den Holzstapel tief und weit gemacht mit einer Menge Feuer und Holz. Der Atem Jehovas, der wie ein Schwefelstrom ist, wird ihn anzünden.

Wtl. „ein Trankopfer ausgießen“. Bezieht sich offensichtlich auf das Treffen einer Abmachung.
Oder „ohne meinen Mund zu befragen“.
Wtl. „in der Festung des Pharao“.
Wtl. „fliegenden Feuerschlange“.
Oder „Anleitung“.
Wtl. „glatt“.
Evtl. auch „Zisterne“.
Oder „harrt“.
Oder „die auf ihn harren“.
Oder „Großer Unterweiser“.
Oder „gegossenen Statuen“.
Evtl. auch „und sie als Dreck bezeichnen“.
Wtl. „saftig und fett“.
Oder „Zusammenbruch“.
Wtl. „Der Name Jehovas“.
Oder „Atem“.
Wtl. „Wertlosigkeit“.
Oder „für ein Fest heiligst“.
Oder „begleitet von Flötenspiel“.
Steht hier für einen symbolischen Ort, wo etwas verbrannt wird, d. h. für Vernichtung.







STUDIENARTIKEL 47

Lass dich durch nichts von Jehova trennen


„Ich vertraue auf dich, o Jehova“ (PS. 31:14)

LIED 122 Bleibt standhaft!

VORSCHAU*




 1. Woher wissen wir, dass Jehova uns nah sein möchte?

JEHOVA wünscht sich, dass wir ihm nah sind (Jak. 4:8). Er möchte unser Gott, Vater und Freund sein. Er erhört unsere Gebete und hilft uns in schwierigen Zeiten. Und durch seine Organisation lehrt und schützt er uns. Doch was müssen wir tun, um ihm nah zu sein?

 2. Wie können wir Jehovas Nähe suchen?

2 Wenn wir zu Jehova beten, in seinem Wort lesen und darüber nachdenken, spüren wir seine Nähe. Wir entwickeln dadurch Liebe und Dankbarkeit. Und es motiviert uns, auf ihn zu hören und ihm die Ehre zukommen zu lassen, die er so sehr verdient (Offb. 4:11). Je besser wir Jehova kennenlernen, desto stärker wird unser Vertrauen zu ihm und zu seiner Organisation.

 3. Wie versucht der Teufel, uns von Jehova zu trennen, aber was hilft uns, unseren Gott und seine Organisation nie zu verlassen? (Psalm 31:13, 14).

3 Der Teufel versucht, uns von Jehova zu trennen, besonders wenn wir schwere Zeiten durchmachen. Wie sieht seine Strategie aus? Er will unser Vertrauen zu Jehova und seiner Organisation nach und nach untergraben. Aber wir können seine Angriffe abwehren. Wenn unser Glaube stark ist und wir unerschütterlich auf Jehova vertrauen, werden wir unseren Gott und seine Organisation nicht verlassen. (Lies Psalm 31:13, 14.)

 4. Worum geht es in diesem Artikel?

4 In diesem Artikel geht es um drei Heraus­forderungen, die von außerhalb der Versammlung kommen und unser Vertrauen zu Jehova und seiner Organisation erschüttern könnten. Wie könnten sie uns von Jehova trennen? Und was können wir ihnen entgegensetzen?






WENN WIR SCHWIERIGE ZEITEN DURCHMACHEN


 5. Wie könnten Schwierigkeiten unser Vertrauen zu Jehova und seiner Organisation schwächen?

5 Erlebst du Widerstand in der Familie oder hast du deine Arbeit verloren? Wie könnten solche Probleme unser Vertrauen in Jehovas Organisation schwächen und uns von ihm trennen? Wenn so eine Situation lange anhält, sind wir vielleicht verzweifelt und niedergeschlagen. Satan nimmt das wahr und nutzt die Gelegenheit, um bei uns Zweifel an Jehovas Liebe zu wecken. Er möchte uns zu dem Gedanken verleiten, Jehova oder seine Organisation wären für unsere Probleme verantwortlich. So ähnlich erging es einigen Israeliten in Ägypten. Zuerst waren sie davon überzeugt, dass Jehova Moses und Aaron beauftragt hatte, sie aus der Sklaverei zu befreien (2. Mo. 4:29-31). Doch als der Pharao ihnen dann das Leben noch schwerer machte, gaben sie Moses und Aaron die Schuld für ihre Probleme und sagten: „Ihr habt uns beim Pharao und seinen Dienern in Verruf gebracht, und ihr habt ihnen ein Schwert in die Hand gegeben, um uns zu töten“ (2. Mo. 5:19-21). Sie machten treue Diener Gottes für ihre Lage verantwortlich. Das ist wirklich traurig. Wie kannst du dein Vertrauen zu Jehova und seiner Organisation stark halten, wenn du schon sehr lange in einer schwierigen Situation steckst?

 6. Was lernen wir aus dem Beispiel von Habakuk? (Habakuk 3:17-19).

6 Schütte Jehova dein Herz aus und baue auf seine Unterstützung. Zur Zeit des Propheten Habakuk waren die Zustände so bedrückend, dass er anscheinend Zweifel hatte, ob Jehova überhaupt noch etwas an ihm lag. Er vertraute sich ihm an und fragte: „O Jehova, wie lange soll ich noch um Hilfe schreien, und du hörst es nicht? … Warum tolerierst du Unterdrückung?“ (Hab. 1:2, 3). Jehova reagierte auf dieses verzweifelte Gebet seines treuen Dieners (Hab. 2:2, 3). Daraufhin dachte Habakuk über Jehovas Rettungstaten nach und spürte wieder Freude in sich aufkommen. Er gewann die Überzeugung zurück, dass Jehova immer für ihn da ist und ihm bei jedem Problem zur Seite steht. (Lies Habakuk 3:17-19.) Was heißt das für dich? Vertraue deine Probleme Jehova an, sag ihm, wie du dich fühlst, und baue auf seine Unterstützung. Wenn du das tust, kannst du zuversichtlich sein, dass Jehova dir die Kraft gibt auszuharren. Zu erleben, wie er dich unterstützt, stärkt dein Vertrauen in ihn.

 7. Was wollte man Shirley einreden, aber warum hat sie ihr Vertrauen zu Jehova nicht verloren?

7 Halte an deinen christlichen Gewohnheiten fest. Das half Shirley*, einer Schwester in Papua-Neuguinea. Ihre Familie war arm, und manchmal wussten sie nicht, wo sie genug Essen herbekommen sollten. Ein Verwandter versuchte, ihr Vertrauen zu Jehova zu schwächen. Er meinte: „Ihr sagt immer, Gottes heiliger Geist hilft euch, aber davon sehe ich nichts. Ihr seid immer noch arm. Und dass ihr mit den Leuten immer über die Bibel redet, das ist doch reine Zeit­verschwendung.“ Shirley gibt zu: „Ich war mir nicht mehr sicher, ob sich Gott wirklich um uns kümmert. Also hab ich sofort gebetet und Jehova alles gesagt, was mich bewegt. Ich hab nicht aufgehört, in der Bibel und in unseren Publikationen zu lesen, zu predigen und die Zusammenkünfte zu besuchen.“ Schnell wurde ihr klar, dass Jehova für ihre Familie sorgt. Sie mussten nicht hungern und sie waren glücklich. Shirley sagt: „Ich hab gespürt, dass Jehova mich erhört hat“ (1. Tim. 6:6-8). Wenn du an deinen guten Gewohnheiten festhältst, können Probleme oder Zweifel dich nicht von Jehova trennen.






WENN VERANTWORTLICHE BRÜDER ANGEGRIFFEN WERDEN


 8. Was erleben manche Brüder, die in Jehovas Organisation Verantwortung tragen?

8 Über die Medien und soziale Netzwerke verbreiten unsere Feinde Lügen oder Halbwahrheiten über Brüder, die in Jehovas Organisation Verantwortung tragen (Ps. 31:13). Einige Brüder wurden inhaftiert und wie Verbrecher vor Gericht gestellt. Eine ähnliche Situation entstand im 1. Jahrhundert, als der Apostel Paulus zu Unrecht angeklagt wurde und ins Gefängnis kam. Wie reagierten die Christen darauf?

 9. Wie reagierten einige Christen, als der Apostel Paulus im Gefängnis war?

9 Als Paulus in Rom im Gefängnis war, unterstützten ihn einige Christen nicht mehr (2. Tim. 1:8, 15). Woran lag das? Schämten sie sich vielleicht für Paulus, weil die Öffentlichkeit ihn als Verbrecher ansah? (2. Tim. 2:8, 9). Oder schüchterte sie die Angst vor Verfolgung ein? Stellen wir uns einmal vor, wie sich Paulus gefühlt haben muss. Er hatte so viele Härten erduldet und für sie sogar sein Leben aufs Spiel gesetzt (Apg. 20:18-21; 2. Kor. 1:8). Sie ließen ihn im Stich, als er sie am dringendsten gebraucht hätte. So etwas wollen wir niemals tun! Woran sollten wir denken, wenn heute verantwortliche Brüder verfolgt werden?

10. Woran sollten wir denken, wenn verantwortliche Brüder verfolgt werden, und warum?

10 Denk daran, warum wir verfolgt werden und wer dahintersteckt. In 2. Timotheus 3:12 heißt es: „Tatsächlich werden alle, die mit Christus Jesus verbunden sind und in Gottergebenheit leben wollen, auch verfolgt werden.“ Es sollte uns also nicht überraschen, wenn Satan Brüder mit Verantwortung attackiert. Sein Ziel ist, dass sie ihre Integrität aufgeben und wir uns eingeschüchtert fühlen (1. Pet. 5:8).



[image: Collage: 1. Onesiphorus besucht Paulus im Gefängnis. 2. Brüder und Schwestern applaudieren einem Bruder, der in Handschellen abgeführt wird.]

Als Paulus in Ketten lag, unterstützte ihn Onesiphorus mutig. Auch wir stehen unseren Brüdern bei, wenn sie verhaftet werden, wie diese nachgestellte Szene zeigt (Siehe Absatz 11, 12)





11. Was für ein Beispiel gibt uns Onesiphorus? (2. Timotheus 1:16-18).

11 Halte treu zu deinen Brüdern und sei weiter für sie da. (Lies 2. Timotheus 1:16-18.) Genau das tat Onesiphorus im Gegensatz zu anderen Christen des 1. Jahrhunderts, als er erfuhr, dass man Paulus gefangen hielt. Paulus schrieb über ihn: „Er hat … sich nicht dafür geschämt, dass ich in Ketten bin.“ Onesiphorus machte sich auf die Suche nach Paulus und als er ihn fand, leistete er ihm wertvolle Dienste. Dabei riskierte er sein Leben. Wie können wir uns an ihm ein Beispiel nehmen? Menschenfurcht darf uns nicht einschüchtern oder davon abhalten, unseren verfolgten Brüdern beizustehen. Wir möchten sie vielmehr verteidigen und zur Stelle sein, wenn sie uns brauchen (Spr. 17:17). Sie sind auf unsere Liebe und Unterstützung angewiesen.

12. Wie können wir unsere Brüder und Schwestern in Russland nachahmen?

12 Unsere Brüder und Schwestern in Russland geben auf diesem Gebiet ein großartiges Beispiel. Wenn jemand von ihnen vor Gericht steht, kommen viele zur Verhandlung und unterstützen ihn. Wie kannst du sie nachahmen? Lass dich nicht einschüchtern, wenn verantwortliche Brüder verleumdet, festgenommen oder verfolgt werden. Bete für sie, kümmere dich um ihre Angehörigen und überlege, was du sonst noch für sie tun kannst (Apg. 12:5; 2. Kor. 1:10, 11).






WENN WIR VERSPOTTET WERDEN


13. Wie kann Spott unser Vertrauen zu Jehova und seiner Organisation schwächen?

13 Manche Verwandte, Arbeitskollegen oder Mitschüler verspotten uns vielleicht, weil wir über unseren Glauben sprechen oder weil wir uns nach Jehovas hohen Moralmaßstäben ausrichten (1. Pet. 4:4). Oft sagen sie: „Als Mensch bist du mir sympathisch, aber deine Religion ist mir zu einengend und weltfremd.“ Manche kritisieren uns auch dafür, wie wir mit Ausgeschlossenen umgehen. Sie werfen uns vor: „Was hat das mit Liebe zu tun?“ Solche Äußerungen können Zweifel in uns aufkommen lassen. Vielleicht fragen wir uns: „Erwartet Jehova zu viel von mir? Ist seine Organisation zu streng?“ Wie gelingt es dir in so einer Situation, dich nicht von Jehova und seiner Organisation zu entfernen?



[image: Hiob sitzt von Geschwüren übersät auf dem Boden und schaut zum Himmel. Einer seiner falschen Tröster deutet nach oben und verspottet ihn.]

Hiob schenkte den Lügen seiner spottenden Freunde keinen Glauben. Er war entschlossen seine Integrität nicht aufzugeben (Siehe Absatz 14)





14. Wie sollten wir reagieren, wenn andere uns dafür verspotten, dass wir uns nach Jehovas Prinzipien ausrichten? (Psalm 119:50-52).

14 Halte entschlossen an Jehovas Prinzipien fest. Hiob trat entschieden für Jehovas Maßstäbe ein, obwohl er dafür verspottet wurde. Einer seiner sogenannten Freunde wollte ihm einreden, es sei Gott nicht wichtig, ob er sich an seine Gesetze hält oder nicht (Hiob 4:17, 18; 22:3). Hiob ließ sich durch solche Lügen nicht verunsichern. Er stand hinter Jehovas Maßstäben für Richtig und Falsch und war entschlossen, daran festzuhalten. Er ließ sich nicht dazu bringen, seine Integrität aufzugeben (Hiob 27:5, 6). Was kannst du dir von ihm abschauen? Lass dich durch Spott nicht dazu bringen, Jehovas Maßstäbe infrage zu stellen. Mach dir einmal bewusst, wie oft du schon selbst erlebt hast, dass Jehovas Prinzipien richtig und gut sind. Sei entschlossen, die Organisation, die fest für diese Prinzipien eintritt, zu unterstützen. Dann kann dich kein Spott dieser Welt von Jehova trennen. (Lies Psalm 119:50-52.)

15. Warum wurde Brizit verspottet und unter Druck gesetzt?

15 Brizit, eine Schwester in Indien, wurde wegen ihres Glaubens von Angehörigen verspottet. Kurz nach ihrer Taufe im Jahr 1997 verlor ihr andersgläubiger Mann seine Arbeit. Deshalb zog die Familie zu seinen Eltern in eine andere Stadt. Doch für Brizit wurde die Situation nicht leichter. Wegen der Arbeitslosigkeit ihres Mannes musste sie eine Vollzeitarbeit annehmen. Auch lag die nächste Versammlung etwa 350 Kilometer entfernt. Leider war die Familie ihres Mannes gegen ihren Glauben und die Lage spitzte sich so zu, dass sie erneut umziehen mussten. Dann starb Brizits Mann ganz unerwartet. Später erkrankte eine ihrer Töchter an Krebs und starb im Alter von nur 12 Jahren. Zu allem Übel warfen Brizits Verwandte ihr vor, sie sei an allem schuld. Das sei alles nur passiert, weil sie eine Zeugin Jehovas sei. Doch Brizit vertraute weiter auf Jehova und hielt sich eng an seine Organisation.

16. Wie wurde Brizit für ihre Treue zu Jehova und seiner Organisation gesegnet?

16 Da Brizit so einen weiten Weg zur Versammlung hatte, empfahl ihr ein Kreisaufseher, in ihrer Gegend zu predigen und bei sich zu Hause Zusammenkünfte abzuhalten. Zuerst fühlte sie sich völlig überfordert. Aber sie setzte den Vorschlag in die Tat um. Sie sprach mit anderen über die gute Botschaft, führte bei sich zu Hause Zusammenkünfte durch und nahm sich Zeit für das Familienstudium mit ihren Töchtern. Wie wirkte sich das aus? Brizit hatte viele Bibelstudien und etliche Studierende ließen sich taufen. Im Jahr 2005 wurde sie Pionier. Ihr Vertrauen auf Jehova und ihre Treue zu seiner Organisation wurden belohnt. Ihre Töchter sind treue Zeuginnen Jehovas und in der Gegend gibt es jetzt zwei Versammlungen. Brizit ist davon überzeugt, dass Jehova ihr die Kraft gegeben hat, mit allen Schwierigkeiten fertigzuwerden und den Spott ihrer Familie zu ertragen.






HALTE TREU ZU JEHOVA UND SEINER ORGANISATION


17. Wozu sollten wir entschlossen sein?

17 Satan möchte uns einreden, Jehova würde uns in schweren Zeiten alleinlassen und wir hätten es nur noch schwerer, wenn wir weiter Gottes Organisation unterstützen. Er will, dass wir uns eingeschüchtert fühlen, wenn verantwortliche Brüder verleumdet, verfolgt oder inhaftiert werden. Und durch Spott versucht er unser Vertrauen in Jehovas Maßstäbe und seine Organisation zu erschüttern. Doch wir kennen seine hinterhältigen Taktiken und fallen nicht darauf herein (2. Kor. 2:11). Lass dich von Satans Lügen nicht beirren und halte weiter treu zu Jehova und seiner Organisation. Jehova wird immer an deiner Seite sein – vergiss das nicht (Ps. 28:7). Lass dich durch nichts von Jehova trennen! (Röm. 8:35-39).

18. Worum geht es im nächsten Artikel?

18 In diesem Artikel ging es um Schwierigkeiten, die von außerhalb der Versammlung kommen können. Doch unser Vertrauen zu Jehova und seiner Organisation kann auch durch schwierige Situationen innerhalb der Versammlung auf die Probe gestellt werden. Wie können wir damit umgehen? Das wird im nächsten Artikel behandelt.







WIE KÖNNEN WIR JEHOVA UND SEINER ORGANISATION NAH BLEIBEN, …


	  wenn wir schwierige Zeiten durchmachen?



	  wenn verantwortliche Brüder angegriffen werden?



	  wenn wir verspottet werden?









LIED 118 „Gib uns mehr Glauben“

^  Um in den heutigen letzten Tagen treu bleiben zu können, dürfen wir das Vertrauen zu Jehova und seiner Organisation nicht verlieren. Der Teufel versucht, Schwierigkeiten zu nutzen, um dieses Vertrauen zu zerstören. Wir sehen uns jetzt drei seiner Angriffe an und wie wir sie abwehren können.


^  Einige Namen wurden geändert.






^ (Ps. 31:14) Doch ich vertraue auf dich, o Jehova. Ich erkläre: „Du bist mein Gott.“



^  (Jak. 4:8) Kommt Gott näher und er wird euch näherkommen. Säubert eure Hände, ihr Sünder, und reinigt euer Herz, ihr Unentschlossenen.



^  (Offb. 4:11) „Du, unser Gott Jehova*, verdienst den Ruhm, die Ehre und die Macht*, weil du alles erschaffen hast und weil durch deinen Willen alles ins Dasein kam und erschaffen wurde.“

Siehe Anh. A5.
Wtl. „bist würdig … zu empfangen“.


^ (Ps. 31:13, 14) Viele böse Gerüchte habe ich gehört. Schrecken umgibt mich. Wenn sie sich gegen mich zusammentun, planen sie einen Anschlag auf mein Leben*. 14 Doch ich vertraue auf dich, o Jehova. Ich erkläre: „Du bist mein Gott.“

Oder „Seele“.


^  (Ps. 31:13, 14) Viele böse Gerüchte habe ich gehört. Schrecken umgibt mich. Wenn sie sich gegen mich zusammentun, planen sie einen Anschlag auf mein Leben*. 14 Doch ich vertraue auf dich, o Jehova. Ich erkläre: „Du bist mein Gott.“

Oder „Seele“.


^  (2. Mo. 4:29-31) Danach gingen Moses und Aaron los und riefen die Ältesten der Israeliten zusammen. 30 Aaron teilte ihnen alles mit, was Jehova zu Moses gesagt hatte, und er vollbrachte die Zeichen vor den Augen des Volkes. 31 Da glaubte das Volk. Als die Israeliten hörten, dass Jehova ihnen seine Aufmerksamkeit zugewandt und ihr Leid gesehen hatte, verbeugten sie sich und warfen sich nieder.



^  (2. Mo. 5:19-21) Da merkten die israelitischen Vorarbeiter, dass sie in ernsten Schwierigkeiten waren, weil man befohlen hatte: „Ihr dürft die tägliche Menge an Ziegeln auf keinen Fall herabsetzen.“ 20 Als sie vom Pharao herauskamen, trafen sie Moses und Aaron, die dastanden und auf sie warteten. 21 Sie beklagten sich bei ihnen: „Jehova soll euch sehen und euer Richter sein. Ihr habt uns beim Pharao und seinen Dienern in Verruf gebracht*, und ihr habt ihnen ein Schwert in die Hand gegeben, um uns zu töten.“

Wtl. „stinkend gemacht“.


^ (Hab. 3:17-19) Auch wenn der Feigenbaum nicht blüht und die Weinstöcke keine Frucht tragen, auch wenn die Olivenernte ausbleibt und die Felder* keine Nahrung hervorbringen, auch wenn die Herden aus der Hürde verschwinden und kein Vieh mehr in den Ställen ist – 18 ich werde trotzdem über Jehova jubeln, ich werde mich freuen über den Gott meiner Rettung! 19 Jehova, der Souveräne Herr, ist meine Kraft. Er lässt mich springen wie ein Reh*, an steilen Hängen lässt er mich klettern.

Oder „Terrassen“.
Wtl. „macht meine Füße wie die der Hirschkühe“.


^  (Hab. 1:2, 3) O Jehova, wie lange soll ich noch um Hilfe schreien, und du hörst es nicht? Wie lange soll ich noch um Hilfe rufen wegen der Gewalt, und du greifst nicht ein*?  3 Warum lässt du mich Unrecht mit ansehen? Warum tolerierst du Unterdrückung? Warum gibt es um mich herum Zerstörung und Gewalt? Warum so viel Streit, so viele Konflikte?

Oder „rettest nicht“.


^  (Hab. 2:2, 3) Jehova antwortete mir: „Schreib die Vision auf, graviere sie deutlich in Tafeln ein, damit der Leser es mühelos* vorlesen kann.  3 Denn die Vision wird sich erst zu ihrer festgelegten Zeit erfüllen und sie eilt dem Ende* entgegen, sie wird sich nicht als Lüge erweisen. Selbst wenn sie auf sich warten lassen sollte*, warte geduldig* auf sie! Denn sie wird sich auf jeden Fall erfüllen. Sie wird sich nicht verspäten!

Oder „fließend“.
Oder „Erfüllung“.
Oder „sie sich scheinbar verspätet“.
Oder „harre“.


^  (Hab. 3:17-19) Auch wenn der Feigenbaum nicht blüht und die Weinstöcke keine Frucht tragen, auch wenn die Olivenernte ausbleibt und die Felder* keine Nahrung hervorbringen, auch wenn die Herden aus der Hürde verschwinden und kein Vieh mehr in den Ställen ist – 18 ich werde trotzdem über Jehova jubeln, ich werde mich freuen über den Gott meiner Rettung! 19 Jehova, der Souveräne Herr, ist meine Kraft. Er lässt mich springen wie ein Reh*, an steilen Hängen lässt er mich klettern.

Oder „Terrassen“.
Wtl. „macht meine Füße wie die der Hirschkühe“.


^  (1. Tim. 6:6-8) Natürlich bringt Gottergebenheit großen Gewinn, wenn sie mit Zufriedenheit* verbunden ist. 7 Denn wir haben nichts in die Welt hereingebracht und wir können auch nichts aus der Welt mit hinausnehmen. 8 Wenn wir also Nahrung* und Kleidung* haben, werden wir damit zufrieden sein.

Wtl. „Selbst­genügsamkeit“.
Oder „Lebensunterhalt“.
Evtl. auch „Unterkunft“. Wtl. „Bedeckung“.


^  (Ps. 31:13) Viele böse Gerüchte habe ich gehört. Schrecken umgibt mich. Wenn sie sich gegen mich zusammentun, planen sie einen Anschlag auf mein Leben*.

Oder „Seele“.


^  (2. Tim. 1:8) Deshalb schäm dich nicht dafür, dass du ein Zeuge unseres Herrn bist, und auch nicht für mich, weil ich seinetwegen ein Gefangener bin. Trag vielmehr deinen Teil am Erleiden von Schwierigkeiten für die gute Botschaft und stütz dich dabei auf die Kraft Gottes.



^  (2. Tim. 1:15) Wie du weißt, haben sich in der Provinz Asien alle von mir abgewendet, auch Phỵgelus und Hermọgenes.



^  (2. Tim. 2:8, 9) Behalte im Sinn, dass Jesus Christus von den Toten auferweckt wurde und Davids Nachkomme* war. Das ist die gute Botschaft, die ich predige 9 und wegen der ich leide und wie ein Verbrecher inhaftiert bin. Das Wort Gottes lässt sich jedoch nicht in Ketten legen.

Wtl. „aus dem Samen Davids“.


^  (Apg. 20:18-21) Als sie bei ihm eintrafen, sagte er zu ihnen: „Ihr wisst ja, wie ich mich bei euch verhalten habe – vom ersten Tag an, als ich die Provinz Asien betrat. 19 Ich habe in aller Demut und unter Tränen und in all den Prüfungen, die ich wegen der Anschläge der Juden durchmachte, als Sklave für den Herrn gedient. 20 Und ich habe mich nicht zurückgehalten, euch alles mitzuteilen, was nützlich* war, und euch öffentlich und von Haus zu Haus zu lehren. 21 Sowohl vor Juden als auch vor Griechen habe ich gründlich bezeugt, dass sie bereuen und sich Gott zuwenden und an unseren Herrn Jesus glauben sollten.

Oder „zu eurem Guten“.


^  (2. Kor. 1:8) Denn wir möchten nicht, Brüder, dass ihr über die Schwierigkeiten*, die wir in der Provinz Asien durchgemacht haben, in Unkenntnis seid. Wir standen unter extremem Druck – über unsere Kräfte hinaus – und wir fürchteten sogar um unser Leben.

Oder „Drangsal“.


^  (2. Tim. 3:12) Tatsächlich werden alle, die mit Christus Jesus verbunden sind und in Gottergebenheit leben wollen, auch verfolgt werden.



^  (1. Pet. 5:8) Bleibt bei klarem Verstand, seid wachsam. Euer Gegner*, der Teufel, läuft wie ein brüllender Löwe herum und ist darauf aus, jemand zu verschlingen*.

Oder „Widersacher“.
Oder „sucht jemand, den er verschlingen kann“.


^ (2. Tim. 1:16-18) Der Herr schenke der Haus­gemeinschaft von Onesịphorus Barmherzigkeit, denn er hat mich oft gestärkt und sich nicht dafür geschämt, dass ich in Ketten bin. 17 Im Gegenteil, als er in Rom war, suchte er so lange nach mir, bis er mich fand. 18 Der Herr möge ihn an jenem Tag bei Jehova* Barmherzigkeit finden lassen. Du weißt auch genau, wie viele Dienste er in Ẹphesus geleistet hat.

Siehe Anh. A5.


^  (2. Tim. 1:16-18) Der Herr schenke der Haus­gemeinschaft von Onesịphorus Barmherzigkeit, denn er hat mich oft gestärkt und sich nicht dafür geschämt, dass ich in Ketten bin. 17 Im Gegenteil, als er in Rom war, suchte er so lange nach mir, bis er mich fand. 18 Der Herr möge ihn an jenem Tag bei Jehova* Barmherzigkeit finden lassen. Du weißt auch genau, wie viele Dienste er in Ẹphesus geleistet hat.

Siehe Anh. A5.


^  (Spr. 17:17) Ein echter Freund zeigt immer Liebe und ist ein Bruder, der für Zeiten der Not geboren ist.



^  (Apg. 12:5) Während Petrus im Gefängnis festgehalten wurde, betete die Versammlung intensiv für ihn zu Gott.



^  (2. Kor. 1:10, 11) Er hat uns aus einer so großen Todesgefahr befreit und wird uns auch in Zukunft befreien, und wir setzen unsere Hoffnung auf ihn, dass er uns auch weiterhin befreien wird. 11 Auch ihr könnt uns helfen, indem ihr für uns fleht. Dann werden sich unseretwegen viele für die Güte bedanken, die uns als Antwort auf die Gebete vieler* erwiesen wird.

Oder „zufolge vieler gebetsvoller Gesichter“.


^  (1. Pet. 4:4) Es befremdet sie, dass ihr nicht weiter auf demselben verkommenen Niveau mit ihnen mitlauft, und deshalb lästern sie über euch.



^ (Ps. 119:50-52) Das ist mein Trost in meinem Kummer, denn deine Zusage hat mich am Leben erhalten. 51 Die Anmaßenden verachten mich zutiefst, aber ich weiche nicht von deinem Gesetz ab. 52 Ich erinnere mich an deine Urteile aus alter Zeit, o Jehova, und sie geben mir Trost.



^  (Hiob 4:17, 18) ‚Kann ein sterblicher Mensch gerechter sein als Gott? Kann ein Mensch reiner sein als der, der ihn gemacht hat?‘ 18 Selbst seinen Dienern vertraut er nicht und bei seinen Engeln* sucht er Fehler.

Oder „Boten“.


^  (Hiob 22:3) Kümmert* es den Allmächtigen, dass du gerecht bist? Ist es für ihn ein Gewinn, dass du den Weg der Integrität* gehst?

Oder „Erfreut“.
Siehe Worterklärungen.


^  (Hiob 27:5, 6) Es ist für mich undenkbar, euch für gerecht zu erklären! Bis ich sterbe, werde ich meine Integrität* nicht aufgeben*!  6 Ich werde an meiner Gerechtigkeit festhalten und sie niemals loslassen. Mein Herz wird mich nicht verurteilen*, solange ich lebe*.

Siehe Worterklärungen.
Oder „nicht von mir weichen lassen; meine Integrität bewahren“.
Oder „verspotten“.
Oder „für irgendwelche meiner Tage“.


^  (Ps. 119:50-52) Das ist mein Trost in meinem Kummer, denn deine Zusage hat mich am Leben erhalten. 51 Die Anmaßenden verachten mich zutiefst, aber ich weiche nicht von deinem Gesetz ab. 52 Ich erinnere mich an deine Urteile aus alter Zeit, o Jehova, und sie geben mir Trost.



^  (2. Kor. 2:11) damit wir nicht von Satan überlistet werden, denn wir kennen seine Absichten*.

Oder „Anschläge; Pläne“.


^  (Ps. 28:7) Jehova ist meine Kraft und mein Schild. Auf ihn vertraut mein Herz. Er hat mir geholfen und ich freue mich von Herzen. Deshalb soll mein Lied ihn preisen.



^  (Röm. 8:35-39) Wer wird uns von der Liebe des Christus trennen? Etwa Schwierigkeiten* oder Not oder Verfolgung oder Hunger oder Nacktheit oder Gefahr oder das Schwert? 36 In den Schriften steht ja: „Deinetwegen werden wir die ganze Zeit getötet. Wie Schlachtschafe betrachtet man uns.“ 37 Wir gehen vielmehr aus alldem völlig siegreich hervor durch den, der uns geliebt hat. 38 Denn ich bin überzeugt, dass weder Tod noch Leben noch Engel noch Regierungen noch Gegenwärtiges noch Zukünftiges noch Mächte 39 noch Höhe noch Tiefe noch irgendeine andere Schöpfung uns von Gottes Liebe trennen können, die in Christus Jesus ist, unserem Herrn.

Oder „Drangsal“.







STUDIENARTIKEL 48

Bleibe unter Prüfungen loyal und bei klarem Verstand


„Bleibe in allem bei klarem Verstand“ (2. TIM. 4:5)

LIED 123 Uns loyal der theokratischen Ordnung unterstellen

VORSCHAU*




 1. Was ist damit gemeint, bei klarem Verstand zu bleiben? (2. Timotheus 4:5).

BEI Schwierigkeiten kann unsere Treue zu Jehova und seiner Organisation auf die Probe gestellt werden. Wie können wir mit solchen Problemen umgehen? Wir müssen bei klarem Verstand und wach bleiben, um unseren Glauben stark zu erhalten. (Lies 2. Timotheus 4:5.) Bei klarem Verstand bleiben wir, wenn wir die Ruhe bewahren, klar denken und uns bemühen, den Blickwinkel Jehovas einzunehmen. Dann werden unsere Gefühle nicht unser Denken bestimmen.

 2. Worum geht es im Artikel?

2 Im vorigen Artikel haben wir uns mit drei Angriffen beschäftigt, die von außerhalb der Versammlung kommen. Dieser Artikel geht auf drei Situationen innerhalb der Versammlung ein, die unsere Treue zu Jehova auf die Probe stellen könnten: 1. wenn wir uns von einem Bruder oder einer Schwester schlecht behandelt fühlen, 2. wenn wir zurechtgewiesen werden und 3. wenn es uns schwerfällt, mit organisatorischen Veränderungen zurechtzukommen. Wie können wir dann bei klarem Verstand bleiben und loyal zu Jehova und seiner Organisation halten?






WENN WIR UNS SCHLECHT BEHANDELT FÜHLEN


 3. Was könnte es bei uns auslösen, wenn wir uns schlecht behandelt fühlen?

3 Hast du dich schon einmal schlecht oder ungerecht behandelt gefühlt, vielleicht von jemandem, der in der Versammlung Verantwortung trägt? Der Bruder hatte bestimmt nicht die Absicht, dir wehzutun (Röm. 3:23; Jak. 3:2). Trotzdem fühlst du dich gekränkt. Vielleicht hast du schlaflose Nächte verbracht und dich sogar gefragt: „Wenn sich ein Bruder so verhält, kann das dann wirklich Gottes Organisation sein?“ Genau diese Reaktion wünscht sich Satan (2. Kor. 2:11). So ein Denken kann uns von Jehova und seiner Organisation trennen. Wie können wir bei klarem Verstand bleiben und negativen Gedanken entgegenwirken, wenn wir uns von einem Bruder oder einer Schwester schlecht behandelt fühlen?

 4. Wie gelang es Joseph, bei klarem Verstand zu bleiben, und was zeigt uns sein Beispiel? (1. Mose 50:19-21).

4 Werde nicht verbittert. Joseph wurde als Jugendlicher von seinen älteren Brüdern grausam behandelt. Sie hassten ihn und einige von ihnen wollten ihn sogar töten (1. Mo. 37:4, 18-22). Letzten Endes verkauften sie ihn dann in die Sklaverei. Für Joseph begann damit eine etwa 13-jährige Leidenszeit. Er hätte sich fragen können, ob Jehova ihn überhaupt noch liebt oder ob er ihn gerade dann im Stich gelassen hat, als er ihn am dringendsten brauchte. Doch Joseph ließ sich nicht verbittern. Er blieb bei klarem Verstand und bewahrte die Ruhe. Als er die Chance hatte, sich an seinen Brüdern zu rächen, zeigte er ihnen Liebe und vergab ihnen (1. Mo. 45:4, 5). Joseph verhielt sich so, weil es ihm gelang, klar zu denken. Statt sich auf seine Probleme zu konzentrieren, sah er das große Ganze – das, was Jehova vorhatte. (Lies 1. Mose 50:19-21.) Was heißt das für dich? Lass dich durch ungerechte Behandlung nicht verbittern oder zu dem Gedanken verleiten, Jehova hätte dich verlassen. Denk stattdessen darüber nach, wie er dir hilft, mit dem Problem fertigzuwerden. Versuch außerdem, die Fehler und Schwächen anderer mit Liebe zuzudecken (1. Pet. 4:8).

 5. Wie gelang es Miqueas, bei klarem Verstand zu bleiben, als er sich schlecht behandelt fühlte?

5 Miqueas,* ein Ältester aus Südamerika, erinnert sich an eine Zeit, in der er sich von Brüdern in verantwortlicher Stellung hart und unfreundlich behandelt fühlte. Er erzählt: „Diese Art Stress hatte ich noch nie erlebt. Ich hatte Angst und konnte nicht schlafen. Das Gefühl der Hilflosigkeit brachte mich zum Weinen.“ Dennoch gelang es Miqueas, bei klarem Verstand zu bleiben und nicht die Kontrolle über seine Gefühle zu verlieren. Er bat Jehova immer wieder um heiligen Geist und um Kraft zum Ausharren. Auch suchte er in unseren Publikationen nach Informationen, die ihm helfen könnten. Welche Lehre steckt darin für dich? Wenn du dich von einem Bruder oder einer Schwester schlecht behandelt fühlst, dann bewahr die Ruhe und versuch, negative Gefühle im Griff zu behalten. Man weiß nicht immer, welche Umstände dazu geführt haben, dass jemand etwas Bestimmtes gesagt oder getan hat. Vertrau dich Jehova an und bitte ihn um Hilfe, die Sache aus der Perspektive des anderen zu sehen. Das kann dir helfen, vom Positiven auszugehen und über die Kränkung hinwegzusehen (Spr. 19:11). Jehova kennt deine Situation genau und wird dir die Kraft geben weiterzumachen (2. Chr. 16:9; Pred. 5:8).






WENN WIR ZURECHTGEWIESEN WERDEN


 6. Warum ist es wichtig, Zurechtweisung als Ausdruck der Liebe Jehovas zu sehen? (Hebräer 12:5, 6, 11).

6 Korrigiert zu werden kann wehtun. Aber wenn wir uns nur auf unsere verletzten Gefühle konzentrieren, kommt es uns vielleicht so vor, als wären wir unfair oder zu streng behandelt worden. Uns könnte dann etwas Wertvolles entgehen: wahrzunehmen, dass Zurechtweisung ein Ausdruck der Liebe Jehovas ist. (Lies Hebräer 12:5, 6, 11.) Wenn wir uns von unseren Gefühlen beherrschen lassen, kann Satan das außerdem ausnutzen. Er möchte, dass wir Zurechtweisung ignorieren und – schlimmer noch – uns von Jehova und der Versammlung distanzieren. Wie kannst du bei klarem Verstand bleiben, wenn du korrigiert wirst?



[image: Jesus weist Petrus vor den anderen Aposteln zurecht. Collage: Petrus trägt später große Verantwortung. 1. Er trifft sich mit den Aposteln und älteren Männern in Jerusalem. 2. Er besucht Kornelius und seine Haus­gemeinschaft. 3. Er schreibt in eine Buchrolle.]

Petrus war demütig und nahm Rat an. Dadurch konnte Jehova ihm wichtige Aufgaben übertragen (Siehe Absatz 7)





 7. (a) Welche Aufgaben durfte Petrus übernehmen, weil er sich korrigieren ließ? (Siehe Bild.) (b) Was zeigt dir das Beispiel von Petrus?

7 Lass dich korrigieren und arbeite an dir. Jesus wies Petrus nicht nur einmal vor den anderen Aposteln zurecht (Mar. 8:33; Luk. 22:31-34). Das war für Petrus bestimmt keine schöne Erfahrung. Doch er blieb Jesus treu. Er ließ sich korrigieren und lernte aus seinen Fehlern. Jehova belohnte ihn für seine Loyalität und übertrug ihm große Verantwortung in der Versammlung (Joh. 21:15-17; Apg. 10:24-33; 1. Pet. 1:1). Was können wir von Petrus lernen? Wir tun uns selbst und anderen etwas Gutes, wenn wir unsere verletzten Gefühle überwinden, die Korrektur annehmen und an uns arbeiten. Dadurch werden wir für Jehova und für unsere Brüder und Schwestern noch wertvoller.

 8, 9. Wie dachte Bernardo anfangs über seine Zurechtweisung, aber was brachte ihn zum Umdenken?

8 Bernardo aus Mosambik durfte kein Ältester mehr sein. Welche Gefühle löste das anfangs bei ihm aus? Er sagt: „Ich ärgerte mich über diese Maßnahme.“ Er machte sich Sorgen, wie die anderen in der Versammlung jetzt über ihn dachten. „Ich brauchte einige Monate, bis ich die Sache im richtigen Licht sehen konnte und bis ich Jehova und seiner Organisation wieder vertrauen konnte“, gibt er zu. Was hat Bernardo zum Umdenken gebracht?

9 Bernardo überdachte seine Sichtweise. Er berichtet: „Als Ältester habe ich anderen mit Hebräer 12:7 geholfen, Erziehungs­maßnahmen von Jehova im richtigen Licht zu sehen. Jetzt habe ich mich gefragt: Für wen gilt dieser Text eigentlich? Doch für uns alle, also auch für mich.“ Dann unternahm Bernardo weitere Schritte, um sein Vertrauen zu Jehova und seiner Organisation wieder aufzubauen. Er nahm sich noch mehr Zeit für das Bibellesen und das Nachdenken. Obwohl er immer noch unsicher war, wie die anderen über ihn dachten, arbeitete er im Dienst mit ihnen zusammen und beteiligte sich an den Zusammenkünften. Schließlich wurde er wieder als Ältester eingesetzt. Wenn du wie Bernardo zurechtgewiesen wurdest, dann versuch, nicht so sehr die unangenehme Seite zu sehen, sondern sei für den Rat dankbar und setz ihn um (Spr. 8:33; 22:4).* Jehova wird dich dafür belohnen, dass du loyal zu ihm und seiner Organisation hältst.






WENN ES UNS SCHWERFÄLLT, MIT VERÄNDERUNGEN ZURECHTZUKOMMEN


10. Welche organisatorische Veränderung könnte die Loyalität einiger Israeliten auf die Probe gestellt haben?

10 Organisatorische Veränderungen können unsere Loyalität auf die Probe stellen. Wenn wir nicht aufpassen, besteht sogar die Gefahr, dass wir uns von Jehova entfernen. Schon mit dem mosaischen Gesetz kam es zu einer organisatorischen Veränderung, mit der sich manche Israeliten womöglich schwergetan haben. Vor der Einführung des Gesetzes nahmen Familien­oberhäupter priesterliche Aufgaben wahr. Sie bauten für Jehova Altäre und brachten für ihre Familie Opfer dar (1. Mo. 8:20, 21; 12:7; 26:25; 35:1, 6, 7; Hiob 1:5). Unter dem Gesetz war das jedoch nicht mehr möglich. Jetzt mussten die Opfer von Priestern aus der Familie Aarons dargebracht werden. Nachdem diese organisatorische Veränderung in Kraft war, konnte jemand, der Priesterdienste übernahm, aber nicht von Aaron abstammte, mit dem Tod bestraft werden (3. Mo. 17:3-6, 8, 9).* Könnte das einer der Gründe gewesen sein, warum Korah, Dathan, Abiram und 250 weitere führende Männer die Autorität von Moses und Aaron infrage stellten? (4. Mo. 16:1-3). Das können wir nicht mit Sicherheit sagen, aber auf jeden Fall haben Korah und seine Anhänger nicht loyal zu Jehova gehalten. Was kannst du tun, wenn organisatorische Veränderungen deine Loyalität auf die Probe stellen?



[image: Vier Kehathiter beim Tragen der Bundeslade. Collage: Die späteren Aufgaben der Kehathiter. 1. Einer singt. 2. Ein anderer schließt ein Tor. 3. Wieder ein anderer macht Bestandsaufnahme in einem Vorratshaus.]

Obwohl die Kehathiter eine besondere Aufgabe verloren hatten, setzten sie sich bereitwillig als Sänger und Torwächter ein oder kümmerten sich um die Vorratshäuser (Siehe Absatz 11)





11. Was wird durch das Beispiel bestimmter Kehathiter deutlich?

11 Unterstütze organisatorische Veränderungen voll und ganz. Während der Wüstenwanderung nahmen die Kehathiter eine besondere Aufgabe wahr. Jedes Mal, wenn die Israeliten weiterzogen, trugen einige von ihnen die Bundeslade vor den Augen des ganzen Volkes (4. Mo. 3:29, 31; 10:33; Jos. 3:2-4). Das war eine große Ehre. Nach dem Einzug ins verheißene Land musste die Bundeslade jedoch nicht mehr regelmäßig transportiert werden. Zur Zeit von König Salomo waren einige Kehathiter als Sänger eingeteilt, andere als Torwächter und wieder andere kümmerten sich um die Vorratshäuser (1. Chr. 6:31-33; 26:1, 24). Doch wir lesen nichts davon, dass sie sich beschwert hätten oder wegen ihrer bedeutenden Rolle in der Vergangenheit anspruchsvollere Aufgaben eingefordert hätten. Was kannst du daraus für dich ableiten? Unterstütze alle Veränderungen, die Jehovas Organisation anstößt, von ganzem Herzen, auch wenn sie dich persönlich betreffen. Versuch, an jeder Aufgabe, die du erhältst, Freude zu finden. Und denk daran, dass deine Aufgaben nicht deinen Wert als Mensch bestimmen. Für Jehova ist dein Gehorsam viel wertvoller als irgendeine Aufgabe, die du erfüllst (1. Sam. 15:22).

12. Wie fühlte sich Zaina, als sie gebeten wurde, das Bethel zu verlassen?

12 Zaina, eine Schwester im Nahen Osten, hat sich immer sehr gern im Bethel eingesetzt. Doch nach über 23 Jahren wurde sie gebeten, ihren Vollzeitdienst außerhalb des Bethels fortzusetzen. Sie berichtet: „Diese Veränderung war ein Riesenschock für mich. Ich fühlte mich wertlos und dachte ständig: ‚Was hab ich falsch gemacht?‘“ Leider streuten einige Brüder und Schwestern in der Versammlung noch Salz in die Wunde, als sie sagten: „Wenn du gut genug gewesen wärst, hätten sie dich nicht gehen lassen.“ Eine Zeit lang war Zaina so niedergeschlagen, dass sie jede Nacht weinte. Dennoch sagt sie: „Ich habe nie zugelassen, dass Zweifel an Jehovas Organisation oder an seiner Liebe zu mir aufkommen.“ Wie schaffte sie es, bei klarem Verstand zu bleiben?

13. Wie hat Zaina ihr Tief überwunden?

13 Um aus ihrem Tief herauszukommen, las Zaina Artikel in unseren Publikationen, die auf ihr Problem eingingen. Besonders half ihr der Artikel „Man kann mit Entmutigung fertig werden“ im Wachtturm vom 1. Februar 2001. Ihr wurde klar, dass der Bibelschreiber Markus ebenfalls eine Aufgabe verloren hatte und möglicherweise ganz ähnliche Gefühle durchlebte wie sie. Zaina erinnert sich: „Das Beispiel von Markus war mein Heilmittel gegen Entmutigung.“ Sie blieb außerdem in engem Kontakt mit ihren Freunden. Zaina zog sich nicht zurück und verfiel auch nicht in Selbstmitleid. Für sie stand fest, dass Jehovas Organisation durch den heiligen Geist geleitet wird und dass den verantwortlichen Brüdern viel an ihr lag. Auch verstand sie, dass Gottes Organisation das tun muss, was für das weltweite Werk am besten ist.

14. Was machte Vlado zu schaffen, und was hat ihm geholfen?

14 Vlado, einem 73-jährigen Ältesten aus Slowenien, machte es sehr zu schaffen, als seine Versammlung mit einer anderen zusammengelegt und der eigene Königreichssaal geschlossen wurde. Er erzählt: „Ich konnte nicht verstehen, warum so ein schöner Königreichssaal nicht mehr genutzt wird. Das hat mir richtig wehgetan, weil wir ihn gerade erst renoviert hatten. Ich bin Tischler und hatte einige der neuen Möbel gebaut. Auch war die ganze Umstrukturierung für uns Ältere nicht leicht zu bewältigen.“ Was hat ihm geholfen, die Veränderung zu unterstützen? Vlado sagt: „Veränderungen in Jehovas Organisation mitzutragen wird immer gesegnet und es bereitet uns auf noch größere Veränderungen in der Zukunft vor.“ Wurde deine Versammlung auch mit einer anderen zusammengelegt? Oder haben sich deine Aufgaben geändert? Dann kannst du sicher sein, dass Jehova deine Gefühle versteht. Doch wenn du solche Veränderungen unterstützt und loyal zu Jehova und seiner Organisation hältst, wird sich das nur gut auf dich auswirken (Ps. 18:25).






BLEIBE IN ALLEM BEI KLAREM VERSTAND


15. Wie können wir bei klarem Verstand bleiben, wenn innerhalb der Versammlung schwierige Situationen entstehen?

15 Je näher das Ende dieses Weltsystems rückt, umso mehr müssen wir mit schwierigen Situationen innerhalb der Versammlung rechnen. Sie können unsere Treue zu Jehova auf die Probe stellen. Deshalb müssen wir bei klarem Verstand bleiben. Wenn du dich von einem Bruder oder einer Schwester schlecht behandelt fühlst, dann werde nicht verbittert. Wenn du zurechtgewiesen wurdest, sieh nicht so sehr die unangenehme Seite, sondern sei dankbar für den Rat und setz ihn um. Und wenn Jehovas Organisation Veränderungen anstößt, die dich persönlich betreffen, dann unterstütze sie von ganzem Herzen.

16. Wie kannst du dein Vertrauen zu Jehova und seiner Organisation bewahren?

16 Du kannst dein Vertrauen zu Jehova und seiner Organisation bewahren, wenn deine Loyalität auf die Probe gestellt wird. Doch dazu musst du bei klarem Verstand bleiben, das heißt die Ruhe bewahren, klar denken und Jehovas Blickwinkel einnehmen. Beschäftige dich mit biblischen Personen, die etwas Ähnliches erlebt haben, und denk intensiv über ihr Beispiel nach. Bitte Jehova um Hilfe, und zieh dich niemals von der Versammlung zurück. Was auch immer kommt, Satan wird es dann nicht gelingen, dich von Jehova und seiner Organisation zu trennen (Jak. 4:7).







WIE KÖNNEN WIR LOYAL ZU JEHOVA UND SEINER ORGANISATION HALTEN, …


	  wenn wir uns von einem Bruder oder einer Schwester schlecht behandelt fühlen?



	  wenn wir zurechtgewiesen werden?



	  wenn wir uns mit organisatorischen Veränderungen schwertun?









LIED 126 Steh fest im Glauben!

^  Unsere Treue zu Jehova und seiner Organisation kann durch schwierige Situationen innerhalb der Versammlung auf die Probe gestellt werden. In diesem Artikel geht es um drei solcher Situationen und darum, wie wir loyal zu Jehova und seiner Organisation stehen können.


^  Einige Namen wurden geändert.


^  Siehe auch den Artikel „Könntest du deine früheren Aufgaben wieder wahrnehmen?“ im Wachtturm, 15. August 2009, S. 30.


^  Wollte man unter dem mosaischen Gesetz ein Tier aus seiner Herde schlachten, um das Fleisch zu essen, dann musste das Familien­oberhaupt das Tier zum Heiligtum bringen. Von dieser Regelung ausgenommen waren Familien, die zu weit entfernt wohnten (5. Mo. 12:21).






^ (2. Tim. 4:5) Du aber bleibe in allem bei klarem Verstand, ertrage Schwierigkeiten, sei als Evangeliums­verkündiger tätig*, führe deinen Dienst gründlich durch.

Oder „mach die gute Botschaft bekannt“.


^ (2. Tim. 4:5) Du aber bleibe in allem bei klarem Verstand, ertrage Schwierigkeiten, sei als Evangeliums­verkündiger tätig*, führe deinen Dienst gründlich durch.

Oder „mach die gute Botschaft bekannt“.


^  (2. Tim. 4:5) Du aber bleibe in allem bei klarem Verstand, ertrage Schwierigkeiten, sei als Evangeliums­verkündiger tätig*, führe deinen Dienst gründlich durch.

Oder „mach die gute Botschaft bekannt“.


^  (Röm. 3:23) Schließlich haben alle gesündigt und erreichen nicht die Herrlichkeit Gottes.



^  (Jak. 3:2) Schließlich machen wir ja alle oft Fehler*. Wer mit seinen Worten keine Fehler macht, ist ein vollkommener Mensch, der auch seinen ganzen Körper zügeln kann.

Oder „stolpern wir ja alle oft“.


^  (2. Kor. 2:11) damit wir nicht von Satan überlistet werden, denn wir kennen seine Absichten*.

Oder „Anschläge; Pläne“.


^ (1. Mo. 50:19-21) Joseph antwortete ihnen: „Habt keine Angst. Bin ich an Gottes Stelle? 20 Ihr hattet Schlimmes mit mir vor, aber Gott wollte, dass es gut ausgeht, und er wollte viele Menschen am Leben erhalten, wie er es heute tut. 21 Habt also keine Angst. Ich werde euch und eure Kinder weiter mit Nahrungsmitteln versorgen.“ So tröstete er sie und redete ihnen beruhigend zu.



^  (1. Mo. 37:4) Als Josephs Brüder sahen, dass ihr Vater ihn mehr liebte als sie alle, fingen sie an, ihn zu hassen, und konnten nicht mehr friedlich mit ihm reden.



^  (1. Mo. 37:18-22) Sie sahen ihn schon von Weitem, und bevor er bei ihnen war, begannen sie einen Plan zu schmieden, wie sie ihn töten könnten. 19 Sie sagten zueinander: „Seht mal, da kommt dieser Träumer! 20 Kommt, wir bringen ihn um und werfen ihn in eine der Wassergruben. Wir sagen, dass ihn ein Raubtier gefressen hat. Dann werden wir ja sehen, was aus seinen Träumen wird.“ 21 Als Rụben das hörte, versuchte er Joseph zu retten. Er sagte: „Wir dürfen ihm nicht das Leben nehmen*.“ 22 Weiter sagte Rụben zu ihnen: „Vergießt kein Blut! Werft ihn in die Wassergrube hier in der Wildnis, aber tut ihm nichts*.“ Er wollte Joseph vor ihnen schützen und ihn zu seinem Vater zurückbringen.

Oder „seine Seele nicht totschlagen“.
Oder „legt nicht Hand an ihn“.


^  (1. Mo. 45:4, 5) „Kommt bitte näher“, sagte Joseph zu seinen Brüdern. Da kamen sie zu ihm. Dann sagte er: „Ich bin euer Bruder Joseph, den ihr nach Ägypten verkauft habt. 5 Aber ihr braucht keine Angst zu haben. Macht euch keine Vorwürfe, weil ihr mich hierher verkauft habt. Gott hat mich vor euch her geschickt, um Leben zu retten.



^  (1. Mo. 50:19-21) Joseph antwortete ihnen: „Habt keine Angst. Bin ich an Gottes Stelle? 20 Ihr hattet Schlimmes mit mir vor, aber Gott wollte, dass es gut ausgeht, und er wollte viele Menschen am Leben erhalten, wie er es heute tut. 21 Habt also keine Angst. Ich werde euch und eure Kinder weiter mit Nahrungsmitteln versorgen.“ So tröstete er sie und redete ihnen beruhigend zu.



^  (1. Pet. 4:8) Vor allem habt tiefe Liebe zueinander, denn Liebe deckt eine Menge von Sünden zu.



^  (Spr. 19:11) Ein Mensch mit Einsicht wird nicht schnell zornig, und es ist etwas Schönes für ihn, einen Fehler* zu übergehen.

Oder „Übertretung“.


^  (2. Chr. 16:9) Jehovas Augen suchen die ganze Erde ab, um denen beizustehen*, die ihm völlig ergeben sind*. Was du getan hast, war unvernünftig. Von jetzt an wird man immer wieder Krieg gegen dich führen.“

Oder „seine Stärke zu zeigen“.
Oder „deren Herz ihm gegenüber ungeteilt ist“.


^  (Pred. 5:8) Wenn du siehst, wie in deinem Bezirk die Armen unterdrückt werden und gegen Recht und Gerechtigkeit verstoßen wird, dann sei nicht überrascht. Denn dieser hohe Beamte wird von jemandem beobachtet, der höher ist als er, und es gibt andere, die noch höher sind als sie.



^ (Heb. 12:5, 6) Und ihr habt die Aufforderung ganz vergessen, die an euch als Söhne gerichtet ist: „Mein Sohn, schätze die Erziehung* von Jehova* nicht gering, und gib nicht auf, wenn du von ihm korrigiert wirst. 6 Denn Jehova* erzieht die, die er liebt, ja er bestraft* jeden, den er als Sohn aufnimmt.“

Oder „Zucht“.
Siehe Anh. A5.
Siehe Anh. A5.
Wtl. „geißelt“.


^ (Heb. 12:11) Zwar erscheint eine Erziehungs­maßnahme im Moment nicht erfreulich, sondern sie ist schmerzlich*, aber hinterher bringt sie denen, die durch sie geschult worden sind, Frieden und Gerechtigkeit als Frucht.

Oder „betrüblich“.


^  (Heb. 12:5, 6) Und ihr habt die Aufforderung ganz vergessen, die an euch als Söhne gerichtet ist: „Mein Sohn, schätze die Erziehung* von Jehova* nicht gering, und gib nicht auf, wenn du von ihm korrigiert wirst. 6 Denn Jehova* erzieht die, die er liebt, ja er bestraft* jeden, den er als Sohn aufnimmt.“

Oder „Zucht“.
Siehe Anh. A5.
Siehe Anh. A5.
Wtl. „geißelt“.


^  (Heb. 12:11) Zwar erscheint eine Erziehungs­maßnahme im Moment nicht erfreulich, sondern sie ist schmerzlich*, aber hinterher bringt sie denen, die durch sie geschult worden sind, Frieden und Gerechtigkeit als Frucht.

Oder „betrüblich“.


^  (Mar. 8:33) Da drehte er sich um, schaute seine Jünger an und sagte mit deutlichen Worten zu Petrus: „Geh hinter mich, Satan, denn du denkst nicht wie Gott, sondern wie Menschen.“



^  (Luk. 22:31-34) Sịmon, Sịmon, sieh nur! Satan hat nach euch allen verlangt, um euch wie Weizen durchzusieben. 32 Aber ich habe für dich gefleht, dass dein Glaube nicht nachlässt. Und du, bist du wieder zurückgekehrt, dann stärke deine Brüder.“ 33 Darauf sagte er: „Herr, ich bin bereit, mit dir sowohl ins Gefängnis als auch in den Tod zu gehen.“ 34 Doch Jesus erwiderte: „Ich sage dir, Petrus: Ein Hahn wird heute nicht krähen, ehe du drei Mal abgestritten hast, mich zu kennen.“



^  (Joh. 21:15-17) Nach dem Frühstück sagte Jesus zu Sịmon Petrus: „Sịmon, Sohn von Johạnnes, liebst du mich mehr als diese?“ Er antwortete: „Ja, Herr, du weißt, dass ich dich lieb habe*.“ Da sagte Jesus zu ihm: „Weide meine Lämmer.“ 16 Dann fragte er ihn ein zweites Mal: „Sịmon, Sohn von Johạnnes, liebst du mich?“ Er antwortete: „Ja, Herr, du weißt, dass ich dich lieb habe*.“ Darauf sagte Jesus: „Hüte meine Schäfchen.“ 17 Als er ihn ein drittes Mal fragte: „Sịmon, Sohn von Johạnnes, hast du mich lieb*?“, wurde Petrus traurig, weil Jesus ihm diese Frage jetzt schon zum dritten Mal stellte. Er antwortete: „Herr, du weißt alles. Du weißt, dass ich dich lieb habe.“ Da sagte Jesus: „Weide meine Schäfchen.

Oder „Zuneigung zu dir habe“.
Oder „Zuneigung zu dir habe“.
Oder „Zuneigung zu mir“.


^  (Apg. 10:24-33) Tags darauf traf er in Cäsarẹa ein. Kornẹlius erwartete sie natürlich schon und hatte seine Verwandten und engen Freunde zusammengerufen. 25 Als Petrus eintrat, kam ihm Kornẹlius entgegen, fiel ihm zu Füßen und erwies ihm seine Ehrerbietung. 26 Petrus aber zog ihn hoch und sagte: „Steh auf, ich bin auch nur ein Mensch.“ 27 Während er sich mit ihm unterhielt, ging er hinein und fand dort viele Leute vor, die sich versammelt hatten. 28 Er sagte zu ihnen: „Ihr wisst ja, dass es einem Juden nicht erlaubt ist, mit einem Menschen von einem anderen Volk Umgang zu haben oder zu ihm zu gehen. Doch Gott hat mir gezeigt, dass ich keinen Menschen verunreinigt oder unrein nennen soll. 29 Also bin ich ganz ohne Widerrede gekommen, als man mich geholt hat. Und jetzt möchte ich gern wissen, warum ich herkommen sollte.“ 30 Darauf berichtete Kornẹlius: „Als ich vor vier Tagen genau zur gleichen Stunde – zur 9. Stunde – betete, stand auf einmal ein Mann in einem glänzenden Gewand vor mir 31 und sagte: ‚Kornẹlius, dein Gebet ist erhört worden und Gott hat deine Gaben für die Armen in Erinnerung behalten. 32 Schick also jemand nach Jọppe und lass Sịmon holen, der auch Petrus genannt wird. Er ist bei Sịmon, einem Gerber, zu Gast, dessen Haus am Meer liegt.‘ 33 Da habe ich gleich jemand zu dir geschickt, und du warst so freundlich hierherzukommen. Jetzt sind wir alle vor Gott anwesend, um zu hören, was du uns im Auftrag Jehovas alles sagen sollst.“



^  (1. Pet. 1:1) Petrus, ein Apostel von Jesus Christus, an die vorübergehend Ansässigen, die in Pọntus, Galạtien, Kappadọzien, der Provinz Asien und Bithỵnien verstreut sind, an die Auserwählten



^  (Heb. 12:7) Ihr müsst ausharren*, das ist Teil eurer Erziehung. Gott behandelt euch als Söhne. Und welcher Sohn wird nicht von seinem Vater erzogen?

Oder „durchhalten“.


^  (Spr. 8:33) Hört auf Erziehung und werdet weise, lasst sie niemals außer Acht.



^  (Spr. 22:4) Die Folge der Demut und der Ehrfurcht vor Jehova ist Reichtum und Herrlichkeit und Leben.



^  (1. Mo. 8:20, 21) Noah baute dann einen Altar für Jehova. Er nahm von allen reinen fliegenden Tieren und von allen anderen reinen Tieren einige und opferte Brandopfer auf dem Altar. 21 Da nahm Jehova einen angenehmen* Geruch wahr. Und Jehova sagte sich: „Nie wieder werde ich wegen der Menschen den Erdboden verfluchen*, denn der Mensch hat von Jugend an den Hang zum Schlechten im Herzen. Ich werde nie wieder alles Leben vernichten, wie ich es getan habe.

Oder „besänftigenden“. Wtl. „beruhigenden“.
Oder „Übles auf … herabrufen“.


^  (1. Mo. 12:7) Jehova erschien dann Ạbram und sagte: „Dieses Land werde ich deinen Nachkommen* geben.“ Da baute Ạbram dort für Jehova, der ihm erschienen war, einen Altar.

Wtl. „Samen“.


^  (1. Mo. 26:25) Da baute Isaak dort einen Altar und rief den Namen Jehovas an. Er schlug an der Stelle sein Zelt auf und seine Diener gruben dort einen Brunnen.



^  (1. Mo. 35:1) Danach sagte Gott zu Jakob: „Mach dich auf, geh nach Bẹthel. Wohne dort, und bau einen Altar für den wahren Gott, der dir erschienen ist, als du vor deinem Bruder Ẹsau weggelaufen bist.“



^  (1. Mo. 35:6, 7) Jakob und alle, die bei ihm waren, erreichten schließlich Lus, das heißt Bẹthel, in Kạnaan. 7 Er baute dort einen Altar und nannte den Ort El-Bẹthel*, denn dort hatte sich ihm der wahre Gott offenbart, als er vor seinem Bruder weglief.

Bedeutet „Gott von Bethel“.


^  (Hiob 1:5) Immer wenn eine Reihe von Festmahltagen vorüber war, ließ Hiob sie rufen, um sie zu heiligen. Er stand früh am Morgen auf und opferte für jeden von ihnen Brandopfer. Hiob sagte sich nämlich: „Vielleicht haben meine Söhne gesündigt und Gott in ihrem Herzen verflucht.“ Das war Hiobs Gewohnheit.



^  (3. Mo. 17:3-6) „Wenn jemand vom Haus Israel einen Stier, einen jungen Schafbock oder eine Ziege im Lager oder außerhalb des Lagers schlachtet, 4 statt das Tier an den Eingang des Zeltes der Zusammenkunft zu bringen, um es Jehova vor der Stiftshütte Jehovas als Opfergabe darzubringen, dann wird es ihm als Blutschuld angerechnet. Er hat Blut vergossen und muss aus seinem Volk entfernt* werden. 5 Damit soll erreicht werden, dass die Israeliten die Opfer, die sie jetzt auf dem freien Feld opfern, zu Jehova bringen, zum Priester an den Eingang des Zeltes der Zusammenkunft. Sie sollen sie als Gemeinschafts­opfer für Jehova opfern. 6 Der Priester soll das Blut auf den Altar Jehovas am Eingang des Zeltes der Zusammenkunft sprengen und das Fett mit einem angenehmen* Geruch für Jehova in Rauch aufgehen lassen.

Oder „getötet“. Wtl. „abgeschnitten“.
Oder „besänftigenden“. Wtl. „beruhigenden“.


^  (3. Mo. 17:8, 9) Sag zu ihnen: ‚Wenn jemand vom Haus Israel oder ein Fremder, der bei euch lebt, ein Brandopfer oder ein anderes Opfer darbringt 9 und es nicht an den Eingang des Zeltes der Zusammenkunft bringt, um es Jehova zu opfern, muss er aus seinem Volk entfernt* werden.

Oder „getötet“. Wtl. „abgeschnitten“.


^  (4. Mo. 16:1-3) Kọrah, der Sohn von Jịzhar, Sohn von Kẹhath, Sohn von Lẹvi, tat sich dann mit Dạthan und Abịram, den Söhnen Ẹliabs, und On, dem Sohn Pẹleths, von den Söhnen Rụbens zusammen. 2 Sie und 250 namhafte Israeliten – Vorsteher der Gemeinde, Auserwählte der Versammlung – erhoben sich gegen Moses. 3 Sie stellten sich vereint gegen Moses und Aaron und sagten zu ihnen: „Wir haben genug von euch! Die ganze Gemeinde ist heilig, sie alle, und Jehova ist in ihrer Mitte. Warum erhebt ihr euch also über die Versammlung Jehovas?“



^  (4. Mo. 3:29) Die Familien der Söhne Kẹhaths lagerten auf der Südseite der Stiftshütte.



^  (4. Mo. 3:31) Sie hatten die Verantwortung, sich um die Bundeslade zu kümmern, den Tisch, den Leuchter, die Altäre, die Gegenstände für den Dienst am heiligen Ort, die Abschirmung* und alles, was im Zusammenhang damit zu tun war.

Oder „Vorhang“.


^  (4. Mo. 10:33) Da zogen sie drei Tagereisen weit vom Berg Jehovas weg. Die Bundeslade Jehovas zog während der dreitägigen Reise vor ihnen her, um einen Ruheort für sie zu suchen.



^  (Jos. 3:2-4) Nach drei Tagen gingen die Beamten durchs ganze Lager 3 und befahlen dem Volk: „Brecht auf, sobald ihr seht, wie die Bundeslade Jehovas, eures Gottes, von den levịtischen Priestern getragen wird, und folgt ihr. 4 Haltet aber einen Abstand von ungefähr 2000 Ellen* ein und kommt ihr nicht näher. So werdet ihr wissen, welchen Weg ihr nehmen sollt, denn ihr seid ihn ja noch nie gegangen.“

Etwa 890 m. Siehe Anh. B14.


^  (1. Chr. 6:31-33) Hier diejenigen, die David dafür einsetzte, den Gesang am Haus Jehovas zu leiten, nachdem die Bundeslade dort einen Ruheort gefunden hatte. 32 Sie waren für den Gesang an der Stiftshütte, dem Zelt der Zusammenkunft, verantwortlich, bis Sạlomo das Haus Jehovas in Jerusalem baute. Ihren Dienst führten sie wie vorgeschrieben aus. 33 Der Dienst wurde von den folgenden Männern und ihren Söhnen geleistet: Von den Kehathịtern war es der Sänger Hẹman (Sohn Jọels, Sohn Samuels,



^  (1. Chr. 26:1) Es folgen die Gruppen* der Torwächter: von den Korahịtern Meschelẹmja, der Sohn Kọres von den Söhnen Ạsaphs.

Oder „Abteilungen“.


^  (1. Chr. 26:24) war Schẹbuël (Sohn von Gẹrschom, Sohn von Moses) ein für die Vorratshäuser verantwortlicher Führer.



^  (1. Sam. 15:22) Darauf sagte Samuel: „Was ist Jehova lieber: Brandopfer und andere Opfer oder Gehorsam gegenüber Jehova? Denk daran: Gehorchen ist besser als ein Opfer, Hinhören* besser als das Fett von Schafböcken.

Oder „Achtgeben“.


^  (Ps. 18:25) Mit dem Loyalen handelst du loyal, mit dem Untadeligen verfährst du untadelig,



^  (Jak. 4:7) Deshalb: Unterwerft euch Gott, aber stellt euch dem Teufel entgegen und er wird vor euch fliehen.



^ (5. Mo. 12:21) Falls der Ort, den dein Gott Jehova für seinen Namen auswählt, weit von dir entfernt ist, dann darfst du etwas von deinem Groß- oder Kleinvieh, das Jehova dir gegeben hat, schlachten, so wie ich es dir aufgetragen habe, und es in deinen Städten* essen, wann immer du Lust darauf hast*.

Wtl. „Toren“.
Oder „deine Seele danach verlangt“.







LEBENSBERICHT

„Ich wollte für Jehova arbeiten“

ERZÄHLT VON DANIEL VAN MARL




[image: Daniel van Marl.]



TIEF im Regenwald von Suriname hatten wir in der Nähe des Dorfes Granbori eine kleine Gruppe besucht. Jetzt hieß es Abschied nehmen und wir winkten ihnen noch einmal. Dann ging die Reise mit einem Einbaum auf dem Tapanahoni weiter. Als wir später in Stromschnellen gerieten, prallte der Propeller unseres Außenborders auf einen Stein. Sofort tauchte der Bug unseres Boots in den Fluss und wir gingen unter. Mein Herz raste. Ich war als Kreisaufseher zwar schon seit Jahren auf Flüssen unterwegs, aber schwimmen hatte ich noch nicht gelernt.






Aber bevor die Fortsetzung folgt, möchte ich erst einmal erzählen, wie es kam, dass ich Vollzeitdiener wurde.

Ich wurde 1942 auf der wunderschönen Karibikinsel Curaçao geboren. Mein Vater stammte aus Suriname und war auf der Suche nach Arbeit dorthin gezogen. Ein paar Jahre vor meiner Geburt gehörte er zu den Ersten, die sich auf Curaçao als Zeugen Jehovas taufen ließen.* Er hielt jede Woche ein Familienstudium ab, obwohl wir Kinder es ihm nicht immer leicht gemacht haben. Als ich 14 war, zogen wir dann nach Suriname zurück, weil mein Vater sich um seine Mutter kümmern musste.



[image: Eine Karte von Südamerika und der Karibik mit einigen Orten, an denen Daniel van Marl gewesen ist: Curaçao, Suriname, der Tapanahoni, Godo Holo und Granbori.]








GUTER UMGANG BRINGT MICH WEITER


In Suriname fand ich in der Versammlung Freunde, die sich sehr für Jehova einsetzten. Sie waren ein paar Jahre älter als ich und waren Pioniere. Wenn sie erzählten, was sie so alles im Dienst erlebten, strahlten ihre Gesichter. Nach den Zusammenkünften unterhielten wir uns oft über biblische Themen – manchmal unter dem Sternenhimmel. Durch diese Freunde wurde mir klar, was ich mit meinem Leben anfangen wollte. Ich wollte für Jehova arbeiten. Also ließ ich mich mit 16 Jahren taufen, und mit 18 wurde ich Pionier.






ICH LERNE VIEL WERTVOLLES




[image: Daniel auf einem Fahrrad.]

Als Pionier in Paramaribo





Als Pionier habe ich vieles gelernt, was mir in all den Jahren des Vollzeitdienstes eine große Hilfe war, zum Beispiel wie wichtig es ist, andere zu schulen. Als ich mit dem Pionierdienst begann, nahm mich ein Pionier namens Willem van Seijl* unter seine Fittiche. Von ihm habe ich gelernt, wie man in der Versammlung Verantwortung übernimmt. Zu der Zeit ahnte ich noch nicht, wie sehr ich auf diese Schulung angewiesen sein würde. Ein Jahr später wurde ich zum Sonderpionier ernannt und durfte mich um abgelegene Gruppen tief im Regenwald von Suriname kümmern. Wie dankbar war ich da für die Schulung, die ich durch andere Brüder erhalten hatte! Seitdem folge ich ihrem Beispiel und nehme mir ebenfalls Zeit, andere zu schulen.

Das Zweite, was ich lernte, war, ein einfaches, gut strukturiertes Leben zu führen. Am Monatsanfang planten mein Sonderpionierpartner und ich immer unsere Einkäufe für die nächsten Wochen. Dann machte sich einer von uns auf den langen Weg in die Hauptstadt und besorgte alles. Wir mussten unsere monatliche Zuwendung und unsere Vorräte gut einteilen, damit es bis zum Monatsende reichte. Wenn uns im Regenwald etwas ausgegangen wäre, hätte uns wohl kaum jemand helfen können. Dadurch dass ich schon damals gelernt habe, mit wenig zufrieden zu sein und gut zu planen, konnte ich mich mein Leben lang auf die Interessen Jehovas konzentrieren.

Außerdem lernte ich, wie gut es ist, Menschen in ihrer Muttersprache zu erreichen. In meiner Kindheit wurde bei uns Niederländisch, Englisch, Papiamento und Sranantongo (oder Sranan) gesprochen, eine der üblichsten Sprachen in Suriname. Aber im Regenwald gab es noch viele andere Sprachen. Ich stellte fest, dass die Menschen besser auf die gute Botschaft reagierten, wenn sie sie in ihrer Muttersprache hörten. Mit einigen dieser Sprachen tat ich mich allerdings schwer, zum Beispiel mit Saramakkisch, weil man in dieser Sprache auf die Tonhöhe achten muss. Doch es war die Mühe wert. So konnte ich über die Jahre viel mehr Menschen die Wahrheit näherbringen.

Natürlich bin ich auch so manches Mal ins Fettnäpfchen getreten. Einmal wollte ich eine saramakkisch-sprachige Bibelschülerin fragen, wie es ihr geht, weil sie über Bauchschmerzen geklagt hatte. In Wirklichkeit fragte ich sie aber, ob sie schwanger sei. Es ist wahrscheinlich überflüssig zu erwähnen, dass sie nicht sehr begeistert war. Trotz solcher Missgeschicke habe ich mich immer bemüht, die Muttersprache der Menschen zu lernen.






NEUE AUFGABEN


1970 wurde ich zum Kreisaufseher ernannt. Im selben Jahr zeigte ich im Regenwald wiederholt den Diavortrag „Ein Besuch in der Weltzentrale der Zeugen Jehovas“. Um die abgelegenen Gruppen zu erreichen, war ich mit mehreren Brüdern in einem langen, schmalen Holzboot unterwegs. Zu unserer Ladung gehörten ein Generator, ein Benzinkanister, Petroleumlampen und die Diaausrüstung. Am Ziel angelangt, transportierten wir alles ins Landesinnere an den Ort, wo die Diavorführung stattfinden sollte. Ich werde nie vergessen, wie dankbar die Menschen für diese Vorträge waren. Ihnen zu helfen, Jehova und den irdischen Teil seiner Organisation kennenzulernen, war wirklich jedes Opfer wert!






EINE DREIFACHE SCHNUR




[image: Daniel und Ethel van Marl.]

Bei unserer Hochzeit im September 1971





Obwohl das Leben als Single seine Vorteile hatte, sehnte ich mich irgendwann danach zu heiraten. Ich betete konkret um eine Frau, die sich mit dem anstrengenden Leben eines Vollzeitdieners im Regenwald anfreunden könnte. Ungefähr ein Jahr später lernte ich Ethel, eine aufopferungsvolle Sonderpionierin, näher kennen. Sie hatte schon immer den Apostel Paulus bewundert und wollte sich so wie er im Dienst für Jehova verausgaben. Wir heirateten im September 1971 und waren von da an zusammen im Kreisdienst.

Da Ethel in bescheidenen Verhältnissen aufgewachsen war, gewöhnte sie sich schnell an die neuen Umstände. Wenn wir zum Beispiel Versammlungen besuchten, die tief im Regenwald lagen, reisten wir nur mit wenig Gepäck. Wir wuschen uns selbst und unsere Kleidung in den Flüssen. Auch aßen wir, was immer man uns vorsetzte – Leguane, Piranhas und alles Mögliche andere, was man jagen oder fischen konnte. Wenn es keine Teller gab, aßen wir von Bananenblättern. Und unsere Finger ersetzten oft das Besteck. Durch die Opfer, die wir gemeinsam im Dienst für Jehova brachten, fühlten wir uns in einer dreifachen Schnur eng miteinander verflochten (Pred. 4:12). Diese Erlebnisse hätten wir gegen nichts eintauschen wollen.

Auf der Rückreise von einem abgelegenen Ort im Regenwald erlebten wir das, was ich am Anfang erzählt habe. Als unser Boot in die Stromschnellen geriet, versank es kurz im Wasser, tauchte dann aber schnell wieder auf. Zum Glück trugen wir Rettungswesten und gingen nicht über Bord. Doch das Boot lief voll Wasser. Wir leerten den Inhalt unserer Kochtöpfe in den Fluss aus und schöpften mit ihnen das Wasser heraus.

Da wir jetzt nichts mehr zu essen hatten, versuchten wir etwas zu fischen, allerdings ohne Erfolg. Also beteten wir zu Jehova um Nahrung für diesen Tag. Gleich nach dem Gebet warf einer der Brüder eine Angel aus und fing einen Fisch, der so groß war, dass wir alle fünf davon satt wurden.






EHEMANN, VATER UND REISENDER AUFSEHER


Nach fünf Jahren im Reisedienst meldete sich ganz unerwartet Nachwuchs bei uns an. Ich freute mich sehr darüber, machte mir aber auch Gedanken, wie es jetzt mit uns weitergehen würde. Ethel und ich wollten wenn irgend möglich im Vollzeitdienst bleiben. Im Jahr 1976 wurde unser Sohn Ethniël geboren. Und zweieinhalb Jahre später kam noch Giovanni dazu.
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Eine Taufe im Tapanahoni bei Godo Holo in Ostsuriname (1983)





Weil zu dieser Zeit in Suriname großer Bedarf herrschte, ermöglichte es mir das Zweigbüro, trotz Kindern weiter Kreisaufseher zu sein. Als die Jungs klein waren, wurde ich in Kreise mit weniger Versammlungen geschickt. So konnte ich normalerweise einen Teil des Monats reisen und den Rest der Zeit in der eigenen Versammlung Pionier sein. Lagen die Versammlungen in der Nähe, begleiteten mich Ethel und die Kinder. Doch zu den Versammlungen und Kongressen im Regenwald reiste ich immer allein.





[image: ]

Im Kreisdienst war ich oft mit dem Boot unterwegs, um abgelegene Versammlungen zu erreichen





Um allen meinen Verpflichtungen nachkommen zu können, musste ich gut planen. Ich stellte sicher, dass unser Familienstudium jede Woche stattfand. Wenn ich im Regenwald unterwegs war, übernahm Ethel das Studium. Doch wir machten als Familie so viel wie möglich gemeinsam. Auch die Freizeit kam nicht zu kurz. Wir spielten mit den Jungs und machten kleine Ausflüge. Oft blieb ich bis spät in die Nacht wach, um mich auf meine Aufgaben vorzubereiten. Und Ethel, eine tüchtige Ehefrau, stand, wie in Sprüche 31:15 beschrieben, schon vor dem Morgengrauen auf. So konnten wir gemeinsam den Tagestext besprechen und zusammen frühstücken, bevor die Jungs in die Schule mussten. Ich bin wirklich dankbar, eine so selbstlose Frau zu haben, die mich immer unterstützt.

Wir strengten uns sehr an, in unseren Kindern die Liebe zu Jehova und zum Predigtdienst zu fördern. Unser Wunsch war, dass sie den Vollzeitdienst zu ihrem Lebensweg machen, aber nicht, weil wir es wollten, sondern sie selbst. Immer wieder erzählten wir ihnen, wie glücklich es macht, sich so für Jehova einzusetzen. Wir verschwiegen ihnen nicht, dass es manchmal auch schwer sein kann. Doch vor allem sprachen wir darüber, wie sehr uns Jehova als Familie geholfen und gesegnet hatte. Wir sorgten auch dafür, dass unsere Söhne oft mit Brüdern und Schwestern zusammen waren, für die Jehova an erster Stelle kam.

Jehova hat immer für das gesorgt, was wir als Familie brauchten. Aber natürlich habe ich auch selbst meinen Teil getan. Durch meine Erlebnisse als unverheirateter Sonderpionier im Regenwald habe ich gelernt vorauszuplanen. Doch trotz aller Anstrengungen kam es manchmal bei uns zu einem Engpass. Dann hatte ich immer das Gefühl, dass Jehova zur Stelle war. Zum Beispiel gab es Ende der 80er-Jahre und Anfang der 90er-Jahre in Suriname schwere Unruhen. Damals war es nicht immer leicht, das Lebensnotwendige zu beschaffen. Doch Jehova war für uns da (Mat. 6:32).






MEIN FAZIT
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Von links nach rechts: Ethel und ich

Unser älterer Sohn Ethniël mit seiner Frau Natalie

Unser Sohn Giovanni mit seiner Frau Christal





In all den Jahren durften wir immer wieder erleben, dass Jehova sich um uns kümmert. Wir haben tiefe Zufriedenheit und echtes Glück verspürt. Unsere Kinder sind ein Riesengeschenk für uns, und es hat uns große Freude gemacht, sie auf den Weg Jehovas zu bringen. Dass sie sich auch für den Vollzeitdienst entschieden haben, begeistert uns sehr. Sowohl Ethniël als auch Giovanni haben theokratische Schulen besucht und sind jetzt zusammen mit ihren Frauen im Zweigbüro von Suriname.

Ethel und ich sind inzwischen in die Jahre gekommen, aber wir sind immer noch Sonderpioniere und arbeiten gern für Jehova. Tatsächlich sind wir so beschäftigt, dass ich immer noch nicht schwimmen gelernt habe. Aber ich bereue nichts. Dass ich als junger Mann den Vollzeitdienst zu meiner Lebensaufgabe gemacht habe, war die beste Entscheidung, die ich treffen konnte.







^  Siehe Jahrbuch der Zeugen Jehovas 2002, S. 70.


^  Der Lebensbericht von Willem van Seijl, „Meine Erwartungen wurden übertroffen“, erschien im Erwachet! vom 8. Oktober 1999.






^ (Pred. 4:12) Jemand kann einen Einzelnen leicht überwältigen, doch zwei zusammen können gegen ihn standhalten. Und eine dreifache Schnur lässt sich nicht so schnell* zerreißen.

Oder „einfach“.


^ (Spr. 31:15) Wenn es noch Nacht ist, steht sie auf und sorgt für das Essen ihrer Haus­gemeinschaft. Auch ihre Dienerinnen bekommen ihren Teil.



^ (Mat. 6:32) Denn all dem laufen die anderen Völker hinterher. Euer himmlischer Vater weiß doch, dass ihr das alles braucht.








Hättest du es gewusst?




Hat Mordechai wirklich gelebt?


EINE zentrale Figur im Bibelbuch Esther ist ein Jude namens Mordechai. Er war ein im Exil lebender Jude und arbeitete am persischen Königshof, und zwar zu Beginn des 5. Jahrhunderts v. u. Z., „zur Zeit von Ahasverus“. (Dieser König wird im Allgemeinen mit Xerxes I. gleichgesetzt.) Mordechai verhinderte einen Mordanschlag auf den König, der ihn dafür aus Dankbarkeit öffentlich ehren ließ. Nach dem Tod von Haman, einem Feind von ihm und den anderen Juden, wurde Mordechai dann der zweite Mann im Reich. In dieser Position konnte er eine Anordnung verfassen, die die Juden im Persischen Reich vor einem Völkermord bewahrte (Esth. 1:1; 2:5, 21-23; 8:1, 2; 9:16).

Im frühen 20. Jahrhundert behaupteten einige Historiker, der Inhalt des Bibelbuches Esther sei eine erfundene Geschichte und Mordechai habe es nie gegeben. Doch im Jahr 1941 stießen Archäologen auf einen möglichen Beleg für den Bibelbericht über Mordechai.

Sie entdeckten einen persischen Keilschrifttext, in dem ein Mann namens Marduka erwähnt wird (deutsch: Mordechai). Er war ein Beamter in Susa, möglicherweise eine Art Finanzverwalter. Laut dem Altorientalisten Arthur Ungnad fand sich in diesem Text damals „die einzige außerbiblische Erwähnung des Mordechai“.

Seitdem sind Tausende weitere persische Keilschrifttexte übersetzt worden. Dazu gehören die Tontafeln aus Persepolis, die man in den Ruinen des Schatzhauses nahe der Stadtmauer gefunden hat. Sie datieren in die Zeit von Xerxes I. und wurden in Elamitisch verfasst. Auf ihnen befinden sich mehrere Namen, die auch im Bibelbuch Esther vorkommen.*
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Der Name Marduka (Mordechai) in einem persischen Keilschrifttext





Mehrere dieser Tontafeln erwähnen einen Marduka, der während der Herrschaft von Xerxes I. als königlicher Schreiber im Palast von Susa tätig war. Eine von ihnen beschreibt Marduka als Übersetzer. Dieses Detail passt zu dem, was die Bibel über Mordechai sagt. Er war ein Beamter am Hof von König Ahasverus (Xerxes I.) und beherrschte mindestens zwei Sprachen. Mordechai saß für gewöhnlich im Königstor des Palastes in Susa (Esth. 2:19, 21; 3:3). Beim Königstor handelte es sich um ein imposantes Bauwerk, in dem Hofbeamte arbeiteten.

Zwischen dem Marduka auf den Tontafeln und Mordechai aus der Bibel bestehen bemerkenswerte Ähnlichkeiten. Sie lebten zur selben Zeit am selben Ort und waren Beamte am selben Königshof. Alle diese Gemeinsamkeiten sprechen dafür, dass es sich bei Marduka und Mordechai durchaus um ein und dieselbe Person handeln könnte.







^  1992 führte Professor Edwin M. Yamauchi in einem Artikel zehn Namen aus den Persepolis-Texten auf, die auch im Bibelbuch Esther erscheinen.






^ (Esth. 1:1) Es war zur Zeit von Ahasvẹrus* – dem Ahasvẹrus, der von Indien bis Äthiopien* über 127 Provinzen* herrschte.

Man hält ihn für Xerxes I., den Sohn von Darius dem Großen (Darius Hystaspis).
Oder „Kusch“.
Oder „Gerichtsbezirke“.


^ (Esth. 2:5) In der Festung* Sụsa befand sich ein gewisser Jude namens Mọrdechai (Sohn von Jạir, Sohn von Schịmeï, Sohn von Kisch, ein Benjaminịter),

Oder „Palast“.


^ (Esth. 2:21-23) Damals, als Mọrdechai im Königstor saß, planten Bịgthan und Tẹresch, zwei Hofbeamte und Türwächter des Königs, in ihrer Wut einen Anschlag auf König Ahasvẹrus. 22 Mọrdechai erfuhr davon und teilte es sofort Königin Esther mit, die es dann in seinem Namen* dem König meldete. 23 Nach einer Untersuchung bestätigte sich die Sache und die beiden Männer wurden an einen Stamm gehängt. Das alles schrieb man in Anwesenheit des Königs in die Chronik.

Oder „für ihn“.


^ (Esth. 8:1, 2) Am selben Tag bekam Königin Esther von König Ahasvẹrus das Haus des Judenfeindes Hạman, und Mọrdechai erhielt Zutritt zum König, weil Esther verraten hatte, wie sie mit ihm verwandt war. 2 Der König zog seinen Siegelring ab, den er Hạman weggenommen hatte, und gab ihn Mọrdechai. Esther machte Mọrdechai zum Verwalter von Hạmans Haus.



^ (Esth. 9:16) Die übrigen Juden in den königlichen Provinzen* hatten sich ebenfalls zusammengetan und verteidigt*. Sie hatten ihre Feinde aus dem Weg geräumt und 75 000 ihrer Hasser getötet, aber nichts geplündert.

Oder „Gerichtsbezirken“.
Oder „waren für ihre Seele eingetreten“.


^ (Esth. 2:19) Als nun ein zweites Mal Jungfrauen* zusammengerufen wurden, saß Mọrdechai im Königstor.

Oder „junge Frauen“.


^ (Esth. 2:21) Damals, als Mọrdechai im Königstor saß, planten Bịgthan und Tẹresch, zwei Hofbeamte und Türwächter des Königs, in ihrer Wut einen Anschlag auf König Ahasvẹrus.



^ (Esth. 3:3) Da sagten die königlichen Diener, die im Königstor waren, zu Mọrdechai: „Warum missachtest du den Befehl des Königs?“
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^ ***sjj Lied 67 „Predige das Wort Gottes“***
LIED 67
„Predige das Wort Gottes“
(2. Timotheus 4:2)
1. Gott es gebot für unsre Zeit:
Predigt jederzeit mein Wort weit und breit!
Damit man vom Königreich erfährt,
den Grund für eure Hoffnung gern erklärt.
(REFRAIN)
Drum zieht hinaus!
Von Jehova jeder hört.
Ruft es aus!
Bald herrscht Frieden ungestört.
Zieht hinaus!
Zeigt, was Gottes Wort enthält.
Ruft es aus
vor aller Welt!
2. Unruhe macht es uns oft schwer.
Viele lästern und verhöhnen uns sehr.
Wenn anscheinend predigen nicht lohnt:
Wir Gott vertraun, der über allem thront.
(REFRAIN)
Drum zieht hinaus!
Von Jehova jeder hört.
Ruft es aus!
Bald herrscht Frieden ungestört.
Zieht hinaus!
Zeigt, was Gottes Wort enthält.
Ruft es aus
vor aller Welt!
3. Günstige Zeiten wir noch sehn.
Umso mehr wir helfen andern verstehn:
Der Weg, den Jehova Gott uns lehrt,
zur Rettung führt und seinen Namen ehrt.
(REFRAIN)
Drum zieht hinaus!
Von Jehova jeder hört.
Ruft es aus!
Bald herrscht Frieden ungestört.
Zieht hinaus!
Zeigt, was Gottes Wort enthält.
Ruft es aus
vor aller Welt!
(Siehe auch Mat. 10:7; 24:14; Apg. 10:42; 1. Pet. 3:15.)



^ ***sjj Lied 65 Fortschritte machen***
LIED 65
Fortschritte machen
(Hebräer 6:1)
1. Steh nicht still, denn Gott will, dass man reifer wird.
Sprich mit Mut von der Wahrheit, ja Angst man so verliert.
Gib dein Bestes im Dienst, bleibe motiviert.
Auf Jehova fest vertrau!
Auch sein Sohn hat den Dienst sehr geliebt.
Ein vollkommenes Beispiel er gibt.
Schau auf Gott, damit nichts deine Freude trübt.
Er ist treu, auf ihn doch bau!
2. Bleib nicht stehn, lass uns gehn zu den Menschen hin.
Gute Botschaft von Gott gibt dem Leben echten Sinn.
Um zu loben Jehova, zu preisen ihn,
gehen wir von Haus zu Haus.
Feinde denken, sie schüchtern uns ein.
Halte durch, denn Gott wird mit uns sein!
Gottes Reich schon regiert, es wird uns befrein.
Ruf die Wahrheit freudig aus!
3. Sei bereit, nutz die Zeit, mutig geh voran.
Werd geschickter im Dienst,
deinen Eifer fach neu an.
Durch den Geist leitet Gott dich mit Liebe an,
er schenkt Freude, Zuversicht.
Mit Geduld sprechen wir wieder vor,
wo wir finden ein hörendes Ohr.
Zu Jehova steigt oft ein Gebet empor.
Wahrheit so das Herz berührt.
(Siehe auch Phil. 1:27; 3:16; Heb. 10:39.)









^ ***sjj Lied 3 Unser Fels, unser Gott, unsre Zuversicht***
LIED 3
Unser Fels, unser Gott, unsre Zuversicht
(Sprüche 14:26)
1. Eine Hoffnung hast du uns geschenkt,
sie gibt dem Leben Sinn.
Wir erzähln von ihr begeistert,
führn Menschen zu dir hin.
Wenn uns Angst und Sorge niederdrückt
und das Licht in uns wird schwach,
bitte stärk uns dann, Jehova.
Das Feuer neu entfach.
(REFRAIN)
Unser Fels, unser Gott,
unsre Zuversicht!
Du hilfst uns, du bist für uns da.
Wenn wir reden von dir,
wir vertraun auf dich
und fürchten uns nicht. Du bist nah!
2. Schon so oft hast du uns Mut gemacht,
uns deinen Trost geschenkt.
Unsre Hoffnung wie ein Feuer
bis heute in uns brennt.
Deinen Namen machen wir bekannt,
deine Kraft wir dabei spürn.
Und an deiner Hand, Jehova,
wirst du uns weiter führn.
(REFRAIN)
Unser Fels, unser Gott,
unsre Zuversicht!
Du hilfst uns, du bist für uns da.
Wenn wir reden von dir,
wir vertraun auf dich
und fürchten uns nicht. Du bist nah!
(Siehe auch Ps. 72:13, 14; Spr. 3:5, 6, 26; Jer. 17:7.)



^ ***sjj Lied 142 An unserer Hoffnung festhalten***
LIED 142
An unserer Hoffnung festhalten
(Hebräer 6:18, 19)
1. Traurig und dunkel die menschliche Geschichte.
Suche nach Glück so, als fange man den Wind.
Folgen der Sünde für Menschen sehr tragisch,
tasten nach Hilfe, doch sind wie blind.
(REFRAIN)
Fröhlich stimmt ein, Gottes Reich nur allein
wird uns von der Nacht, ja vom Bösen befrein.
Endlich vorbei sind dann Furcht und auch Leid.
Die Hoffnung ein Anker in stürmischer Zeit.
2. Nah Gottes Tag und sein Königreich, die Hoffnung!
„Wie lange noch?“, niemand klagend dann mehr fragt.
Gott, der Allmächtige, heilt seine Schöpfung.
Dankbar wir sehnen uns nach dem Tag.
(REFRAIN)
Fröhlich stimmt ein, Gottes Reich nur allein
wird uns von der Nacht, ja vom Bösen befrein.
Endlich vorbei sind dann Furcht und auch Leid.
Die Hoffnung ein Anker in stürmischer Zeit.
(Siehe auch Ps. 27:14; Pred. 1:14; Joel 2:1; Hab. 1:2, 3; Röm. 8:22.)









^ ***sjj Lied 122 Bleibt standhaft!***
LIED 122
Bleibt standhaft!
(1. Korinther 15:58)
1. Viele heut stöhnen. Das Leben ist schwer.
Was bringt die Zukunft? Sie fürchten sich sehr.
Standhaft im Glauben, das müssen wir sein.
Gott lässt uns niemals allein.
(REFRAIN)
Standhaft und stark wolln wir sein,
vom Geist der Welt uns befrein.
Bald — ja fast greifbar nah —
die neue Welt ist da.
2. Schädliches wird präsentiert oft als schön.
Wir sehn die Täuschung und wir widerstehn.
„Liebe das Gute!“, Jehova uns lehrt.
Das hat sich immer bewährt.
(REFRAIN)
Standhaft und stark wolln wir sein,
vom Geist der Welt uns befrein.
Bald — ja fast greifbar nah —
die neue Welt ist da.
3. Weil unser Herz für den wahren Gott schlägt,
in seinem Dienst man viel Freude erlebt.
Noch wird die Botschaft gehört auf der Welt,
doch ihre Zeit ist gezählt.
(REFRAIN)
Standhaft und stark wolln wir sein,
vom Geist der Welt uns befrein.
Bald — ja fast greifbar nah —
die neue Welt ist da.
(Siehe auch Luk. 21:9; 1. Pet. 4:7.)



^ ***sjj Lied 118 „Gib uns mehr Glauben“***
LIED 118
„Gib uns mehr Glauben“
(Lukas 17:5)
1. Wie unvollkommen sind wir doch, Jehova!
Der Glaubensmangel, der uns leicht umstrickt,
ist eine Sünde, die uns von dir wegführt.
Wie schlimm, wenn Hoffnung langsam dann erstickt.
(REFRAIN)
Gib uns mehr Glauben, liebevoller Vater!
Wie du uns hilfst, ist unschätzbar an Wert.
Gib uns mehr Glauben, denn du bist voll Mitleid,
damit dein Name wird durch uns geehrt.
2. Man kann dir ohne Glauben nicht gefallen,
doch die dich suchen, denen gibst du Lohn.
Der Glaube schützt uns wie ein Schild, kann retten.
Die neue Welt wir sehen vor uns schon.
(REFRAIN)
Gib uns mehr Glauben, liebevoller Vater!
Wie du uns hilfst, ist unschätzbar an Wert.
Gib uns mehr Glauben, denn du bist voll Mitleid,
damit dein Name wird durch uns geehrt.
(Siehe auch 1. Mo. 8:21; Heb. 11:6; 12:1.)









^ ***sjj Lied 123 Uns loyal der theokratischen Ordnung unterstellen***
LIED 123
Uns loyal der theokratischen Ordnung unterstellen
(1. Korinther 14:33)
1. Als Jehovas Zeugen sind wir Boten gleich,
bringen gute Nachricht, ja vom Königreich.
Gottes guter Ordnung folgen wir sehr gern,
stärken so die Einheit, möchten auf ihn hörn.
(REFRAIN)
Gott treu ergeben wollen wir leben,
halten zu ihm loyal.
Er wird uns führen, Liebe wir spüren.
Es gibt keine bessre Wahl.
2. Durch seinen Verwalter und durch seinen Geist
führt uns Gott Jehova, er den Weg uns zeigt.
Unser Vater freut sich, wenn wir uns bemühn,
weil wir ihn sehr lieben, sprechen wir von ihm.
(REFRAIN)
Gott treu ergeben wollen wir leben,
halten zu ihm loyal.
Er wird uns führen, Liebe wir spüren.
Es gibt keine bessre Wahl.
(Siehe auch Luk. 12:42; Heb. 13:7, 17.)



^ ***w01 1. 2. S. 20-23 Man kann mit Entmutigung fertig werden!***
Man kann mit Entmutigung fertig werden!
EIN weiser Mann schrieb einmal: „Hast du dich entmutigt gezeigt am Tag der Bedrängnis? Deine Kraft wird karg sein“ (Sprüche 24:10). Wer schon einmal entmutigt war, wird dieser Aussage wohl zustimmen.
Niemand ist gegen Entmutigung und deren Auswirkungen immun. Eine Anwandlung von Entmutigung dauert vielleicht ein paar Tage und klingt dann wieder ab. Sind allerdings verletzte Gefühle oder Groll im Spiel, dann besteht das Problem unter Umständen viel länger. Einige Christen, die jahrelang treu waren, sind dermaßen mutlos geworden, daß sie sogar aufgehört haben, die Versammlungszusammenkünfte zu besuchen und sich am Predigtdienst zu beteiligen.
Sind wir persönlich entmutigt? Behalten wir den Kopf oben! Treue Zeugen in vergangener Zeit wurden mit Entmutigung fertig, und mit Gottes Hilfe wird das auch uns gelingen.
Wenn man unsere Gefühle verletzt hat
Wir können nicht erwarten, vor jedem unbedachten Wort oder jeder gedankenlosen Tat bewahrt zu werden. Wir dürfen aber nicht zulassen, daß die Unvollkommenheiten anderer unseren Dienst für Jehova beeinträchtigen. Sollte jemand unsere Gefühle verletzt haben, kann es hilfreich sein, daran zu denken, wie Hanna, die Mutter Samuels, eine entmutigende Situation meisterte.
Hanna wünschte sich verzweifelt ein Kind, aber sie bekam keins. Peninna, die zweite Frau ihres Mannes, hatte ihm bereits Söhne und Töchter geboren. Anstatt einfühlsam mit der verzweifelten Hanna umzugehen, sah Peninna in ihr eine Rivalin. Peninnas Verhalten brachte Hanna dazu, „daß sie jeweils weinte und nicht aß“ (1. Samuel 1:2, 4-7).
Eines Tages ging Hanna hinauf zur Stiftshütte, um zu beten. Eli, der Hohepriester Israels, beobachtete, daß sich ihre Lippen bewegten. Da er nicht merkte, daß sie betete, meinte er, sie müsse betrunken sein. „Wie lange wirst du dich wie betrunken aufführen?“ fragte er sie eindringlich. „Tu deinen Wein von dir“ (1. Samuel 1:12-14). Können wir uns vorstellen, wie sich Hanna gefühlt haben muß? Sie war zur Stiftshütte gegangen, um wieder Mut zu bekommen. Sie hatte ganz bestimmt nicht damit gerechnet, von einem der einflußreichsten Männer in Israel zu Unrecht beschuldigt zu werden.
Hanna hätte nun völlig verzagt sein können. Sie hätte die Stiftshütte auf der Stelle verlassen und sich schwören können, so lange nicht mehr zur Stiftshütte zu kommen, wie Eli dort Hoherpriester war. Doch Hanna war ihr Verhältnis zu Jehova fraglos wichtig. Sie wußte, daß es ihm nicht gefallen würde, wenn sie sich so verhielte. Die Stiftshütte war das Zentrum der reinen Anbetung. Jehova hatte seinen Namen darauf gelegt. Und Eli war trotz seiner Unvollkommenheit Jehovas auserwählter Repräsentant.
Hannas gottgefällige Reaktion auf Elis Anschuldigung ist ein hervorragendes Beispiel für uns heute. Sie konnte den ungerechtfertigten Vorwurf zwar nicht einfach hinnehmen, aber sie reagierte darauf ausgesprochen respektvoll. „Nein, mein Herr!“ gab sie Eli zur Antwort. „Eine Frau schwerbedrückten Geistes bin ich; und Wein und berauschendes Getränk habe ich nicht getrunken, sondern ich schütte meine Seele vor Jehova aus. Mache deine Sklavin nicht zu einer nichtsnutzigen Frau, denn aus der Fülle meiner Besorgnis und meines Verdrusses habe ich bis jetzt geredet“ (1. Samuel 1:15, 16).
Hatte sie sich unmißverständlich ausgedrückt? Auf jeden Fall. Dennoch redete sie taktvoll mit Eli und erlaubte es sich nicht, ihn wegen seiner ungerechtfertigten Beschuldigung zu kritisieren. Darauf reagierte er wiederum freundlich und sagte zu ihr: „Geh in Frieden, und möge der Gott Israels deine Bitte gewähren, die du von ihm erbeten hast.“ Nachdem die Angelegenheit einmal geklärt war, ging Hanna „ihres Weges und aß, und ihr Angesicht sah nicht mehr besorgt aus“ (1. Samuel 1:17, 18).
Was können wir aus diesem Bericht lernen? Hanna zögerte zwar keinen Moment, ein Mißverständnis aufzuklären, aber sie tat das mit tiefem Respekt. Infolgedessen bewahrte sie sich ein sehr gutes Verhältnis zu Jehova und zu Eli. Wie oft läßt sich doch mit guter Kommunikation und mit ein wenig Takt verhindern, daß aus kleinen Problemen größere werden!
Man muß dazu sagen, daß es von beiden Seiten Demut und Flexibilität erfordert, Differenzen beizulegen. Sollte ein Glaubensbruder auf unsere Bemühungen, eine Differenz beizulegen, nicht reagieren, kann es sein, daß wir die Angelegenheit in Jehovas Hände legen müssen — im Vertrauen darauf, daß er sich der Sache zu seiner Zeit und auf seine Weise annimmt.
Wenn man ein Dienstvorrecht verloren hat
Manche sind depressiv geworden, weil sie ein geschätztes Vorrecht im Dienst Gottes aufgeben mußten. Sie waren gern für ihre Brüder da, und nach dem Verlust des Vorrechts hatten sie das Gefühl, sie würden Jehova oder seiner Organisation nichts mehr nützen. Sollten wir persönlich so empfinden, dann kann uns das Beispiel des Bibelschreibers Markus, auch Johannes Markus genannt, helfen, Einsicht zu erlangen (Apostelgeschichte 12:12).
Markus begleitete Paulus und Barnabas auf ihrer ersten Missionsreise. Während der Reise verließ er sie allerdings und kehrte nach Jerusalem zurück (Apostelgeschichte 13:13). Später wollte Barnabas Markus auf eine weitere Reise mitnehmen. In der Bibel heißt es jedoch: „Paulus ... hielt es nicht für richtig, diesen mitzunehmen, da er von Pamphylien aus von ihnen weggegangen war und sich nicht mit ihnen an das Werk begeben hatte.“ Barnabas war anderer Meinung. „Dadurch“, so berichtet die Bibel weiter, „gab es einen heftigen Zornausbruch, so daß sie [Paulus und Barnabas] sich voneinander trennten; und Barnabas nahm Markus mit und segelte nach Zypern weg. Paulus erwählte sich Silas und begab sich auf den Weg“ (Apostelgeschichte 15:36-40).
Als Markus erfuhr, daß der angesehene Apostel Paulus nicht mit ihm zusammenarbeiten wollte und daß ein Streit über seine Eignung eine Kluft zwischen Paulus und Barnabas hatte entstehen lassen, muß das niederschmetternd für ihn gewesen sein. Damit aber noch nicht genug.
Paulus und Silas benötigten immer noch einen Reisegefährten. Als sie in Lystra eintrafen, fanden sie jemand, der Markus ersetzen konnte — einen jungen Mann namens Timotheus. Nun war Timotheus zu der Zeit, als die Wahl auf ihn fiel, vielleicht zwei, drei Jahre getauft. Markus hingegen war mit der Christenversammlung bereits von Anfang an verbunden — sogar länger als Paulus. Und doch erhielt Timotheus diese ehrenvolle Aufgabe (Apostelgeschichte 16:1-3).
Wie reagierte Markus, als er erfuhr, daß er durch einen jüngeren, weniger erfahrenen Mann ersetzt worden war? Darüber sagt die Bibel nichts. Nichtsdestoweniger gibt sie zu verstehen, daß Markus im Dienst für Jehova aktiv blieb. Er nahm die Vorrechte wahr, die ihm offenstanden. Mit Paulus und Silas zusammenarbeiten konnte er zwar nicht, aber er konnte mit Barnabas nach Zypern reisen — Barnabas’ Heimatgebiet. Markus war außerdem zusammen mit Petrus in Babylon tätig. Schließlich hatte auch er die Gelegenheit, mit Paulus — und Timotheus — in Rom zusammenzuarbeiten (Kolosser 1:1; 4:10; 1. Petrus 5:13). Später schrieb Markus sogar unter Inspiration eins der vier Evangelien!
Aus all diesem läßt sich eine wertvolle Lehre ziehen. Markus war wegen eines verlorenen Vorrechts nicht dermaßen beunruhigt, daß er die Vorrechte nicht geschätzt hätte, die ihm noch offenstanden. Er blieb im Dienst Jehovas beschäftigt, und Jehova segnete ihn.
Verlieren wir also nicht den Mut, falls wir ein Vorrecht verloren haben. Wenn wir eine positive Einstellung bewahren und beschäftigt bleiben, können sich uns andere Vorrechte auftun. Im Werk des Herrn gibt es viel zu tun (1. Korinther 15:58).
Ein treuer Diener läßt sich entmutigen
Einen harten Kampf für den Glauben zu führen ist nicht einfach. Manchmal verläßt uns vielleicht der Mut. Womöglich haben wir sogar Schuldgefühle, weil wir entmutigt sind, da wir denken, ein treuer Diener Gottes dürfte sich niemals so fühlen. Denken wir an Elia, einen der herausragenden Propheten in Israel.
Als Israels Königin Isebel, eine fanatische Förderin der Baalsanbetung, erfuhr, daß die Baalspriester von Elia getötet worden waren, schwor sie sich, ihn zu Tode zu bringen. Elia hatte schon mit ganz anderen Feinden als Isebel zu tun gehabt, doch auf einmal wurde er dermaßen mutlos, daß er sterben wollte (1. Könige 19:1-4). Wie konnte das geschehen? Etwas hatte er vergessen.
Elia hatte vergessen, sich an Jehova, den Quell seiner Kraft, zu halten. Wer hatte Elia die Macht gegeben, Tote aufzuerwecken und den Baalspropheten gegenüberzutreten? Jehova. Gewiß konnte Jehova Elia auch die Kraft geben, der zornigen Königin Isebel gegenüberzutreten (1. Könige 17:17-24; 18:21-40; 2. Korinther 4:7).
Jeder kann vorübergehend in seinem Vertrauen zu Jehova wanken. Wie Elia beurteilen wir vielleicht manchmal ein Problem rein menschlich, anstatt „die Weisheit von oben“ anzuwenden, um die Situation in den Griff zu bekommen (Jakobus 3:17). Elia wurde von Jehova aber nicht verworfen, weil er es vorübergehend versäumt hatte, auf ihn zu vertrauen.
Elia floh zunächst nach Beerscheba und dann weiter in die Wildnis, denn er dachte, daß man ihn dort nicht finden würde. Aber Jehova fand ihn. Er sandte einen Engel, um ihn zu trösten. Der Engel sorgte dafür, daß Elia frisches Brot zu essen und erfrischendes Wasser zu trinken bekam. Nachdem Elia sich ausgeruht hatte, führte der Engel ihn ungefähr 300 Kilometer weit zum Berg Horeb, wo er von Jehova noch mehr gestärkt werden sollte (1. Könige 19:5-8).
Am Berg Horeb erlebte Elia eine glaubensstärkende Vorführung der Macht Gottes. Darauf versicherte ihm Jehova mit leiser, ruhiger Stimme, daß er nicht allein sei. Jehova war mit ihm, und 7 000 seiner Brüder waren ebenfalls mit ihm, auch wenn Elia das nicht bewußt war. Schließlich gab Jehova ihm einen Arbeitsauftrag. Er hatte Elia als Propheten nicht abgesetzt (1. Könige 19:11-18).
Hilfe steht zur Verfügung
Sollten wir gelegentlich eine Anwandlung von Entmutigung haben, werden wir uns vielleicht schon wieder besser fühlen, nachdem wir uns etwas mehr Ruhe gegönnt oder eine nahrhafte Mahlzeit zu uns genommen haben. Nathan H. Knorr, der bis zu seinem Tod im Jahr 1977 zur leitenden Körperschaft gehörte, bemerkte einmal, daß einem große Probleme oft kleiner vorkommen, wenn man eine Nacht gut geschlafen hat. Sollte das Problem hartnäckigerer Natur sein, ist Schlaf als Heilmittel womöglich nicht ausreichend — dann benötigen wir Hilfe, um gegen Entmutigung anzukämpfen.
Jehova sandte einen Engel, um Elia zu stärken. Heute sorgt Jehova für Ermunterung durch die Ältesten und andere reife Christen. Die Ältesten können sich wirklich „wie ein Bergungsort vor dem Wind ... erweisen“ (Jesaja 32:1, 2). Allerdings müssen wir unter Umständen die Initiative ergreifen, um von ihnen ermuntert zu werden. Entmutigt wie Elia war, reiste er zum Berg Horeb, um von Jehova Anleitung zu erhalten. Wir erhalten durch die Christenversammlung Anleitung, die uns stärkt.
Wenn wir Hilfe annehmen und Prüfungen, wie zum Beispiel verletzten Gefühlen oder dem Verlust eines Vorrechts, mutig ins Auge sehen, beziehen wir in einer wichtigen Streitfrage auf Jehovas Seite Stellung. Um welche Streitfrage handelt es sich dabei? Satan behauptete, daß Menschen Jehova nur aus Eigeninteresse dienen. Satan bestreitet nicht, daß wir Gott dienen, solange in unserem Leben alles reibungslos verläuft, aber er behauptet, daß wir damit aufhören, sobald Schwierigkeiten auftreten (Hiob, Kapitel 1 und 2). Dadurch, daß wir trotz Entmutigung unerschütterlich im Dienst für Jehova fortfahren, können wir unseren Teil tun, auf die verleumderischen Anklagen des Teufels eine Erwiderung zu geben (Sprüche 27:11).
Hanna, Markus und Elia hatten Schwierigkeiten, die ihnen für kurze Zeit die Freude nahmen. Sie bewältigten diese aber und führten ein produktives Leben. Mit Jehovas Hilfe können auch wir mit Entmutigung fertig werden!



^ ***sjj Lied 126 Steh fest im Glauben!***
LIED 126
Steh fest im Glauben!
(1. Korinther 16:13)
1. Werde stark, steh fest im Glauben!
Zeige Mut und gib nie auf!
Gottes Botschaft wir verkünden,
sehn den Sieg im großen Lauf.
Gottes Sohn uns einen Auftrag gab,
seinem Beispiel folgen wir gern nach.
(REFRAIN)
Werde stark, bleib wach und hab Glauben!
Halte fest Jehovas Hand!
2. Bleib besonnen und sei wachsam,
zu gehorchen gern bereit.
Unser Herr durch den Verwalter
führt sein Volk durch diese Zeit.
Treue Hirten, durch den Geist ernannt,
stehn zur Wahrheit, leiten uns gut an.
(REFRAIN)
Werde stark, bleib wach und hab Glauben!
Halte fest Jehovas Hand!
3. Unsre Einheit wir bewahren,
machen Gottes Wort bekannt.
Auch wenn Feinde uns bekämpfen.
Gottes Volk trotzt Widerstand.
Bis zum Tag Jehovas sprechen wir
voller Mut von ihm in jedem Land.
(REFRAIN)
Werde stark, bleib wach und hab Glauben!
Halte fest Jehovas Hand!
(Siehe auch Mat. 24:13; Heb. 13:7, 17; 1. Pet. 5:8.)



^ ***w09 15. 8. S. 30 Könntest du deine früheren Aufgaben wieder wahrnehmen?***
Könntest du deine früheren Aufgaben wieder wahrnehmen?
VIELE, die früher einmal Älteste, Dienstamtgehilfen oder Vollzeitdiener waren, denken gern an diese schöne Zeit zurück. Die Gründe, warum sie aufhören mussten, können ganz unterschiedlich sein.
Einige mussten sich mehr um ihre Familienangehörigen kümmern. Bei anderen spielte das Alter oder die Gesundheit eine Rolle. Das bedeutet natürlich nicht, dass sie irgendwie versagt hätten (1. Tim. 5:8). Philippus, der im ersten Jahrhundert lebte, war eine Zeit lang Missionar, ließ sich dann aber in Cäsarea nieder, um für seine Familie zu sorgen (Apg. 21:8, 9). Als der israelitische König David alt geworden war, ließ er seinen Sohn Salomo zum König ausrufen (1. Kö. 1:1, 32-35). Jehova liebte und schätzte Philippus und David deswegen nicht weniger, und noch heute spricht man gut von ihnen.
Wieder andere wurden von ihrer Aufgabe entbunden. War das bei dir der Fall? Lag es daran, dass du dir etwas hast zuschulden kommen lassen? Oder gab es Probleme in deiner Familie? (1. Tim. 3:2, 4, 10, 12). Vielleicht warst du mit dieser Maßnahme nicht einverstanden und ärgerst dich bis heute darüber.
Du kannst dich wieder darum bemühen
Der Verlust eines Dienstamtes bedeutet nur in den seltensten Fällen, dass man nie mehr als Ältester oder Dienstamtgehilfe infrage kommt. Doch um wieder mehr Verantwortung zu bekommen, musst du das wirklich wollen (1. Tim. 3:1). Warum solltest du dir dieses Ziel stecken? Aus dem gleichen Grund, aus dem du dich Jehova hingegeben hast: weil du ihn und seine Diener liebst. Wenn du aus Liebe dieses Ziel anstrebst, kann dich Jehova mit all den Erfahrungen, die du vor und nach der Entbindung von deinem Amt gesammelt hast, gut gebrauchen.
Denke auch an die Zusicherung, die Jehova dem Volk Israel gab, nachdem es zu Recht seine besondere Stellung verloren hatte. In Gottes Wort heißt es: „Ich bin Jehova; ich habe mich nicht geändert. Und ihr seid Söhne Jakobs; ihr seid nicht zu eurem Ende gekommen“ (Mal. 3:6). Jehova liebte die Israeliten und hatte mit ihnen noch etwas vor. Er ist auch sehr daran interessiert, wie es mit dir weitergeht. Wie kannst du in deiner jetzigen Situation die Zeit gut nutzen? Was du für Gott tun kannst, hängt weniger von deinen Fähigkeiten ab als vielmehr von deinem Verhältnis zu ihm. Da du jetzt weniger Aufgaben in der Versammlung hast, kannst du dich vielleicht mehr darauf konzentrieren, dein Verhältnis zu Jehova zu vertiefen.
Um im Glauben stark zu sein, muss man „nach Jehova und seiner Stärke“ forschen (1. Kor. 16:13; Ps. 105:4). Dabei helfen dir innige Gebete. Schildere Jehova deine Situation, schütte ihm dein Herz aus und bitte ihn um seinen Geist. Das bringt dich ihm näher und du wirst gefestigter (Ps. 62:8; Phil. 4:6, 13). Du kannst dein Verhältnis zu Gott auch stärken, indem du dich noch eingehender mit der Bibel beschäftigst. Vielleicht ist es dir früher schwergefallen, regelmäßig persönlich und im Familienkreis zu studieren. Bis du wieder mehr Aufgaben in der Versammlung bekommst,









^ ***yb02 S. 70 Curaçao***
mehrere hier gepredigt. Auch jemand, der mit religiösen Büchern hausierte, säte ungewollt Wahrheitssamen aus, denn unter seinen Büchern waren auch Veröffentlichungen der Organisation Gottes. Seine beiden Töchter, Pearl und Ruby, arbeiteten mit ihm zusammen und wurden Jahre später Zeugen Jehovas. Sie sind bis auf den heutigen Tag treu geblieben.
Im Jahre 1940 führte der von Trinidad stammende Bruder Brown, der bei der Ölraffinerie angestellt war, die erste Taufe auf Curaçao durch; er taufte fünf Personen, mit denen er studiert hatte. Zu ihnen gehörten auch Martin und Wilhelmina Naarendorp sowie Eduard van Marl, die alle aus Suriname stammten.
Anita Libretto, eine Tochter der Naarendorps, erinnert sich: „1940 war ich sechs Jahre alt. Ich weiß noch, dass ein englischsprachiger Bruder mit meinen Eltern die Bibel studierte. Sie sprachen nur Niederländisch und verstanden kaum Englisch, aber sie kämpften sich durch, und ein halbes Jahr später waren sie getauft. Bei uns zu Hause wurden Zusammenkünfte abgehalten, aber nicht so geregelt wie heute. Manche Studienabende dauerten bis nach Mitternacht, weil es meinen Eltern nicht leicht fiel, die englischen Bücher zu verstehen.“ Gepredigt wurde hauptsächlich in Englisch, denn keiner in dem Grüppchen sprach gut Papiamento, und Literatur gab es in dieser Sprache auch nicht.
Den Einheimischen war es im Allgemeinen fremd, in der Bibel zu lesen, weil die katholische Kirche es verbot. Es war üblich, dass Priester jede Bibel, die sie fanden, beschlagnahmten.



^ ***g99 8. 10. S. 12-15 Meine Erwartungen wurden übertroffen***
Meine Erwartungen wurden übertroffen
VON WILLEM VAN SEIJL ERZÄHLT
Man schrieb das Jahr 1942. Die Niederlande befanden sich mitten im Zweiten Weltkrieg. Gemeinsam mit vier anderen jungen Männern versteckte ich mich in Groningen vor den Nationalsozialisten. Wir saßen in einem kleinen Zimmer und begannen über unsere Überlebenschancen zu reden.
ES LAG auf der Hand, daß wir keine besonders guten Überlebenschancen hatten. Tatsächlich starben später drei aus unserer Gruppe eines gewaltsamen Todes. Und ich bin der einzige, der es geschafft hat, alt zu werden. Nicht nur auf diesem Gebiet sind meine Erwartungen übertroffen worden.
Als sich das eingangs geschilderte Erlebnis zutrug, war ich erst 19 Jahre alt und wußte kaum etwas über die Bibel oder über Religion. Mein Vater lehnte Religion sogar völlig ab. Meine Mutter hatte sich auf der Suche nach einer Religion dem Spiritismus zugewandt. Ich selbst hatte keinerlei Hoffnung. Falls ich bei einem Bombenangriff oder auf andere Weise ums Leben käme, so fand ich, hätte Gott keinen Grund, sich an mich zu erinnern. Ich hatte mich ja nicht einmal bemüht, ihn kennenzulernen.
Die Suche wird belohnt
Kurz nach der anfangs erwähnten Unterhaltung mit den vier jungen Männern wurde ich von den Nationalsozialisten gefangengenommen und in ein deutsches Arbeitslager bei Emmerich gebracht. Wir mußten unter anderem Schutt wegräumen und Schäden reparieren, die durch die Bombardierungen der Alliierten entstanden waren. Ende 1943 gelang mir die Flucht, und obwohl der Krieg nach wie vor tobte, schlug ich mich bis nach Hause in die Niederlande durch.
Irgendwie bekam ich eine kleine Broschüre in die Hände, die viele Fragen und Bibeltexte enthielt. Sie wurde zum Studium des Buches Die Rettung verwendet, das von Jehovas Zeugen herausgegeben worden war. Die Fragen zu lesen und die Bibelstellen nachzuschlagen weckte bei mir ein starkes Interesse an der Erfüllung der biblischen Prophetie.
Ich erzählte Gré, meiner Verlobten, von dem, was ich las, doch sie zeigte anfangs kaum Interesse. Meine Mutter hingegen vertiefte sich in die Broschüre. „Das ist die Wahrheit, nach der ich mein Leben lang gesucht habe!“ rief sie aus. Ich sprach auch mit Freunden, und einige wollten gern mehr erfahren. Einer wurde sogar ein Zeuge Jehovas, und wir schrieben und besuchten uns regelmäßig bis zu seinem Tod 1996.
Auch Gré fing nach einer Weile an, die Bibel zu studieren, und im Februar 1945 ließen wir uns gemeinsam taufen. Wenige Monate später endete der Krieg. Nachdem wir geheiratet hatten, wollten wir Pioniere werden (Vollzeitprediger der Zeugen Jehovas). Aber da gab es Hindernisse: Krankheit und finanzielle Schwierigkeiten. Außerdem boten sich uns Gelegenheiten, sehr viel Geld zu verdienen. Sollten wir erst einmal arbeiten gehen und uns eine gewisse finanzielle Sicherheit aufbauen, bevor wir den Pionierdienst aufnehmen würden, oder sollten wir sofort damit beginnen?
Unsere Tätigkeit in den Niederlanden
Wir entschieden uns, direkt in den Pionierdienst einzutreten, und zwar am 1. September 1945. Am ersten Tag betrat ich auf meinem Nachhauseweg spätabends ein Gasthaus, wo ich mir etwas zu trinken bestellte. Ich gab dem Kellner einen Einguldenschein, so dachte ich jedenfalls, und sagte ihm, er könne das Wechselgeld behalten. Als ich nach Hause kam, merkte ich, daß ich ihm einen 100-Gulden-Schein gegeben hatte! So blieb uns noch genau ein Gulden, um mit dem Pionierdienst zu beginnen.
Als ich 1946 anfing, öffentliche biblische Vorträge zu halten, besaß ich nur eine Lederjacke. Ein Freund, der etwa die gleiche Statur hatte wie ich, kam, sobald er als Vorsitzender meinen Vortrag angekündigt hatte, schnell hinter die Bühne und gab mir sein Jackett. Dann ging ich auf die Bühne und hielt den Vortrag. Anschließend lief das Ganze wieder umgekehrt ab.
Im März 1949 wurden Gré und ich gebeten, den Kreisdienst aufzunehmen, das heißt, Versammlungen der Zeugen Jehovas zu besuchen, um sie geistig zu stärken. Fritz Hartstang, der vor und während des Krieges treu gedient hatte, schulte mich für den Kreisdienst. Er gab mir den guten Rat: „Wim, befolge die Anweisungen, die du durch Jehovas Organisation erhältst, auch wenn sie dir zu Anfang nicht empfehlenswert vorkommen. Du wirst es nie bereuen.“ Er sollte recht behalten.
Im Jahr 1951 besuchte Nathan H. Knorr, der damalige Präsident der Watch Tower Bible and Tract Society, die Niederlande. Damals bewarben Gré und ich uns darum, in den Vereinigten Staaten als Missionare geschult zu werden. Kurz darauf wurden wir eingeladen, die 21. Klasse der Wachtturm-Bibelschule Gilead zu besuchen. Als wir 1945 mit dem Pionierdienst begonnen hatten, hatte es in den Niederlanden etwa 2 000 Zeugen Jehovas gegeben; jetzt, 1953, waren es über 7 000 — das übertraf unsere Erwartungen bei weitem!
Dienst in unserer neuen Heimat
Wir sollten ursprünglich nach Niederländisch-Neuguinea gesandt werden, heute eine Provinz von Indonesien, doch als uns die Einreise verwehrt wurde, sandte man uns nach Suriname — ein Land in den Tropen Südamerikas. Dort kamen wir im Dezember 1955 an. Es gab damals nur etwa 100 Zeugen Jehovas in Suriname; sie waren jedoch äußerst hilfsbereit. Schnell fühlten wir uns zu Hause.
Natürlich mußten wir uns an vieles, was uns fremd war, erst gewöhnen, und das war manchmal gar nicht so einfach. Gré hatte zum Beispiel immer Angst gehabt vor allem, was krabbelt und kriecht. Wenn sie zu Hause in den Niederlanden eine kleine Spinne in unserem Schlafzimmer entdeckt hatte, hatte sie sich geweigert, schlafen zu gehen, bis ich das Tier entfernt hatte. In Suriname gibt es aber Spinnen, die zehnmal so groß sind, sogar giftige! Außerdem gab es in unserem Missionarheim Kakerlaken, Ratten, Ameisen, Stechmücken und Grashüpfer. Und manchmal kamen auch Schlangen zu Besuch. Gré hat sich so an diese Tiere gewöhnt, daß der Kampf, sie sich vom Leibe zu halten, mittlerweile zu ihrem normalen Tagesablauf gehört.
Nach über 43 Jahren kennen wir das Land besser als so mancher, der hier geboren ist. Wir haben die Flüsse, den Regenwald und die Sümpfe an den Küsten liebengelernt. Auch die vielfältige Tierwelt ist uns vertraut geworden, unter anderem die Stachelschweine, Faultiere, Jaguare, ja sogar die vielen Arten von Schlangen in oft wunderschönen Farben. Besonders schätzengelernt haben wir aber das bunte Spektrum der Menschen in diesem Land. Die Vorfahren einiger kamen aus Ländern wie Indien, Indonesien, China oder aus Afrika. Und nicht wenige sind indianischer Herkunft, stammen also von den amerikanischen Ureinwohnern ab.
In unserem christlichen Dienst von Haus zu Haus treffen wir Menschen all dieser Herkunft an. Auch in unseren Königreichssälen finden wir diese wunderbare Vielfalt unter den christlichen Brüdern und Schwestern. Im Vergleich zu einem einzigen, heruntergekommenen Königreichssaal bei unserer Ankunft 1953 gibt es mittlerweile über 30 attraktive Königreichssäle, einen schönen Kongreßsaal und sehenswerte Zweiggebäude, die im Februar 1995 eingeweiht wurden. All dieses Wachstum haben wir miterleben dürfen.
Was ich gelernt habe
Tief im Landesinnern von Suriname gibt es einige Versammlungen von sogenannten Buschnegern, Nachkommen afrikanischer Sklaven, die von den Plantagen wegliefen und so weit wie möglich die Flüsse hinauf flohen. Immer wieder war ich erstaunt, wozu Buschneger fähig sind, beispielsweise wie sie den Fluß zum Transport nutzen und den Regenwald zu ihrem Zuhause machen. Sie fällen Bäume, bauen Boote und steuern diese durch Wasserfälle und Stromschnellen hindurch. Nahrung beschaffen sie durch Jagen und Fischen, sie kochen ohne jegliche moderne Gerätschaften und können so vieles, was uns sehr schwer fallen würde.
Auch die anderen Völker, die hier in Suriname leben, haben wir über die Jahre hinweg kennengelernt, ebenso ihre jeweiligen Bräuche, ihre Denk- und ihre Lebensweise. Ich kann mich erinnern, wie ich in den 50er Jahren ein Indianerdorf besuchte. Mitten in der Nacht kam ich mit meinem indianischen Führer in einem verlassenen Lager im Regenwald an, von wo aus wir die Reise in einem Boot fortsetzen wollten. Er machte Feuer, kochte das Essen, befestigte die Hängematten. Für ihn war es normal, alles für mich mit zu erledigen, denn er wußte, daß ich keine Ahnung davon hatte.
Als ich nachts aus meiner Hängematte fiel, lachte er mich nicht aus. Statt dessen säuberte er meine Kleider und befestigte die Matte aufs neue. Als wir auf dem schmalen Fluß fuhren, war es so dunkel, daß ich nicht einmal die Hand vor den Augen erkennen konnte, aber mein Führer lenkte das Boot mühelos um die vielen Biegungen und Hindernisse. Ich fragte ihn, wie er das mache, worauf er antwortete: „Du schaust in die falsche Richtung. Sieh mal nach oben. Fällt dir der Unterschied zwischen den Baumwipfeln und dem Himmel auf? Daran kannst du eine Flußbiegung erkennen. Schau aufs Wasser, und achte darauf, ob sich die Wellen kräuseln. So kannst du herausfinden, ob sich Felsen oder andere Hindernisse unter der Oberfläche verbergen. Und halte die Ohren offen. Auch Geräusche verraten, was auf uns zukommt.“
Eine Reise im Einbaum — über Stromschnellen hinweg und an Wasserfällen vorbei — ist mitunter gefährlich und auch ermüdend. Doch wenn man dann bei christlichen Brüdern und Schwestern eintrifft, die darauf warten, einen herzlich willkommen zu heißen und zu bewirten, fühlt man sich gleich erfrischt. Für Gäste steht immer etwas zu essen bereit, beispielsweise ein Teller Suppe. Das Leben als Missionar war oft aufreibend und schwierig, aber ich bin nie enttäuscht worden.
Was uns geholfen hat weiterzumachen
Wir sind beide nicht mit einer außergewöhnlich guten Gesundheit gesegnet. Und von Angehörigen erhielten wir auch nicht viel Ermunterung, denn meine Mutter war die einzige Verwandte, die eine Zeugin Jehovas wurde. Doch unsere Bedürfnisse sind immer gestillt worden durch den Beistand und die Ermunterung von seiten lieber Freunde, und das hat uns geholfen, in unserer Zuteilung zu bleiben. Besonders meine Mutter hat uns immer ermuntert.
Wir waren gerade etwa sechs Jahre in dem uns zugeteilten Gebiet, da wurde meine Mutter schwer krank. Freunde wollten, daß wir nach Hause kämen, um sie noch ein letztes Mal zu sehen, aber Mutter schrieb: „Bitte bleibt in Eurer Zuteilung. Behaltet mich so im Gedächtnis, wie ich war, bevor ich krank wurde. Ich hoffe, Euch in der Auferstehung wiederzusehen.“ Sie war eine Frau mit einem starken Glauben.
Erst 1966 war es uns möglich, in den Ferien in die Niederlande zurückzukehren. Wir haben es sehr genossen, alte Freunde wiederzusehen, aber unsere Heimat war nun Suriname geworden. Wir haben erkannt, wie weise der Rat ist, den die Organisation Missionaren gibt, mindestens drei Jahre in dem ihnen zugeteilten Gebiet zu bleiben, bevor sie zu einem Urlaub in ihr Heimatland zurückkehren.
Einen Sinn für Humor zu bewahren hat uns ebenfalls geholfen, uns in unserer Zuteilung wohl zu fühlen. Man muß über manches lachen können — auch über sich selbst. Sogar in die Schöpfung hat Jehova einigen Humor gelegt. Schimpansen und Ottern und besonders Jungtieren aller Arten bei ihren Kapriolen zuzusehen entlockt einem unwillkürlich ein Schmunzeln. Wichtig ist auch, allem eine positive Seite abzugewinnen und sich selbst nicht zu wichtig zu nehmen — etwas, was wir im Lauf der Jahre gelernt haben.
Vor allem aber war es die lohnende Tätigkeit im Predigtdienst, die uns geholfen hat, in unserer Zuteilung zu bleiben. Gré begann in einem Altersheim in Paramaribo mit neun Männern die Bibel zu studieren. Alle waren über 80 Jahre alt. Sie alle waren einst entweder balatableeder (Kautschukzapfer) oder Goldgräber gewesen. Jeder von ihnen lernte die Wahrheit lieben, ließ sich taufen und beteiligte sich bis zum Tod treu am Predigtwerk.
Ein alter Prediger der Neuen Kirche von Swedenborg namens Rivers hörte beim Studium zu und ließ sarkastische Bemerkungen fallen. Doch jede Woche rückte er ein Stück näher heran, und sein Spott ließ nach. Schließlich setzte er sich zu den anderen dazu und beteiligte sich am Studium. Er war 92 Jahre alt und konnte nur noch schlecht sehen und hören, war aber imstande, fast wörtlich aus der Bibel zu zitieren. Schließlich fing er an, sich mit uns am Predigtdienst zu beteiligen, und predigte allen, die ihm zuhörten. Kurz bevor er starb, ließ er uns ausrichten, wir sollten bitte zu ihm kommen. Als wir bei ihm eintrafen, war er schon tot, doch unter seinem Kopfkissen fanden wir seinen Predigtdienstbericht für jenen Monat.
Nach über 25 Jahren im Vollzeitpredigtdienst wurde ich 1970 mit der Aufsicht über das Zweigbüro in Suriname betraut. Es fiel mir schwer, an einem Schreibtisch zu sitzen, und ich beneidete Gré, die nach wie vor jeden Tag in den Predigtdienst ging. Nun arbeitet auch sie im Zweigbüro, und wir beide verrichten hier eine lohnende Tätigkeit, obwohl wir langsam älter werden.
Wenn ich darüber nachdenke, daß es heute auf der ganzen Welt ungefähr 6 000 000 Königreichsverkündiger gibt, und die Zahl mit den weniger als 160 000 im Jahr 1945 vergleiche, sehe ich deutlich, daß meine Erwartungen weit übertroffen wurden. In Suriname ist die Zahl derer, die sich am Predigtwerk beteiligen, seit unserer Ankunft 1955 sogar um mehr als das 19fache gestiegen: von knapp 100 Verkündigern damals auf über 1 900 heute.
Ich bin zuversichtlich, daß wir in Zukunft noch weit großartigere Entwicklungen erleben werden, während Jehova seine Vorsätze verwirklicht — sofern wir unserem Gott treu bleiben. Und dazu sind wir fest entschlossen.
[Bild auf Seite 13]
Bei unserer Ankunft 1955 in Suriname
[Bild auf Seite 15]
Mit dem Einbaum in den Predigtdienst
[Bild auf Seite 15]
Meine Frau und ich












^ ***hdu Artikel 16 Eine handliche Bibliothek***
WIE SPENDEN VERWENDET WERDEN
Eine handliche Bibliothek
1. SEPTEMBER 2021
„Noch vor Kurzem hätten wir uns gar nicht vorstellen können, geistige Nahrung in digitaler Form zu erhalten.“ Geht uns das auch so? Diese Aussage war Teil eines ermunternden Vortrags von Geoffrey Jackson im Aktuellen Lagebericht der Leitenden Körperschaft, Nr. 6 (2020). Weiter sagte er: „Aber jetzt fragen wir uns wahrscheinlich, wie wir während dieser Pandemie zurechtkommen würden ohne so etwas wie die JW Library. Jehova bereitet uns seit Jahren vor, damit wir für so eine Situation gerüstet sind.“
Wie hat Jehova uns vorbereitet? Was war nötig, um die JW Library-App zu entwickeln, und was wird getan, um sie zu pflegen und zu verbessern?
Die erste ihrer Art
Die Leitende Körperschaft beauftragte im Mai 2013 MEPS Programming, eine Abteilung der Weltzentrale, eine App zu entwickeln, in der man die revidierte Neue-Welt-Übersetzung lesen kann. „Bis dahin hatten wir noch nie eine App in irgendeinem App-Store veröffentlicht“, sagt Paul Willies aus der Abteilung MEPS Programming. „Wir haben ein Team zusammengestellt, einige Projekte verschoben und mit anderen Abteilungen zusammen­gearbeitet, um die App und ihren Inhalt zu entwerfen und zu programmieren. Wir haben viel gebetet und mit Jehovas Hilfe konnte die App nur fünf Monate später auf der Jahresversammlung veröffentlicht werden.“
Die nächste Herausforderung bestand darin, aus der App eine richtige Bibliothek zu machen – mit mehr Publikationen und in mehr Sprachen. Im Januar 2015 standen in der App die meisten aktuellen Veröffentlichungen in Englisch zur Verfügung, und nur sechs Monate später war es möglich, Publikationen in Hunderten von Sprachen herunterzuladen.
Seitdem haben unsere Brüder die App in vielfacher Hinsicht erweitert. Es wurden Videos hinzugefügt, und unter einem Menüpunkt wurden alle Veröffentlichungen und Medien, die man für die Zusammenkünfte braucht, zusammengefasst. Außerdem wurde der Studienleitfaden mit der Bibel verknüpft.
Die Pflege der Bibliothek
JW Library wird täglich auf 8 Millionen Geräten geöffnet und monatlich auf über 15 Millionen! Was wird getan, damit die App auf den verschiedenen Geräten reibungslos funktioniert? Bruder Willies erklärt: „Eine App ist eigentlich nie fertig. Wir arbeiten ständig daran, neue Funktionen hinzuzufügen und die App noch benutzer­freundlicher zu machen. Für Betriebssysteme von technischen Geräten gibt es ständig Updates. Deswegen müssen wir dafür sorgen, dass die App mit diesen Betriebssystemen kompatibel bleibt. Auch achten wir darauf, unsere eigene Software zu aktualisieren, da die Zahl der verfügbaren Veröffentlichungen und Aufnahmen in der JW Library-App kontinuierlich steigt.“ Nimmt man alle Sprachen zusammen, kommt man in der JW Library-App auf etwa 200 000 Publikationen und über 600 000 Audio- und Videoaufnahmen!
Um eine App zu betreiben, braucht man mehr als nur Computer-Hardware. Verschiedene Software-Lizenzen müssen erworben werden. Eine dieser Lizenzen kostet im Jahr etwa 1 500 US-Dollar (etwa 1 300 Euro). Zusätzlich gibt die Abteilung MEPS Programming jährlich etwa 10 000 US-Dollar (etwa 8 500 Euro) für Technik von verschiedenen Herstellern aus, um sicherzustellen, dass die App auf den neuesten Computern und mobilen Geräten gut funktioniert.
Durch Downloads Kosten einsparen
JW Library hat maßgeblich dazu beigetragen, Kosten, die für den Druck, das Binden und den Transport von Literatur anfallen, zu reduzieren. Das lässt sich am Beispiel der Broschüre Täglich in den Schriften forschen verdeutlichen. Es wurden etwa 12 Millionen Exemplare der Broschüre Täglich in den Schriften forschen – 2013 gedruckt. Aber die Ausgabe für das Jahr 2020 wurde nur etwa 5 Millionen Mal gedruckt, und das, obwohl es weltweit etwa 700 000 Verkündiger mehr gab. Warum? Viele Brüder und Schwestern lesen den Tagestext jetzt in der JW Library-App.
„Diese App ist einfach unbezahlbar.“
JW Library ist in vielerlei Hinsicht ein Gewinn. Für Geneviève aus Kanada ist die App eine Hilfe, regelmäßiger zu studieren. „Offen gesagt, wenn ich jedes Mal einen Stapel Bücher aus dem Regal nehmen müsste, glaube ich nicht, dass ich jeden Morgen studieren würde“, erzählt sie. „Aber dank der App nehme ich mir einfach mein Tablet und habe alles, was ich brauche. Dieses regelmäßige Studium hat meinen Glauben gefestigt und ich bin Jehova noch nähergekommen.“
Besonders während der Covid-19-Pandemie hat sich die App bewährt. Charlyn aus den Vereinigten Staaten erzählt: „Durch die Pandemie habe ich seit über einem Jahr keine unserer neu erschienenen Publikationen in gedruckter Form erhalten. Aber durch die JW Library-App bekommen wir alles, was wir brauchen, um unseren Glauben stark zu erhalten. Ich bin Jehova dankbar, dass er sich so liebevoll um uns kümmert.“
Viele empfinden wie Faye, die auf den Philippinen lebt. „Diese einzigartige App hilft mir, Jehova nahe zu bleiben“, sagt sie. „Sie begleitet mich eigentlich den ganzen Tag. Ich öffne sie gleich am Morgen und lese etwas. Bei meiner Hausarbeit höre ich mir etwas an. Ich nutze sie, um mich auf die Zusammenkünfte und meine Bibelstudien vorzubereiten. In meiner Freizeit sehe ich mir Videos an, und wenn ich irgendwo warten muss, kann ich die Bibel oder einen Artikel lesen. Diese App ist einfach unbezahlbar.“
Die App ist auch im Dienst von unschätzbarem Wert. Beispielsweise wollte eine Schwester in Kamerun im Predigtdienst einen Bibeltext vorlesen, den eine andere Schwester einige Wochen zuvor verwendet hatte. Allerdings konnte sie sich nicht mehr daran erinnern, wo der Vers steht. Sie erzählt: „Glücklicherweise konnte ich mich an eine Formulierung daraus erinnern. Ich öffnete die Bibel in der App und gab die Formulierung als Suchbegriff ein. Sofort hatte ich den Vers gefunden. Mithilfe der App kann ich Verse finden, die ich hin und wieder vergesse.“
Brüder und Schwestern auf der ganzen Welt schätzen die JW Library-App, die durch Spendengelder entwickelt, gepflegt und verbessert wird. Unterschiedliche Methoden, wie man spenden kann, werden auf donate.jw.org erklärt. Herzlichen Dank für die Großzügigkeit.
Meilensteine von JW Library
Oktober 2013: Veröffentlichung der App, Inhalt: englische revidierte Neue-Welt-Übersetzung
Januar 2015: Weitere Veröffentlichungen in Englisch, Hunderte von anderen Sprachen folgen
November 2015: Textmarkierungen möglich
Mai 2016: Neuer Menüpunkt „Zusammenkünfte“
Mai 2017: Notizfunktion hinzugefügt
Dezember 2017: Englische Studienbibel verfügbar
März 2019: Audioaufnahmen als Download und Videos als Stream verfügbar, Verknüpfung mit Studienleitfaden
Januar 2021: Verbesserte Funktionen der Publikation Glücklich – für immer
[Fußnote]
Jeder Download von JW Library verursacht Kosten. So wurden im vergangenen Jahr über 1,5 Millionen US-Dollar (etwa 1,3 Millionen Euro) aufgewendet, um Streaming und Downloads von jw.org und der JW Library-App zu ermöglichen. Doch Publikationen digital zur Verfügung zu stellen ist günstiger als die Produktion und der Transport von Literatur, CDs und DVDs.
​​Geneviève
​​​​​​​​​​​​​​​



^ ***ijwhf Artikel 21 Wie gelingt ein liebevollerer Blick auf die Eigenarten des anderen?***
FÜR DIE FAMILIE | EHE
Wie gelingt ein liebevollerer Blick auf die Eigenarten des anderen?
● Der eine ist eher spontan, der andere hat lieber einen genauen Plan.
● Der eine ist ruhig und zurückhaltend, der andere ist eher ein geselliger Typ.
Gibt es am Ehepartner etwas, worüber man sich ständig ärgert? Sich darauf zu konzentrieren, kann der Ehe schaden. Die Bibel sagt dazu: „Wer ständig über eine Sache spricht, trennt gute Freunde“ (Sprüche 17:9).
Statt zuzulassen, dass störende Eigenarten eine Ehe belasten, könnte man dahinter vielleicht etwas Positives entdecken.
In diesem Artikel:
Ein liebevollerer Blick auf störende Eigenarten
Was andere Ehepaare sagen
Fragen für ein Gespräch
Ein liebevollerer Blick auf störende Eigenarten
Hinter dem, was einen stört, könnte eine Eigenschaft stehen, die man sehr schätzt. Hier drei Beispiele:
„Mein Mann braucht echt lange, um Dinge zu erledigen oder fertig zu werden, wenn wir irgendwohin wollen. Aber genau dieser Charakterzug lässt ihn geduldig sein – auch mit mir. Manchmal nervt mich diese Langsamkeit. Doch auf der anderen Seite gehört sie zu dem, was ich so sehr an ihm schätze“ (Chelsea).
„Meine Frau muss alles bis ins kleinste Detail durchplanen. Sie braucht das Gefühl, alles unter Kontrolle zu haben. Das kann schon manchmal nerven. Andererseits ist sie dadurch nie unvorbereitet“ (Christopher).
„Mein Mann kann hin und wieder schon so wirken, als würden ihn manche Dinge einfach nicht interessieren. Das ärgert mich. Andererseits ist seine Gelassenheit etwas, was mir von Anfang an gefallen hat. Ich bewundere ihn dafür, wie er in stressigen Situationen die Ruhe bewahrt“ (Danielle).
Wie Chelsea, Christopher und Danielle festgestellt haben, sind die Stärken und Schwächen des Ehepartners häufig unterschiedliche Facetten von ein und derselben Eigenschaft. Die gute und die negative Seite der Eigenschaft gehören zusammen wie zwei Seiten einer Medaille. Man kann also nicht das eine ohne das andere haben.
Natürlich hat nicht jede Eigenschaft eine positive Seite. Zum Beispiel spricht die Bibel davon, dass einige „leicht zornig“ werden (Sprüche 29:22). Dann sollte man alles daransetzen „jede Art bösartige Verbitterung …, Wut, Zorn, Geschrei, Beschimpfung und alles Verletzende“ abzulegen (Epheser 4:31).
Aber geht es einfach nur um eine Eigenart des Partners, ist der Rat der Bibel: „Ertragt einander weiterhin …, selbst wenn jemand Grund hat, sich … zu beklagen“ (Kolosser 3:13).
Zusätzlich könnte man sich bemühen, die positive Seite dieser Eigenschaft zu sehen – vielleicht fand man gerade sie am Anfang anziehend. Ein Ehemann namens Joseph sagt: „Konzentriert man sich auf die negativen Seiten, ist es so, als würde man bei einem Diamanten nur die scharfen Kanten sehen und nicht seine Schönheit.“
Fragen für ein Gespräch
Zunächst beantwortet jeder die folgenden Fragen für sich selbst. Dann bespricht man die Antworten.
● Gibt es etwas, was mich an meinem Partner so sehr stört, dass es deswegen zum Streit kommt? Worum geht es dabei genau?
● Ist es gravierend oder einfach nur lästig?
● Hat diese Eigenschaft eine positive Seite? Wenn ja, welche? Und warum schätze ich genau diese an meinem Partner?
[Fußnote]
Siehe die Artikel „Zorn und Ärger in den Griff bekommen“, „Verletzenden Worten keine Chance geben“ und „Warum müssen wir ständig streiten?“.
[Kasten]
Was andere Ehepaare sagen
„Wenn uns etwas an dem anderen stört, versuchen wir uns eine Situation vorzustellen, in der diese Eigenart nützlich wäre“ (Derrick mit seiner Frau Haley).
„Wir können über einen bestimmten Charakterzug hinwegsehen, wenn wir uns bewusst machen, dass er zu der Person gehört, in die wir uns verliebt haben“ (Mikiah mit ihrem Mann Curtis).
[Kasten]
Zusammengefasst: Wie gelingt ein liebevollerer Blick auf die Eigenarten des anderen?
Auf folgende Punkte achten:
● Es kann der Ehe schaden, sich auf die störenden Seiten einer Eigenschaft zu konzentrieren.
● Was einen stört, könnte zu einer Eigenschaft gehören, die man eigentlich sehr schätzt.
​​​​​​​​​



^ ***ijwcl Artikel 1 „Die Straße war mein Zuhause“***
DIE BIBEL HAT IHR LEBEN VERÄNDERT
„Die Straße war mein Zuhause“
Erzählt von Antonio Jiménez
Geburtsjahr: 1955
Geburtsland: Spanien
Vorgeschichte: Drogen- und Alkoholmissbrauch, Gewalt
MEINE VERGANGENHEIT
Manche Menschen brauchen lange, um aus ihren eigenen bitteren Erfahrungen zu lernen. Dazu gehöre ich auch. Ich wurde in Barcelona, der zweitgrößten Stadt Spaniens, geboren und aufgezogen. Meine Familie lebte in einem Viertel namens Somorrostro, das einen großen Teil des Stadtstrandes einnahm. Somorrostro war berüchtigt für seine Kriminalität und den Drogenhandel.
Meine Eltern hatten neun Kinder, und ich war das älteste. Weil wir sehr arm waren, schickte mein Vater mich als Balljungen in den örtlichen Tennisklub. Ich war zehn Jahre alt und arbeitete jeden Tag zehn Stunden. Deshalb konnte ich auch nicht wie die meisten Kinder meines Alters zur Schule gehen. Mit 14 begann ich als Mechaniker in einem Eisenwarenladen zu arbeiten.
1975 wurde ich zum Militärdienst einberufen, der damals Pflicht in Spanien war. Ich wollte etwas Abenteuerliches in meinem Leben machen und daher meldete ich mich freiwillig für die Fremdenlegion in Melilla, einer spanischen Enklave in Nordafrika. Während dieser Zeit versumpfte ich im Drogen- und Alkoholmissbrauch.
Als ich die Fremdenlegion verließ, kehrte ich nach Barcelona zurück und gründete eine Straßenbande. Wir stahlen alles, was uns zwischen die Finger kam. Danach verkauften wir die Gegenstände, um unsere Drogenabhängigkeit zu finanzieren. Von da an nahm ich LSD und Amphetamine und stürzte mich in ein Leben aus Sex, Alkohol und Glücksspiel. Der zerstörerische Lebensstil ließ mich immer gewalttätiger werden. Ich hatte stets ein Messer, eine Axt oder eine Machete bei mir und scheute mich nie, diese auch einzusetzen, wenn es notwendig erschien.
Einmal stahl meine Gang ein Auto und wir wurden von der Polizei gejagt. Es war wie im Film. Wir fuhren mit dem gestohlenen Wagen etwa 30 Kilometer, bis die Polizei auf uns schoss. Am Ende hatten wir einen Unfall und flüchteten. Als mein Vater dahinterkam, warf er mich verständlicherweise aus dem Haus.
In den nächsten fünf Jahren war die Straße mein Zuhause. Ich schlief in Hauseingängen, in Lastwagen, auf Parkbänken und Friedhöfen. Eine Zeit lang lebte ich sogar in einer Höhle. Mein Leben hatte keinerlei Sinn und es war mir egal, ob ich tot oder lebendig bin. Ich erinnere mich daran, wie ich unter Drogeneinfluss meine Handgelenke und Arme geritzt habe. Die Narben sieht man heute noch.
WIE DIE BIBEL MEIN LEBEN VERÄNDERT HAT
Als ich 28 Jahre alt war, suchte meine Mutter nach mir und bat mich, nach Hause zurückzukommen. Ich war einverstanden und versprach ihr, mein Leben in Ordnung zu bringen, aber es dauerte eine Weile, bis ich dieses Versprechen einlösen konnte.
Eines Nachmittags kamen zwei Zeugen Jehovas an unsere Tür. Während ich ihnen zuhörte, brüllte mein Vater von drinnen, ich solle ihnen die Tür vor der Nase zuschlagen. Ich ließ mich nie gern herumkommandieren und so beschloss ich, ihn zu ignorieren. Sie boten mir drei kleine Bücher an und ich nahm sie gern. Ich fragte sie, wo sie ihre Versammlung hätten, und ein paar Tage später erschien ich vor dem Königreichssaal.
Als Erstes fiel mir auf, wie ordentlich alle gekleidet waren. Ich dagegen hatte lange Haare, einen ungepflegten Bart und trug zerlumpte Kleidung. Es war offensichtlich, dass ich nicht dazu passte, also blieb ich draußen vor dem Saal. Zu meiner Überraschung erkannte ich jedoch einen früheren Bekannten namens Juan, der auch ein Bandenmitglied gewesen war. Er trug einen Anzug. Später erfuhr ich, dass er erst ein Jahr zuvor ein Zeuge Jehovas geworden war. Seine Anwesenheit gab mir das nötige Selbstvertrauen, hineinzugehen und die Zusammenkunft zu besuchen. Von da an änderte sich alles für mich.
Man bot mir ein Bibelstudium an und ich merkte beim Studieren schnell, dass ich mein aggressives Wesen und meinen unmoralischen Lebensstil ablegen musste, wenn ich Gott gefallen wollte. Diese Änderungen fielen mir nicht leicht. Ich lernte, dass ich „durch die Neugestaltung [meines] Sinnes umgewandelt“ werden musste (Römer 12:2). Gottes Barmherzigkeit berührte mich tief. Ich spürte, dass er mir trotz all meiner Fehler die Chance gab neu anzufangen. Was ich über Jehova lernte, drang tief in mein Herz ein. Mir wurde klar, dass es einen Schöpfer gab, der sich um mich kümmerte (1. Petrus 5:6, 7).
Das motivierte mich, an mir etwas zu ändern. Als beispielsweise das Thema Tabak beim Bibelstudium aufkam, sagte ich mir: „Wenn Jehova möchte, dass ich in jeder Hinsicht rein und unbefleckt bleibe, müssen die Zigaretten einfach weg“ (2. Korinther 7:1). Und sogleich landeten sie in der Mülltonne!
Außerdem musste ich aufhören, Drogen zu nehmen und zu verkaufen. Das war schwieriger und dauerte etwas länger. Um mein Ziel zu erreichen, musste ich den Kontakt zu einigen früheren Bekannten abbrechen. Das wusste ich. Ihr Einfluss behinderte meinen geistigen Fortschritt. Mit der Zeit vertraute ich mehr auf Gott und die Hilfe meiner neuen Freunde in der Versammlung. Ihre Liebe und ihr Interesse an mir persönlich waren etwas, das ich so zuvor noch nie erfahren hatte. Nach einigen Monaten war ich endlich clean und konnte „die neue Persönlichkeit anziehen“, um Gott zu gefallen (Epheser 4:24). Im August 1985 ließ ich mich als Zeuge Jehovas taufen.
WIE DIE BIBEL MEIN LEBEN BEREICHERT HAT
Die Bibel gab mir eine zweite Chance. Sie befreite mich von einem Lebensstil, der meinen Körper und meine Würde zerstörte. Tatsächlich starben mehr als 30 meiner früheren Bekannten an AIDS oder anderen Krankheiten, die mit Drogen zusammenhingen. Ich bin so froh, dass mir diese tragischen Folgen erspart geblieben sind, weil ich mich an biblische Grundsätze gehalten habe!
Die Messer und Äxte, die ich als junger gewalttätiger Mann bei mir hatte, sind nun Vergangenheit. Ich hätte nie gedacht, dass ich eines Tages stattdessen eine Bibel bei mir hätte, um Menschen damit zu helfen. Heute sind meine Frau und ich Vollzeitprediger von Jehovas Zeugen.
Meine Eltern wurden nie Zeugen Jehovas, aber sie sahen, wie gut sich das Bibelstudium auf mich auswirkte. Mein Vater verteidigte die Zeugen sogar vor all seinen Kollegen. Ihm war klar, dass mein neuer Glaube diese erstaunlichen Verbesserungen bei mir bewirkt hatte. Meine Mutter sagte oft, ich hätte die Bibel schon früher studieren sollen. Da stimme ich ihr voll und ganz zu!
Aus eigenen Erfahrungen habe ich gelernt, wie sinnlos es ist, durch Drogen und andere Laster Befriedigung im Leben zu suchen. Ich verspüre nun echte Zufriedenheit, wenn ich andere mit den Lehren der Bibel vertraut machen kann – Lehren, die mein Leben gerettet haben.
1975 trat ich in die spanische Fremdenlegion in Nordafrika ein und trug die charakteristische Uniform
​​​​​​​​
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